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rck. Verlin»  28 . März.
Begeistert von den Millionenmassen der Berliner Be¬

völkerung begrüßt , traf in den späten Nachmittagsstun¬
den des Mittwoch der hohe Gast der Reichsregierung,
der japanische Außenminister Matsuoka , in der Reichs¬
hauptstadt ein . Die Ankunft Matsuokas gestaltete sich
zu einer gewaltigen Demonstration für die deutsch -japa¬
nische Freundschaft und die Dreierpaktpolitik . Zur Begrü¬
ßung des Außenministers des verbündeten Japans hatte
sich der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop
auf dem Anhalte » Bahnhof eingesnnden.

Ferner waren erschienen : der Chef des Oberkommandos der
Wehrmacht Generalfeldmarschall Keitel , die Reichsminister Dr.

. Frick, Dr . Goebbels , Lammers , Graf Schwerin von Krosigk,
Ohnesorge, Funk , Dr . Todt , Reichsorganisationsleiter Dr . Ley.
Reichsführer -- Himmler , Stabschef Lutze, Reichspresfechef Dr.
Dietrich, Reichsarbeitsführer Hierl , Reichsleiter Korpsführer
Hühnlein , die Staatssekretäre des Auswärtigen Amtes Frei¬
herr von Weizsäcker , Bohle und Keppler , ferner die Staats¬
sekretäre Schlegelberger . Reinhardt und von Tfchammer und
Osten, Botschafter Ritter von Ott , der Chef der Ordnungs¬
polizei Daluege , die -- -Obergruppenführer Heißmeyer und
Lorenz, ---Gruppenführer Hehdrich , NSKK .-Obergruppenführer
Krcnzlin, General der Kavallerie Freiherr von Dalwigk , Un¬
terstaatssekretär Woermann , der Präsident der Deutsch -Japa¬
nischenGesellschaft Admiral Foerster , der Kommissarische Bür¬
germeister der Reichshauptstadt Steeg und der Polizeipräsi¬
dent SA .-Obergruppet -.sührer Gras Helldorf.

Nachdem Reichsaußcnministcr von Ribbentrop den japani¬
schen Gast aufs herzlichste willkommen geheißen hatte , stellte
ihm Außenminister Matsuoka die Herren seiner Begleitung
dor:

Den Direktor der Europa - und Westasienabteilung des
Außcnministeriums Sakamoto , den Leiter des Ministerbüros
im Außeuministerium Legationssekretär Toshikazu Kaze , Le-
gationssekretär in der Europa - und Weshpsienabteilung
Shinsaku Hogen , den Privatsekretär des Außenministers,
Oberst Nagai . Fregattenkapitän Shigeru Frkjii , den Direktor
der südmpndschurischen Eisenbahngejellschast Toshikazu Na-
kanishi , den außerordentlichen Sekretär im Außenministermm
Saionji , und den Sonderkorrespondenten der japanischen
Nachrichtenagentur Domei , Okamur.

Der Reichsaußenministcr machte sodann den Gast mit den
zu seiner Begrüßung erschienenen Missionschefs der verbün¬
deten Großmächte und ihnen angeschlossenen Staaten , den
Mitgliedern der Reichsregierung , Rcichsleitern , führenden
Persönlichkeiten von Staat , Partei und Wehrmacht sowie den
Abteilungsleitern - des Auswärtigen Amtes bekannt . Darauf
geleitete Neichsaußenminister von Ribbentrop den japanischen
Außenminister aus den Borplatz des Bahnhofsgebäudes , wo er
unter den immer wieder aufbrausenden Heilrusen der Ber¬
liner Bevölkerung mit dem Neichsaußenminister die Front
der angetretenen Ehrenformationen der Wehrmacht und der
Partei abschritt. . . .. . .

Im Anschluß daran fuhren die beiden Außenminister durch
ein Spalier der Wehrmacht und der Formationen der Ns-
DAP . zum Gästehaus der Reichsregierung , dem Schloß Belle-
vue , wo Außenminister Matsuoka iür die Dauer fernes Ber¬
liner Ausenthalts wohnt . Der verschwenderischen Fülle von
Blumen und Fahnen  aus dem Anhalter Bahnhof
entspricht die Ausschmückung der Straßen bis zum Gästehaus
der Reichsregierung . Wohin man blickt, überall beherrschen
die Farben Japans und die Hakenkreuzfahnen das Bild.

" Auf den Bürgersteigen drängen sich Zehntausend - ; sie säumen
die Aniahrtswege zum Schloß Bellevus von der Hedcmann-
straße über die Wilhelmstraße . Unter den Linden , das Bran¬
denburger Tor , die Lstwestachse bis zur Siegessäule und
dann zum Gästehaus . Dem Wagen des Reichsaußenministers,
in dem Außenminister Matsuoka Platz genommen hat , fylgt
eine Kolonne von Wagen mit den Ehrengästen . Aus den
Fenstern der Häuser beugen sich begeistert grüßende Men¬
schen sie winken oder schwenken wie die Massen aus den
Straßen , kleine Fähnchen Festlich repräsentiert sich vor allem
die Wilhelmstraße . Das strahlende Weiß der spanischen Fah¬
nen hellt die dunklen Häuserfronten aus . Der Jubel der
Masten brandet dem hohen japanischen Gast gus seiner gan¬
zen Fahrt entgegen . Besonders prachtvoll ist auch der Pariser
Platz ausgeschmückt . Auf hohen Säulen sind die Fahnen der

Deutschland grüßt Matsuoka
Vreierpakt größtes Machtinstrument der weit

Oraktbsiicbt uossrsr Lsrlinsr Zctiriktleituiur.

rä . Berlin , 26 . März.
Hatte schon die erste Nachricht von dem Besuch des

japanischen Außenministers in Berlin und Rom in der
Welt die größte Spannung ausgelöst , so sind die Kabi¬
nette aller Länder , insbesondere London und Washing¬
ton , in höchster Erwartung über den Ablauf des histo¬
rischen Ereignisses . Man steht und fühlt in London
nunmehr die ungeheure Tragweite dieses Paktes der
drei Großmächte und der diesen angeschlossenen Staaten.
Ihnen gegenüber stehen die Verteidiger einer veralteten
imperialistischen Weltordnung . Daß der Bund der
jungen Völker entschlossen ist , den Kampf gegen die alte
Welt , d . h . für eine auf natürlichen Grundlagen fußende
Neuordnung gegen die plutokratische Ungerechtigkeit bis
zum Ende , bis zum Siege durchzuführen , ist heute auch
in England und in den Vereinigten Staaten klar ge¬
worden.

Trotz dieser Erkenntnis gedachte man sowohl in Lon¬
don wie in Washington die propagandistische Aus¬
wirkung des Besuches Matsuokas in Verlin dadurch ab¬
zuschwächen , daß man den Dreierpaktmächten durch
Treibereien gegen Jugoslawien einen Stoß zu versetzen
versuchte . Das jugoslawische Vorspiel zum Besuch Mat¬
suokas in Berlin hat aber einen anderen Verlauf ge¬
nommen , als es sich London und Washington vorgestellt
hatten.

Der Empfang , der dem japanischen Außenminister in
Berlin in so kraftvoller Begeisterung bereitet wurde , ist
ein Zeichen des unbeugsamen Selbstbehauptungs - und
Ajlfbauwillens nicht nur des Großdeutschen Reiches und
Italiens , sondern ganz Europas . Der Besuch Matsuokas
in Verlin zeigt der Welt die Parole der Zukunft : Ver¬
lin , Rom , Tokio . Von dieser weltpolitischen Plattform
aus begrüßt das ganze deutsche Volk  den hohen
Vertreter der ihm verbündeten japanischen Nation mit
ebenso aufrichtiger wie lebhafter Herzlichkeit.

starte Schläge Ver deutschen Luftwaffe
flm Mittwoch erneut Z1 soo vnr. vernichtet und eooo vnr. schwer beschädigt

Berlin,  26 . März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „ Die Luftwaffe versetzte am Mittwoch bei

gutem Angrisfswetter der britischen Handclsschifsahrt erneut harte Schläge . Nach bisher vor¬
liegenden Meldungen wurden insgesamt etwa 31588 BRT . feindlichen Handelsschiffsraumes ver¬
nichtet und 6808 BRT . schwer beschädigt . Im Atlantischen Ozean , mehrere hundert Kilometer west¬
lich der Shetland -Jnsel , griff ein deutsches . Fernkampfflugzeug einen besonders stark gesicherten
Eeleitzug an und versenkte daraus ein vollbeladenes feindliches Handelsschiff von rund 18 888 BRT.
durch Volltreffer . Im gleichen Seegebiet sielen zwei weitere Handelsschiffe von 8888 und
8588 BRT . Angriffen anderer Fernkampfflugzeuge zum Opfer . In der Themsebncht , unmittelbar
unter der englischen Küste , vernichtete ein leichtes Kampfflugzeug einen Tanker von etwa
6888 BRT . Das Schiff stand nach kühn geführtem Tiefangriff , bei dem auch die Bordwaffen in
Tätigkeit traten , lichterloh in Flammen . An der britischen Südostküste blieb außerdem ein Handels¬
schiff von 8888 BRT . nach Bombentreffer mit Schlagseite liegen ."

Vor Skw .-Vericht vom Mittwoch
Berlin,  26 . März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Die Luftwaffe vernichtete am 25. März im Seegebiet

um England 5888 BRT . und beschädigte rund 15 888
BRT . feindlichen Handelsschiffsraum . Es wurden ver¬
senkt ein Handelsschiff von 2888 BRT . ostwärts Clacton
on Sea durch Bombenvolltreffer , ein zweites von 3888
BRT . am Eingang des Bristol -Kanals . Ein Schisf von
8886 BRT . wurde vor Ereat Ssarmouth in Brand ge¬
worfen . Ein Dampfer von 4686 BRT . blieb nördlich

Bewquay nach Tiefangriff mit Schlagseite liegen . Süd¬
lich der Färöer -Jnseln wurde ein weiteres Handels¬
schiff von etwa 3888 BRT . getroffen . In Südengland
bombardierte ein Kampfflugzeug die Gaswerksanlagen
einer Industriestadt mit guter Wirkung . Bei Luftkämpfen
über der englischen Südlüste verlor der Gegner ein
Jagdflugzeug vom Muster Spitfire . In der Nordsee
schoß ein Vorpostenboot ein angreifendes Torpedoflug¬
zeug ab . Der Feind flog in der vergangenen Nacht
weder in das Reichsgebiet noch in die besetzten Ge¬
biete ein ."

verbündeten Mächte gebündelt . Im Mittelportal des Bran¬
denburger Tores weht , vom Abendwwde geschwellt, erne
riesengroße japanisch « Flagge , während die vier anderen
Durchfahrten mit Hakenkreuzfahnen geschmückt sind , Ueber-
wältigend ist der Blick über die Ostwestachse, So weit das
Auge ' reicht bis hin zur Siegessäule , flankieren rechts und
links die Farben der beiden verbündeten Mächte diese Pracht¬
straße . Hinter den Spalieren der Wehrmacht und aller For¬
mationen der Partei , die den Weg vom Bahnhof zum Gäste¬
haus umsäumen , stehen auch hier Zehntausend « von Menschen,
die den Kaiserlich -japanischen Außenminister bei der Vorbei-
iahrt seiern,

Bor dem Schloß Vcllevue ist ein großes Rund geschmückt
mit den japanischen Fahnen . Als Außenminister Matsuoka
zusammen mit dem Rcichsautzenministei vor dem Gästehaus
der Reichsregierung eintrisst und hier von Staatsminister

Dr . Meißner im Auftrag des Führers begrüßt wird , da weiß
er, daß ihm das ganze deutsche Volk durch den Mund der
Berliner Bevölkerung einen herzlichen Willkomm darge¬
bracht hat.

ver süßrer auf dem vaikon der Neichskanziei
Nachdem die Autokolonne vorüber und der japanische Gast

im Schloß Bcllcvuc angekommen war . strömten die Menschcn-
masscn zum Wilhclmplatz vor die Reichskanzlei . Immer wie¬
der hörte man Rufe , wie „Wir danken unserem Fiihrerl ".
In Sprechchörcn wurde der Wunsch laut . den geliebten Führer
aus dem Balkon zu sehen. Das Ausharren der Menge wurde
belohnt . Plötzlich öfsncte sich die Tür zum Balkon der Reichs¬
kanzlei, und unter unbeschreiblichem Jubel der Tausend - er¬
schien der Führer , um die Grüße seiner begeisterten Berliner
zu erwidern.

votsckaft Matsuokas an das deutsche Volk
„Sie japanische Nation wird nicht hinter euch zurückstehen an Irene , Mut und entschloffenheit"
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Berlin,  2K . März
Der Außenminister des T-nno , Matsuoka , erließ folgende

Botschaft on das deutsche Volk:
„Run , da der Dreimächtepakt Tatsache geworden ist, wird

die japanische Nation mit Euch sein in Freude und Leid.
Sie hat einen unbedingten Glauben an die große Persönlich¬
keit des Führers und die hervorragenden Eigenschaften des
deutschen Volkes. Sie wird nicht hinter Euch zurückstehen an
Treue . Mut und fester Entschlossenheit, die Welt auf Grund
einer neuen Ordnung auszurichten . Wir müssen in der Zu¬
kunft und nicht in der Vergangenheit leben. Laßt uns vor¬
wärts und nicht rückwärts schauen!

Das Ideal , das dem japanischen Volk über alles teuer ist,
wird in „Hakko Jchiu " verkörpert, jener harmonischen Welt-
gemeinschaft mit Raum sür alle Völker zur Verwirklichung
ihrer Wünsche und Erfüllung ihrer Sendung , ein Ideal , das
der japanischen Ration seit undenklichen Zeiten als Erbe ver¬
macht wurde und aus dem der Grundstein des Kaiserreiches
ruht . Dieses Ideal kommt in der Präambel des Dreimächte¬
paktes klar zum Ausdruck, ja. es ist tatsächlich die Grundlage
des Paktes.

Unser Volk vertraut darauf , daß auch das deutsche Volk dem
Geist und dem Ziel des Dreimächtepaktes die Treue wahrt.
Ich brauche kaum hinzuzufügen , daß die Herzen unseres Vol¬
kes sür die deutsche Nation schlagen in dem gigantischen
Kamps, der gegenwärtig geführt wird : es betet, daß die Krast
und der Mut der tapferen deutschen Nation zu einem raschen
«reg ferner Sache führen möge.

Ich komme auf Einladung der deutschen und der italieni¬
schen Regierung und hoffe, durch meinen Aufenthalt in den
beiden Ländern zu lernen und daraus Nutzen zu ziehen so
daß es mir vergönnt ist, noch besser zur engeren Zusammen¬
arbeit der verbündeten Nationen beizutragen ."

öespröch im fahrenden Sonderzug
Mutsuoka über die Bedeutung feiner Europa -Reise

Posen , 26, März
Während der Sondeiyug der Reichsregierung , der den

Kaiserlich -Jnpanischen Außenminister Matsuoka von der
deutschen Grenze aus nach Berlin brachte , sich der Hauptstadt
des Warthegaues näherte , empsing der Außenminister die
mitreisenden Vertreter der deutschen und italienischen Presse
in seinem Salonwagen , In lebhastem Gespräch , in seiner
Rechten die unerläßliche Pfeife , unterhält sich der Minister
mit den Schriftleitern , Er betont , daß er sich seinem Vater¬
lands gegenüber verpflichtet gefühlt habe , mit den Männern,
die Europas Geschicke entscheidend bestimmen , in persönliche
Berührung zu kommen . Bei der Unterzeichnung des Dreier¬
paktes im vergangenen Jahre habe er zwar fernmündlich mit
ihnen von Tokio aus gesprochen , aber schon damals hab«
er den Entschluß gefaßt , bei nächster Gelegenheit sie und auch
den Neichsaußenminister von Ribbentrop persönlich aufzu¬
suchen, Während er mit iNussolini schon einmal zusammen¬
getroffen sei, habe er den Führer deS Deutschen Volles noch

nicht gesehen. Schon im Jahre 1933, nach seiner großen
in Gens , mit der praktisch der Austritt Japans aus
Eenser Liga vollzogen wurde , habe er den Wunsch qe
Adolf Hitler zu sehen, doch sei dies damals leider nicht
lich gewesen.

Im weiteren Verlaus des Gespräches mit den Vertr
der Presse der Achsenmächte hob Matsuoka hervor welch
sondere Bedeutung seine Reise sür die Stärke der A<
mächte habe. Dabei betonte der Außenminister des T
wiederholt , wie bedeutsam gerade die bevorstehende persö,
Fühlungnahme der Staatsmänner des Drcierpaktcs sei
er als das „stärkste internationale Instrument sür die'
nung der Welt " bezeichnete. Als das Gespräch aus die
lung Japans zu Amerika kam, versicherte Matsuoka
Japan nichts von Amerika wolle , aber umgekehrt'
wünsche, daß Amerika Japan in Frieden lasse. Wer I
Verhältnis störe, werde sich die Finger verbrennen.

Line krklärung der japanischen Negierun«
Tokio, 26. Mö

Anläßlich des Beitritts Jugoslawiens zum Dreimächk
veröffentlichte die japanische Regierung eine Erklärung
der es u . a. heißt : „Im Hinblick auf die Tatsache, daß ?
slawicn einer der einflußreichsten Staaten aus dem Balko
und ,n der letzten Zeit im Mittelpunkt des internatio,
Interesses stand, muß seinem Beitritt zum Dreimächt

zemessen werden E
>ehauptct wird , das
endgültig geklärt ho

M öüffe« 6zea«
Von

?rok . Dr . Lcstönsmnnv

Als Japans Beitritt zu einem Dreimächtepakt mit
Deutschland und Italien in Amerika bekannt wurde,
erschien in der Washingtoner Post eine Karikatur , über¬
schrieben : „Keine Zeit für Bluffs " . Am Pokerttsch sah
man gegenüber einem angstvollen Japaner nur eine
mächtige Spielerhand s.,Britisch -amerikanische Zusam¬
menarbeit " ) mit drei Trumpfkarten : Exportembargo,
Import embargo und Burmastratze . Die Stellungnahme
der amerikanischen Leitartikel war entsprechend , Sie hat
sich bis heute aber noch verstärkt : man hofft , Japan
mit Wirtschaftsdruck mürbe zu machen . So ergibt sich
die Frage ganz von selbst : wie ist Amerikas Verhältnis
zu Japan ? Wie hat es sich gestaltet?

Jenen Zeitungscartoon erläutert man heute am besten
mit dem England -Hilfe -Eesetz , dem „Pacht - und Leih-
gesetz" . Beide Namen sind leicht irreführend . Tatsächlich
ist das neue Gesetz ein machtpolitisches Instrument für
einen interventionslüsternen Präsidenten , der Sonder¬
vollmachten für seine Kriegsausweitungspläne begehrt
und erhalten hat . Schon aus dem ganzen , absichtlich vage
gehaltenen Wortlaut des Gesetzes geht hervor , daß es
sich um weit mehr als um bloße Englandhilfe handelt.
Auch Griechenland hat so bereits unter dem neuen Ee-
setzeszustand eine gewisse , wenn auch unbeträchtliche Zu¬
teilung von Kriegslieferungen erhalten . Es ist eben der
Sinn dieses Gesetzes , daß der Präsident jedem Staat
seine Hilfe zuteil werden lassen kann , den er „ für die
Verteidigung der Vereinigten Staaten für wesentlich
erachtet " . Das kann und wird ebenso über den Atlantik
wie über den Pazifik geschehen . Der amerikanische Jinao
Newell , der kürzlich erklärte : „Amerika nenne das Ge¬
setz zwar höflicherweise Pacht - und Leihgesetz , in Wirk¬
lichkeit aber habe Amerika damit Deutschland den Wirt¬
schaftskrieg erklärt " hätte das ruhig gleich auf Japan
ausdehnen sollen ; denn China ist bereits acnugsam in
der amerikanischen «Öffentlichkeit als ein Staat ' bezeich¬
net worden , der im Interesse von Amerikas „Verteidi¬
gung " unbedingte Unterstützung erhalten müsse.

Ursprünglich keine Gegensätze
Es ist noch keine hundert Jahr her , daß es Amerika

durch Admiral Perrys Misston gelang , Japan dem We¬
sten , seinem Handel und seiner Zivilisation zu erschlie¬
ßen und sich selbst den ersten Friedens - und Handels¬
vertrag mit ihm zu sichern . Damit war der Grund für
freundschaftliche Beziehungen gelegt und für einen ent¬
sprechenden eigenen Japankurs in Washington . Das ist
auch bis um die Jahrhundertwende so geblieben bis
endlich Präsident Theodore Roosevelt seine Japanpolitik
bewußt im Zusammenhang mit der europäischen Ee-
samtlage samt deren Auswirkungen in Asien und im
Pazifik betrieb , das heißt eindeutig mit Rücksicht auf
das immer intimer werdende Verhältnis zu Groß¬
britannien . Japan erging es dabei ähnlich wie dem
kaiserlichen Deutschland , es befand sich außenpolitisch
stets in einem „vitalen Dreieck " mit Amerika und Eng¬
land zusammen . Es mußte mit beiden Mächten zugleich
rechnen , ohne das immer zu wissen oder gar zu wällen.

Amerika hatte zuerst nicht das Mißfallen europäischer
Mächte am Aufstieg Japans geteilt : das enalisch-
lapamsche Bündnis von 1902 war Washington nicht un¬
angenehm gewesen ; denn auch Amerika hatte sich im
Verhältnis zu Rußland gewandelt . Vor allem die hin¬
terhältige Politik der Zarenregierung in der Man¬
dschurei hatte die alte Freundschaft mit Rußland in die
Bruche gehen lassen . Das englisch -japanische Zusammen¬
gehen mit dem nach außen erklärten Ziel der Unab¬
hängigkeit und territorialen Unocrletzlichkeit Chinas
paßte sogar zur eignen Chinapolitik . Sä betrachtete sich
Mishington sozusagen als stiller Teilhaber des englisch-
lapanischen Bündnisses . Wenn sich auch die Volksstim¬
mung . in Amerika bald verschlechterte und schließlich
gegen das Bündnis wandte.

„Hemdärmelpolitik " gegen japanische
Einwanderung

. ..Der Westen der Union unter Kaliforniens Führung
suhlte sich von der japanischen Einwanderung „bedroht^
und die amerikanische Regierung mußte dem Rechnung
tragen . Die antijapanische Propaganda nahm immer
heftigere Formen an . Die ganze „ angelsächsische Zivili-

vnsor rasssspLoFsI
Gestern versenkte die deutscheLuftwafse erneut 31 M>ü BRT-chussraum . '
Begeistert von der Berliner Bevölkerung begrüßt trai

Außenminister Matsuoka in der Reichs-yauptstadt ein . >

dcütsch- Äl "k̂ ° ^ erließ eine Botschaft an das
Halifax hielt in USA . eine Hetzrede.
Der Veitritt Jugoslawiens zuni Dreimächtepakt wird in
der geiainten nichtangelsächsischen Weltpresse als ein Er¬
eignis wcitefttragender Bedeutung gewürdigt.
Reichslciter Noscnberg eröffnete das Institut sür Juden¬
forschung , n Franksurt mit einer großen Rede. ^
Kr-islcitcr Blanke zeichnet 178 Bremer Volksgenossen iür
Einsatz im Dienst der Gemeinschaft aus . iür

Gesandte in Berlin , Lü I Wen wellte
zu Wirtschaftsbcsprcchlingen in Bremen . ' '
Auf einer Kreisworttagung in Oldenburg wurden die
LnLbem ^ "«rast dur-̂ r"eud§



Orean schien auf einmal gefährdet,
fleißige japanische Farmer war «in

verkappter Spion , jederzeit bereit , Amerika an den
„Ilrupellosen Imperialismus " Japans auszuliefern,
Eine beträchtlichere Rassenmischuna war niemals ein-

etreten , aber die zugewanderten „Gelben" hatten Wirt
schaftsguter, die nun einmal die eingeborenen „Weißen"

- begehrten . Insofern war hier der Rassenkampf
^ ^ " chaftlichunterbaut . Nach 1911 kam es zu einem völ

Ausschluß der japanischen wie vorher schon chine¬
sischen Einwanderung , seit 1924 sind die Japaner einfach
emwanderungsunfähig . Die Eindämmung der japani
schen Einwanderung geschahdurch eine gMn das japa¬
nische Ehr - und Rassengesühl gerichtete Minderwertig-
keitserkläruna , wie sie schon ein weniger stolzes Volk
verletzen mutzte. Vornehmer und klüger wäre es ge¬
wesen, die Japaner in die heute für alle Einwanderer
gültige Quotenrechnung einzubeziehen. Aber die Ameri¬
kaner haben schon öfter in ihrer Geschichte „Hemd¬
ärmelpolitik " betrieben , allem vornehmen Getue und
moralischen Gerede zum Trotz.

Amerika wollte nicht allein stehen mit seinem Aus¬
schluß der gelben Rasse. Andere Pazifikstaaten wie Ka¬
nada , Australien und Neuseeland befolgten dieselbe Ein¬
wanderungspolitik , Je mächtiger dann Japan aufblühte
und den Pazifik auch als „seinen" Ozean anzusehen be¬
gann , je mehr es sich mit seinen billigen Massenerzeug-
nissen, seiner Geschäftsorganisation und nicht zuletzt sei¬
nen volkspolitischen Forderungen durchsetzte, um so mehr
wuchs die Beunruhigung der angelsächsischenAnrainer
und wurde deren Oessentlichkeit an das Schlagwort der
„weißen Abwehrfront " im Stillen Ozean gewohnt. Ihre
erste Auswirkung zeigte sich in einer wachsenden Gegner¬
schaft gegen jenes englisch-japanische Bündnis , das des¬
halb nach 1911 auch nicht mehr erneuert werden konnte.

Ablehnung der japanischen Asienpolitik
Japan war aber weder als Wirtschaftsmacht noch auch

als politischer Teilhaber aus dem Fernen Osten mehr
wegzudenken, besonders als es auch noch auf Englands
Seite in den Weltkrieg ging. Amerika verhalf Jqpan
mit zu einem nicht unbedeutenden Prestigezuwachs und
neuer Ausdehnung im pazifischen Raum , doch begriff
es die dadurch geschaffeneLage erst vollends, als Japan
seine neugewonnenen Stellungen auszubauen anfing.
Zuerst meinte es die „Gefahren " im Stillen Ozean im
Zeichen eine allgemeinen Flottenabriistung bannen zu
könneni das gab der Washingtoner Konferenz von 1922
ihren Augenblickserfolg, aber Japans Aufstieg war da¬
mit nicht aufzuhalten . Schritt für Schritt befreite es
sich von den Kesseln der Flottenbeschränkung nach dem
Verhältnis 8 :5 :3 für Amerika, England und Japan.
Anstatt einer Verlängerung des Washingtoner Abkom¬
mens, das 1936 ablief , meldete Japan seine Gleichberech¬
tigung in der Frage der Flottenstärken an. Das ließ
die Londoner Konferenz von 1936 endgültig scheitern.
Japan erhielt damit zwar eine völlig freie Hand , ander¬
seits mußte es ein noch engeres Zusammengehen von
Amerika und Großbritannien in der Flottenpolitik in
Kauf nehmen. Wie Deutschland gegenüber hat denn auch
die „angelsächsische Brüderschaft" auf das gesamte politi¬
sche Verhältnis zwischenAmerika und Japan abgefärbt.

Schon die Washingtoner Konferenz hatte den „Status
quo" im Fernen Osten sichern sollen. Auch die Sonder-
interessen, die Amerika Japan in China mehrfach be¬
scheinigte, waren an däs bisherige Kräfteverhältnis der
„Angelsachsen" in Asien gebunden. Je mehr dann die
japanische Ausdehnung in der Mandschurei und in
Nordchina, endlich im gesamten Chinabereich den alten
Status quo praktisch beseitigte, desto mehr versteifte sich
Washington auf eben denselben Status quo. Konflikte
der beiderseitigen Chinapolitik blieben nicht aus . . Ja¬
pans Unternehmen in der Mandschurei 1931 fand die
stärkste Mißbilligung der Union , weniger aus selbst¬
losem Interesse für China als im eigensten Wirtschafts¬
interesse, das man sich in der Mandschurei einbildete,
und wiederum mit Rücksichtauf die angelsächsischeZu¬
sammenarbeit in der Weltpolitik.

Nach Japans Handstreich in der Mandschurei und er¬
neutem Vorgehen in China hielt Amerika das Gleich¬
gewicht für Asien für lebensgefährlich gestört und ent¬
stand die letzte ständige Spannung mit Japan . Die Be¬
ziehungen zwischen beiden wurden noch unangenehmer
durch das politische Hin und Her zwischen England und
Amerika. In Washington spielte man verschiedentlich
mit dem Gedanken des Einsatzes von Machtmitteln zur
Aufrechterhaltung eines sonst nicht mehr haltbaren Zu¬
standes in Ostasien, aber London machte nicht mit , weil
es gerade andere realpolitische Bedürfnisse befriedigen
mußte oder wollte. Die gar zu betonte Abhängigkeit
von England , die man amerikanischerseits in London
wie später in Gens zur Schau trug , mußte andernfalls
der eignen klaren und folgerichtigen Asienpolitik den
Garaus machen.

Roosevelthetzt
Im neuesten, nach andauernden Fernöstlichen Konflikt

rückte Amerika noch näher an England und den Völker¬
bund heran , ohne daß das bislang zu gefährlichen Wei¬
terungen geführt hätte . Präsident Roosevelts sensatio¬
nelle Rede vom 5. Oktober 1937 in Chikago sollte dann
einen Vorstoß in eine heftigere Japanpolitik vorberei¬
ten. Darin wurde die Weltlage als äußerst bedrohlich
hingestellt und von einer „gegenwärtigen Herrschaft des
Terrors und der internationalen Rechtlosigkeit" ge¬
sprochen. Schlimmer als mit der ausschweifenden Phan¬
tasie jüdischer Zeitungsschreiber wurde hier die „japa¬
nische Gefahr" an die Wand gemalt , ohne daß freilich
Japan mit Namen genannt wurde . Vor dem „heutigen
Zustand internationaler Anarchie und Unbeständigkeit",
hieß es weiter , gäbe es „kein Entweichen durch Iso¬
lierung oder Neutralität ". Schlißlich wurde beschwörend
verlangt , gegenüber der sich ausbreitenden „Epidemie
der Weltanarchie " ein „Quarantäne der Patienten " ge¬
meinsam einzurichten.

Nach Genf ließ das Staatsdepartement am nächsten
Tag eine Veröffentlichung gelangen , -die mit dem Satze
endete: „Die Schlußfolgerungen , zu denen die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten hinsichtlich Chinas ge¬
langt , decken sich im allgemeinen mit denjenigen der
Bölkerbundsversammlung ." Aber zu einer vollen Mit¬
arbeit kam es trotzdem nicht. Japan wurde lediglich als
Angreifer gebrandmarkt , Großbritannien seinerseits fol¬
gerte aus der Chikagoer Rede, daß Roosevelt zu neuen
Kollektivbindungen bereit sei und machte entsprechende
einladende Gesten. Außenminister Eden erklärte sogar
am 1. November 1937 im Unterhaus , daß die Fernost-
frage nicht vom Völkerbund , sondern nur mit Hilfe der
Vereinigten Staaten beigelegt werden könne. Doch dies¬
mal mußte der Präsident seine britischen Freunde ent¬
täuschen, weil sich nämlich die amerikanische Öffentlich¬
keit unerwartet scharf gegen ihn gewandt hatte . Er
mußte einen Rückzieher machen und vorläufig auf eine
aktivere Japanpolitik verzichten. Er konnte sich weiter
an Papierprotesten in Tokio beteiligen , übte aber sonst
Mäßigung , wie etwa bei dem ernsten Zwischenfall der
Versenkung des amerikanischen Kanonenbootes „Paray"
(Dezember 1937) .

Alarm gegen die Vernunft
Der Hauptgrund für solche politische Zurückhaltung

lag im Wirtschaftlichen. Die Handelsbeziehungen zwi¬
schen Amerika und Japan hatten sich ungewöhnlich gün¬
stig entwickelt, während dem gegenüber das China-
geschäft entgegen allen hochgespannten Hoffnungen ge¬
ring geblieben war . Das war ja der entscheidende
Gründ dafür , daß Roosevelts Chikagoer Rede in der
Öffentlichkeit abgelehnt wurde , nicht weil das ameri¬
kanische Volk etwa plötzlich friedfertig geworden wäre,
sondern weil sich einflußreiche Wirtschaftsgruppen hin¬
ter die öffentliche Meinung stellten. In erster Linie
Baumwolle , dann Tabak und Weizen wurden ausge¬
führt , und vor allem Baumwolle und Weizen fanden
einen wichtigen Ersatz in Japan für den Ausfall an
europäischen Märkten . Japan war lanße Zeit nach Groß¬
britannien und Kanada der Union drittbester Kunde.

Trotzdem hörte in der Presse das Gerede von der
„japanischen Handelsgefahr " nicht auf. Die Wirtschafts¬
tatsachen mochten noch so eindeutig gegen die Legende
sein, nur ein kleiner Teil der japanischen Einfuhr stand
überhaupt im Wettbewerb mit amerikanischen Waren,
ebenso war auf den Philippinen und in Lateinamerika
kein nordamerikanischer Handelt je ernsthaft „gefährdet"

Weltpresse würdigt wiener kreignis
Einstimmig wird die neue Niederlage Englands aus dem Kontinent herausgestellt

(Orschtbsriclii unserer ösrünsr öokiriktlsitung)
r «I. Berlin,  LS . März

Wenn man in das Echo der europäischen Presse anlätzlich
des Beitritts Jugoslawiens zum Dreimächtepakt hineinhört,
so kann man allenthalben die Feststellung machen , datz Europa
ausatmet . Genug Blut floß schon durch diesen unglücklichen
Kontinent durch die Schuld Englands . Neuerlich sollte nun
wieder im Auge des gegenwärtigen englischen Krieges an
der Balkansront Blut für England fließen und hier war es
insbesondere Jugoslawien , das als Landsknecht Londons ge¬
gen Deutschland die Waffen ergreifen sollte . Diese Pläne
sind , was die Weltpresse feststellt , gescheitert.

Seigrad: für dos Neue Europa entschieden
Die jugoslawische Presse steht völlig unter dem Eindruck des

Beitritts Jugoslawiens zum Dreimächtepakt und unterstreicht
in aiiss -iHrlichcn Stellungnahmen die große Bedeutung dieses
historischen Ereignisses . Aus der „ Politika " und der „Vreme"
geht hervor , daß die Nundfnirki 'ibertragung der Unterzeichnung
des Dreimächtsahkommens sowie die Nachrichtensendungen des
j-ngost -awischeii Rundfunks beruhigend und aufklärend gewirkt
haben , so daß es im ganzen ' Lande trotz der Hetzarbeit der
englischen Agenten zu keinerlei AwischeNfällen gekommen ist.
„Vetsche ", die im Verlag der halbamtlichen „Vreme " er¬
scheinende Belgrader Abendzeitung , stellt im Leitartikel fest,
daß die Bedeutung des feierlichen Aktes in Wien vielfacher
Natur sei. In erster Linie sichere er Jngvslawien seine
jetzige Stellung und verhindere , daß das Land die Schrecken
eines furchtbaren Kampfes erfahre.

Don den kroatischen und slowenischen Blättern sind die
Schlagzeilen des Laibacher ovpositionellen „Jutoo " bezeich¬
nend : „Jugoslawien ist dem Dreimächtepakt beigetreten . Un¬
ser Staat bleibt auch weiterhin außerhalb des Krieges ."
Alle Pläne , die aast ein Hineinziehen Jugoslawiens in den
Krieg abzielten und aus den tapferen jugoslawischen Solda¬
ten Söldner für fremde Truppen machen wollten , feien ge¬
scheitert . In einem Kommentar der „P r a w d a " wird fest¬
gestellt , daß die Jugoslawen in der Unterzeichnung des Bei-
tritts -Protokolls , durch das die Beziehungen unter den Sig-
natarmächtcn des Dreisrpaktes in unzweideutiger Weise ge¬
regelt werden , ein Ereignis sehen , das ihnen den richtigen
Weg zum . Fortschritt ihres Vaterlandes weist.

Nom: Europa Sen Europäern
Der jugoslawische Beitritt zum Dreimächtepakt wird von

der römischen Presse vor allem unter dem Gesichtspunkt der
„totalen Niederlage Englands aus dem europäischen Kon¬
tinent " und der Losung : Europa den Europäern aussührlich
behandelt.

„Mcssaggcro " betont , daß Belgrad auf die unerhörten An¬
maßungen der britischen Regierung prompt die richtige Ant¬
wort gegeben habe , wobei Ministerpräsident Zwctkowitsch die
Gemeinsamkeit der Interessen zwischen Jugoslawien und den
Achsenmächten , sowie den konstruktiven Charakter des Drei¬
mächtepaktes unterstrichen habe.

Der Beitritt von bereits sünf Staaten beweise klar den
Willen der europäischen Länder , sich ein für allemal den
ewigen Eininischlingsversuchen Großbritanniens zu entziehen,
das sich zur Ausrechterhalt,ing seiner Hegcmonicstellung der
künstlich geschossenen Gegensätze unter den einzelnen Staaten
bediente . „Heute ist jedoch die kontinentale Ordnung bereits
klar festgestellt , und zwar auf der Grundlage dgr Verwandt¬
schaft von Kultur und Rasse , der konkreten wirtschaftlichen
Interessen , sowie der Notwendigkeiten und Aufgaben , die
Geographie und die gegebenen Tatsachen erfordern . Europa
wird von Tag zu Tag mehr ein organischer Komplex , dessen
Leben und Entwicklung sich außerhalb jeden fremden Ein¬
flusses und jeder unrechtmäßigen Einmischung nach seinen
Gesetzen vollziehen wird.

Die „Stampa " schreibt , der Beitritt Jugoslawiens vervoll¬
ständige die planmäßige Verdrängung Großbritanniens aus
dem Balkan . Das offiziöse „Popolö d ' Jtalia"  schreibt,
Europa schenke den Verlockungen der Angelsachsen kein Gehör
mehr . Alle Völker , die im Weltkrieg zu England standen , seien
jetzt gegen England oder Hütten von ihm sich entfernt . Von
der Nordsee bis zum Mittetmeex , vom Atlantischen Ozean bis
zum Schwarzen Meer bildeten die Völker einen Block mit der
Achse und schickten sich an , mit Italien und Deutschland am
Wiederaufbau eines Europas mitzuwirken , das sich aus die
Grundsätze der Freiheil und Gerechtigkeit stützt.

lokis: vekennlnkp;ur europäischen Semeinschaft
Unter dem Stichwort „Einigung Europas und entscheiden¬

der Achsensieg gegen England und Amerika " beschäftigt -sich
die japanisch « Presse mit dem Beitritt Jugoslawiens zum
Dreimächtepakt . Bilder der Führer der Achsenmächte
sowie Karten Europas  erläutern die Meldungen und
Kommentare , die die ersten Seiten vollkommen bclierrschen.

„Hegemonie der Achse über den Balkan " überschreibt
„Tokio Nitschi  N i t s ch i " einen Leitartikel . Der Beitritt
Jugoslawiens zeige deutlich den Zug der Zeit aus . Die Zei¬
tung erklärt u . a ., der Beitritt Jugoslawiens zum Dreierpakt
sei ein Markstein auf dem Weg zu einem neuen , von briti¬
schen Einflüssen unabhängigen Europa , ein klares Bekenntnis
zur cnropäisck >en Gemeinschaft und gleichzeitig eine klare Ab¬
sage an England , das wieder eine Niederlage erlitten hätte,
deren weltpolitisches Ausmaß heute noch nicht übersehbar sei.
Ein geeintes Europa stehe in engster Verbindung mit einem
in , Ausbau begriffenen Ostasien  geschlossen gegen
die sogenannte demokratische Welt , deren Verfallserscheinungen

von Tag zu Tag deutlicher würden . Drese europmsche Entschei
düng wiege im Kern säst schwerer als «E militärisch ? Ent
scheidung . Ihre weltpolitische Bedeutung we^ e durch die An
Wesenheit Matsuokas als Vertreter des ostastatischen Fuhrrr-
staabes ausdrücklich unterstrichen.

„Hotschi Schimbun"  betont , daß innerhalb von sechs
SPonaten der Dreierpakt um fünf Staaten verstärkt worden
sei. Nach eingehender Schilderung der krampfhaften Be¬
mühungen Englands , auf dem Balkan Fuß zu fassen , erklärt
„K ° kumin Schimbun ": „Ein gesunder Menschenver¬
stand kann nur noch zu dem Schluß kommen , daß,ein eng-
lischer Steg m jedem Falle undenkbar geworden rn.

Vukarest: Weiser Entschluß Velgrads
Die Bukarester „Euren tut"  schreibt , . Paktbeitritt

habe eine Lage befestigt , die in großem Matze
eine klare Idee von der Gestaltung des neuen Europa und
der zukünftigen Ordnung zu erhalten . Natürlich und logisch
sei es , daß sich Jugoslawien nicht von der großen Sudost-
und Balkansamilie , per es angehörte , absplittere . Die Weis¬
heit der Belgrader Regierung , die sicherlich aus dem politischen
Verständnis des Prinzregenten Paul beruhe , habe zur ilnrec-
zcichnung eines Paktes geführt , der den Frieden stärkt und
die Geister beruhigt . Eine glückliche Entwicklung habe es
dahin gelangen laßen , daß Jugoslawien sich h°nte innerhalb
einer Gemeinschaft nationaler Interessen befinde . Das Blatt
schließt : Als Rumänen freuen wir uns über den Beitritt
Jugoslawiens zu dem diplomatischen Instrument - das die

Paris : Englands Ende im Mlllelmeee
Eine neue Niederlage der englischen Politik — so charakteri¬

siert die Pariser Presse den Beitritt Jugoslawiens zum Drei¬
mächtepakt , wobei sie auf die verzwe,zelten Anstrengungen
hinweist , die London in letzter Minute unternahm , um
Belgrad in die Kriegsausweitungspläne einzubeziehen.

In größter Aufmachung und mit ganzseitigen -Schlagzeilen
geben die Blätter den Unterzeichnungsakt in Wien sowie die
hierbei ausgetauschten Erklärungen , insbesondere die des
Reichsaußcnministcrs , bekannt . Jugoslawien , so schreibt „Le
Cri du Peuebwople ", hat die Lehre aus den Ereignissen ge¬
zogen , indem es seine Außenpolitik auf die neue Lage mis-
richtete . Es hat den Frieden dem Abenteuer vorgezogen . Das
Blatt betont schließlich, es sei klar und deutlich , daß der
englische Versuch , auf dem Balkan weiter Unruhe , zu stiften,
völlig gescheitert sei. Diese neue englische Schlappe werde
das Kräfteverhältnis im Mittelmeer völlig verändern . Der
gestern unterzeichnete Pakt bedeute das Ende der Macht Eng¬
lands im östlichen Mittelmeer.

Newgoek: Süß-saure flusnahme
Die Newyvrker Morgenblätter bringen den Achsenbeitritt

Jugoslawiens in großer Aufmachung , ergehen sich gleichzeitig
aber in den törichsten Sensationsmeldungen über die Aus¬
nahme des Paktabschlusses in Jugoslawien . Immerhin bringt
die englandfreudliche „New York Times " den Wortlaut des
Abkommens und eine längere Schilderung des eindrucksvollen
Unterzeichnungsaktes in Wien und zitiert die Erklärungen
Ribbentrvps und Zwetkowitschs ausführlich . Dabei stellt das
Blatt die Stelle in der Erklärung der Reichsregierung , daß
Jugoslawiens Beitritt den englisch -amerikanischen Quer¬
treibereien ein Ende gesetzt habe , mit sichtlich süß -saurer Miene
heraus . Auch der Londoner Vertreter des gleichen Blattes
muß eingestehen , daß man sich in britischen Kreisen nicht
verheimliche , daß die Unterzeichnung ein diplomatischer Sieg
Deutschlands ist.

Pos betretene Unterhaus
PliAsiidsrielit unseres Vertreters in 8tocststolm

brv . Stockholm , 26. März
Ueber Englands Niederlage in Jugoslawien gab Unter-

staatssekretär Butler am Mittwoch im Unterhaus eine Er¬
klärung ab , in der er betonte , daß die englische Note an die
Delgradci Regierung mit äußerstem Nachdruck die Forderung
gestellt habe , es dürfe von jugoslawischer Seite nichts ge¬
schehen, was auf eine Verletzung anderer Nationen ober au
eine Erschwerung ihrer Lage hinauslaufen würde . Gemein :
war natürlich Griechenland . Die englisch « Regierung sei daher
sehr erstaunt gewesen , daß Jugoslawien jetzt plötzlich trotzdem
nicht bloß seine Neutralität aufgegeben , sondern sogar seinen
Eintritt in das System der Feinde Englands vollzogen habe.
Zweifellos werde Jugoslawien immer tiefer in dieses System
hineingezogen werden . Im Augenblick lasse sich vor der Oef-
sentlichkeit über die weiteren Folgerungen noch nichts sagen.

Der Labour -Abgeordnete Mender fragte , warum die eng¬
lische Note nicht früher übergeben worden sei. Butler ant¬
wortete , der englische Gesandte in Belgrad habe mit äußerstem
Takt und großer Geschicklichkeit gehandelt ! Aus das Verlangen
nach vermehrter Nnndsünkpropaganda zu Bearbeitung der
jugoslawischen Oessentlichkeit wies der Unterstaatssekretär
darauf hin , daß die englische RundfunkgeseMchast ihre jugo¬
slawischen Sendungen bereits vermehrt habe . Mit welchen
Erfolgen , lassen die Meldungen aus Belgrad eindeutig er¬
kennen . Die jugoslawische Bevölkerung will von den britischen
Einflüsterungsversuchcn nichts mehr wissen ond bat auch über
den von Butler gepriesenen „Takt " des englischen Gesandten
seine besondere Meinung . Daß sich, wie der Unter -staatssekretär
meint , vor der Oessentlichkeit augenblicklich nichts weiter sagen
lasse, bedeutet nicht mehr und nicht weniger , als daß die
Entwicklung aus dem Balkan England die Sprache verschlagen
hat.

Me Schlacht um Keren geht weiter
Zäher italienischer widerstand auch im öalla-Sidoma-siebiet

Rom,  26 . März.
Der italienische WehrmachtsLericht vom Mittwoch hat

olgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : An der griechischenFront normale
Artilierietätigkeit . Einheiten der Lustwasfe haben auf
dem rechten User des Devoli Verpslegungsstützpunkte,
Depots und feindliche Zeltlager wiederholt bombar¬
diert . In Nordafrika haben italienische und deutsche
Flugzeuge Zusammenziehungen feindlicher motorisierter
Streitkräfte mit Bomben- und ME .-Feuer belegt. In
der Nacht zum 28. hat der Feind einen Einflug aus
Tripolis unternommen . Unsere Jäger haben neuerlich
aus der Insel Kreta den Flugstützpunkt Jraklion er¬
neut mit ME .-Feuer bsstrichen. Ein feindliches Flug¬
zeug am Boden wurde in Brand geschossen. Feindliche
Flugzeuge haben einige unserer Stützpunkte im

Aegäischen Meere angegriffen . Einige Personen wur¬
den verletzt. In Ostafrika geht die heftige Schlacht von
Keren weiter . Gewaltige Verluste auf beiden Seiten.
Im Galla -Sidoma -Eebiet ist ein feindlicher Versuch,
den Uebergang über den Dabus zu erzwingen, erneut
abgewiesen worden. In Luftlämpfen über Keren hat
unsere Luftwaffe ein Flugzeug vom Muster Hurrikane
abgeschossen. Formationen unserer Lustwasfe haben
einen feindlichen Flugstützpunkt bombardiert und dabei
zahlreiche Flugzeuge am Boden getroffen."

Wieder Prisenhossitzung am 28. März . Die nächste Sitzung
des . Prisenhoses Hamburg findet am 28. März im Schivur-
gerichtssaal des Strasjustizgcbäudcs Hamburg statt . Zur
össentlichen Verhandlung gelangen sechs Prisensachen , die
einen panamaischen , einen finnischen und vier norivegische
Dampfer betreffen.

morden. Was also stand hinter der Furchtpropaganda?
Es i'var derselbe politische Alarmismus , der sich schon
anlätzlich des Einwanderungsproblems gezeigt hatte.
Wieder kam aus dem Westen, dessen Presse ihn syste¬
matisch schürte. Senator Schwellenbach aus dem Wcst-
taate Washington und Senator Pittman aus dem
Nachbarstaat Nevada traten daher schon 1937 für
Embargo -Matznahmen ein.

. Mobilmachung im Pazifik
Was damals der Kongreß noch ablehnte , das tut nun

Präsident Roosevelt aus politischen Gründen stückweise.
1938 veranlaßte er die ersten Lieferungsschwierigkeiten,
während er gleichzeitig der Regierung Chiang Kaischek
Unterstützung mit Anleihen usw. gewährt . Auch die
Wiedereröffnung der BurMastratze erfolgt durch London
auf Druck von Washington . Der Handelsvertrag mit
Japan wird im Stil der „Hemdärmelpolitik " gekündigt,
ohne daß die Gelegenheit zum Abschluß eines neuen ge¬
geben wird . Seit Oktober 1940 besteht ein Ausfuhr¬
verbot für Eisenschrott und Stahl , eine Reihe weiterer
Verbote folgen, die japanische Einfuhr von Seide und
Fischkonserven wird planmäßig erschwert. Heute ist der
Kongreß zu jeder Verschärfung des Wirtschaftsdrucks
gegen „den japanischen Angriff " bereit , wie die öffent¬
liche Meinung inzwischenzur systematischenStimmungs¬
mache gegen Japan mobilgemacht ist.

Der europäische Krieg, ' insbesondere seit Frankreichs
Niederlage , hat nun Amerikas Tätigkeit im Pazifik be¬
deutend vermehrt . Zum Teil ist das die logische Folge
des Zusammengehens mit dem britischen Reich, der
„Totalhilfe für England ". Kanada wie Australiens und
Neuseelands Anlehnungsbedürsnisse haben sich im glei¬
chen Maße kriegswirtschaftlich und strategisch verstärkt.
Vor allem Australien , das früher immer auf seine be¬
trächtlichen Handelsinteressen mit Japan Rücksicht nahm,

seinen Nachbarn im Sinne der amerikanisch-britisch«
Zusammenarbeit . Auch die .Sicherung kriegswirtschaftli
wichtiger Stoffe wie Zinn , Gummi und Chinin u
gehört ebenso hierher wie die neue diplomatische Offei
sive in Niederlündisch-Ostindien . An alledem ändert d
Tatsache nichts, daß die Vereinigten Staaten dabei mei
als vorsorgliche Erben , die englischen Besitz im Notsa

in fremde Hände fallen lassen wollen, denn a
selbstlose Helfer auftreten , daß sie sich energisch dara
machen, im Westpazifik an Stelle Großbritanniens ur
Frankreichs für den status quo einzuspringen.

Nicht zuletzt zielt ein bedeutender Teil der mächtige
Ausrüstung der Union auf die Sicherung des Pazifs
der bereits mit einem dichten Netz von Flug - und M,
rinestutzpunkten und Befestigungen überzogen ist I,
2ahre 1940 hat gerade die Wehrpolitik der Union eir
entscheidende Wendung erfahren , als nämlich ihre Luf
und Seemacht erstmalig den 180. Längengrad ostasierwarts überschritt. " >

2ap ° n hat jetzt allen Grund , sich seinerseits bedrok
zu ssuhlen Der angelsächsischestatus quo droht auch sei
Lebensrecht zu beschneiden. Sein Versuch der Aufstellun
einer Monroedoktrin für Asten wird ihm heute schärst
denn ie von den Vereinigten Staaten beschnitten. Frant
o- A Roosevelts Regierung -- und Einflußkreis faß
die Monroedoktrin umgekehrt so auf, als ob sie dur,
eine lapanische Vormacht im südlichen Westpazifik i
Lebensgefahr ser, ebenso wie ihre Sicherung aufbört,
falls Deutschland-Italien eine sichere Stellung im A:
lantik erlangten . Nur eine kleine Minderheit im am««
kamschenVolk versucht Japans Forderungen und Hand
lungen nicht einfach als unerhörte und grundlose Frie
densstorung hinzustellen, sondern aus seiner ganzen L
benslage heraus zu verstehen. Was wird die Zulun

ErsteTzene: „MonaL -eN.«. i.
, „Gourmst Societtz" in ' m

Futterkrippenspiel Festliche Vollsitzung
Kurzes

Tisch des Hauses unter Jazzgedudel erscheint, die
gaten Drinks vermöbelt . Die Stimmung ist ^ s
Höhepunkt : man hat den Statuten Genüge getan
für die Sitzung ein auf randvollem Bauch und ohn'4 — nk-nrundeteS sattes Mi.
gatem Rülpsrei , gegründetes sattes Behagen aller Dm
glieder vorschreiben . Man blast die Backen aui lzs!
die Westenknöpfe springen und erwartet mit staiU
Gemütsruhe den statutarisch festgelegten Monatsso^
des Herrn Clubprä,identen , der sich nunmehr in im-n?
santer Fülle von seinem Freßweltrekordthron
Nach einem dreifachen satten Grunzen gibt d-
Vielfraß bekannt , daß sich .der Club verpflichte, mb,-
jenen Mann zu ehren , der , enseits des Ozeans auf 2

der eben

renen 2-lunn ö» auf di-m
so beklagenswert dürr gewordenen Boden Old England"
die Fahne jener Idee hochhalte , die auch die „Tourum
Society " bis zur völligen Herzverfettung begeistere D
Club habe an jenen Briten eine Ehrenschuld abzuleistensfknn in dör QllNLLN al8 - 'der heute schon , n der ganzen Welt als Symbol
habenstcr Vollgesressenheit gelte : und somit en
nenne ich i n st 0 n Ch u r ch i ll , Premier seiner
Britischen Majestät zum Ehrenmitglied unserer sA
schastll' Die drei Hiphumahs ^ gehen in einem tobendenrollenden
Beisallsrülpsen unter . (Bei dieser Ehrung eines dick»
Mannes , die in den „New York Times " offiziell -
meldet wirb , kann niemand bestreiten , daß hier

ossiziell M-
incivei loioo , . . . ..... . .. „aß hier
weltbekanntes Verdienst endlich seine gebührende grS-s
nung erfahren hat . Däs Schauessen , das Ehrenschlenun„ !
Winston unlängst mit einem dürren Hühnerbein und!
einem Heringsschwanz vor seinen magenknurrcndrn
Untertanen veranstaltete , hat ledensalls vor dem und«
stechlichen Urteil der Yankees den Nimbus des tzas»
sionlertep Vielfraßes nicht zu beeinträchtigen vermocht?

" - Kaserne des xten Langbein-
Regiments „Dünkirchen " in Ycastle , England . Tie
lins ist überfüllt . Durch die offenen Fenster , die aus d-„ ^ Aline i,i uoe .-i.l--i.. UUI nee
Kasernenhof hinausgehen , sieht man einige Sergeant !,
händeringend herumlaufen . Die Tommies , die draich, ^
exerzieren sollen , sind unsichtbar , weil nicht angetreten A
Man sieht sie vielmehr drinnen bei einer weit en s ^
spricßlicheren Tätigkeit : sie essen,  was das llhaij- : P
zeug hält ! Es wird anhaltend weitergegessen , bis sich
mit einem Donnerschlag die Kantinentür össnet. Wch M
wer tritt denn da hersür ! Es ist Schön Anthonh , dn M-
Herr Kriegsminister persönlich . Noch mit der Chm, I«
santheme im Krkopsloch seines betörend auswattiert, , W
Cuts — auch er kommt gerade von einem ausgiebige,
Lunch , das sein Ministerkollege Winston anläßlich sx,,,, 'D
Ernennung zum Ehrenmitglied der Newyorker , S>
ments (siehe erste Szene !) veranstaltete — tritt er unter
seine fanatisch sutternden Krieger . „Löstet bei Fuß!' »
ertönt ein Kommando . Ein Major zückt ein amtliche, ^p!-
Papier upd : verliest wie folgt : „Das englische Krieg-- 'P
Ministerium verfügt hiermit eine Verkürzung der Kan-M
tinenzeit , weil die Soldaten durch eine allzulange p-
Oesfnungszeit veranlaßt werden , mehr zu essen, als m°, l !«>
ihnen mit Rücksicht aus die Zivilbevölkerung zubillige, i»>
kann ." Der Vorhang fällt , während die Löste! einge-
sammelt werden und die Tommies mit hängenden Backe,
aus den Kasernenhof tippeln .. (Ueber eine drakonischeM
Maßnabme , die . den Soldaten die Essensmöglichkrite, M
verringert , berichtet „Daily Mail ". Während der bri- x:
tischen Bevölkerung der Brotkorb täglich höher gehängt :::
wird . ist es den Tommies bisher immer noch leicht ge- , I«
macht worden , sich so vollzuschlagen wie sie wollen -
wahrscheinlich , um sie bei Stimmung zu erhalten . Reich¬
lich spät ist es nun dem Herrn Kriegsminister einge¬
fallen , daß auch das zivile Volk nicht vor leeren Krippen
aus den „Endsieg " schwört . Nun knappt man es den
Soldaten ab — und die oberen Hunderttausend fressen
geruhsam weiter ) .

Zwetkowitsch beim prinzregenlen Paul
Lixevbsridrt vvssrss Vsrtrstsrs lv Sslzrsä

kos . Belgrad,  2K . März.
Der Sonderzug mit den jugoslawischen Staatsmännm

und ihrer Begleitung , unter denen sich auch der deutsch!
Gesandte von Heeren befand , traf am Mittwochmorgcn nus
dem bei Belgrad gelegenen Hosbahnhof Topschider ein. Zu
ihrer Begrüßung hatten sich der Vizepräsident Dr . Matschet
Staats,ninister Dr . Kulodec , sowie andere Kabincttsmitgücdn
und diplomatische Vertreter der Drelerpaktmächte eingesund-,.
Ministerpräsident Zwetkowitsch und Außenminister Mark«,
witsch, die sich sehr befriedigt über den Aufenthalt in Wie,
äußerten und in bester Stimmung waren , begaben sich noch
am Vormittag zu Prinzregent Paul nach Schloß Todinje.
um über den Staatsakt im Belvedcre und die Aussprache « >
dem Führer und dem Neichsaußenminister Bericht zu « stalle,.

Zugollawiens Ministerprösident an den siitM
Berlin , 26. März.

Der Königlich -Jugoslawisch « Ministerpräsident Zwetkowillch
hat an den ' Führer das nachstehende Telegramm gerichtet:
..Im Augenblick , wo ich das Neichsterritorium verlasse, habe
ich die Ehre , Eurer Exzellenz die Ausdrücke meines besondere,

undschasllüDankes für den sreundschasllichen Empiang . den Sie uns >,
Deutschland zuteil werden ließen , zu übermitteln . Ich b>»
überzeugt , daß sich in dieser Ihrer Aufmerksamkeit der Aus¬
druck der Freundschaft spiegelt , welche Eure Exzellenz Jugo¬
slawien und dem jugoslawischen Volk entgegenbringen . Ich
bitte ^ Sie . Herr Reichskanzler , auch bei dieser Gelegenheit

^ >chc 'die Versicherung meiner tiefen Hochachtung entgegennehme,
zu wollen . (gez.) Zwetkowitsch-

Der Königlich -Jugoslawische Außenminister Linear Marko-
witsch hat an den Reichsminister des Auswärtigen von Rib-
bentrop ein Danktelegramm gerichtet.

sreude in vulgarien über deutsche Iruppen
Sosia , 26. März.

Der bulgarische Innenminister Erabowski , der von einer
Rundreise durch Nordbulgarien zurückgekehrt ist, erklärte
Pressevertretern gegenüber u . a .. daß er überall große Lw-
nung , Nulze und Sicherheit festgestellt habe . Tie Disziplin,
die Lewastnung , der Geist und die korrekte Haltung der
deutschen Truppen hinterließen bei der Bevölkerung aus¬
nahmslos den allerbesten Eindruck . Tie Bauern legten ott
viele Kilometer zurück um den Vorbeimarsch deutscher Trup¬
pen zu beobachten . Viele Dörfer beklagten sich darüber , dotz
durch ihr Gebiet keine deutschen Truppen zögen - Eine porll
setzung der englischen Propaganda im Lande sei unmöglich
geworden , da ihre Quellen versiegt seien.

Umsiedlung aus Litauen,
Lettland und kstland beendet

Berlin . 26. März.
Am 16. Januar 1941 wurden Abkommen mit der UdSsR-

übcr die Umsiedlung von Reichs - und Volksdeutschen aus
Litauen , Lettland und Estland ins Deutsche Reich und von
Litauern , Russen und Weißrussen aus dem Memel - und dem
Suwalkigebiet nach der UdSTR . abgeschlossen. Diese Um¬
siedlungen sind vereinbarungsgemäß am 2b März beendet
worden . Insgesamt sind über 66 666 Deutsche nach Deutsch¬
land und über 26 666 Litauer Russen und Weißrussen >"
die UdSSR . umgesiedelt . Das deutsche und sowjctrussischo
llmsiedlungskoinmando sind in ihre Heimatstaatcn zurück¬
gekehrt.

Sibraliar im fllarmiusiand
HASuösrivdt unssrss Vsrtretsrs in Uaäriä

bä . Madrid , 26. März-
A>us Algeciras wirb gemeldet , baß ..in Gibraltar Dienstag

Schießübungen der schweren Artillerie begonnen haben , sie
sollen bis Ende der Woche fortgesetzt werden und siab un¬
abhängig von den ebenfalls Dienstag veranstalteten Lust-
und Abwehrmanövern der Garnison . Ein Panzerkreuzer , ein
Flugzeugträger und sieben Zerstörer , die im Kriegshafen vor
Anker lagen , sind in unbekannter Richtung ausgelaufen . 6>n
starker , sestgeschlossener Geleitzug , in dem sich Z>v«i k>r"w
Transportdaiiipscr befanden hat in langsamer Fahrt Gibrall
rar verlassen und unter dem Schutz eines Zerstörers und eines ,
Unterseebootes den Weg nach dem Atlantischen Ozean emge-
chlagen . Zu den Schissen , -die noch durch die britische Kon¬

trolle im Hasen festgehalten sind , gehört auch der spanisch
Dampfer „ Cabo Villano ".

msmsn . Vsitsg -cttrst-tos : Hugo
odnktlSiiss : loh . S. vtsirtov : stsltvs .trstsncksi öwuptsctwll ^

m ^ cvs « vom vtsn - t : truckott ^ öllo, : -
tsuckol, tZllttsf,- ttN lot -stss uock kttcls, : öMr tAAs

unct UaisMsliung : kswtisick kvsiv-vo: ^
H. kckntrmsmi: kür llllscloiäsutsells -

" -NN! pstsi - .- sämittcd In S.smsn-
Sis , trst - cv - ov, Sslttn SW «S: cv« -

totisnli ^ n' botntfilsltsr Susiav ttsumann . Sslttn
wt ' sn . Im », n , VorsntvioiMcv /rnrsigsn : t- V.
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Institut für 7udenforschung eröffnet f
Ansprach« des Neichslciters Rosenberg

Frankfurt,  2 «. März.
Reichsleiter Alfred Rosenberg erössnete am Mittwochvor¬

mittag in Frankfurt bei einem Festakt im Römer im Voll¬
zug des Aufbaues der Hohen Schule das Institut zur Er-
sorichung der Judensrage.

Zu dem feierlichen Akt Ivaren zahlreiche hervorragende
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens und Vertreter der
Wissenschaft 'aus dem In - und Ausland nach Frantsurt ge¬
kommen. Gauleiter und Reichsstatthalter Sprenger  be¬
grüßte diz: Vertreter der verschiedenen Regierungen und Er-
neuerungsbcwcgungen der einzelnen Länder : Den Innen¬
minister der slowakischen Regierung Sans Mach, die amtlichen
Vertrester der ungarischen Regierung , Staatssekretär General-

rdthi,, -r direkter Kovacs und Lektion - chef von Kultsar , die Vertreter
gibt d,,̂- der rumänischen Regierung , an ihrer Spitze Minister a, D.

rrpslichû Professor Cuza , den Vertreter des uns verbündeten Italien,
Lze„ z >s Projeffor Visco , den Vertreter Bulgariens , den Abgeordneten
r Lld Ak ßes Bulgarischen Reichstages , Schischkofs, den Führer von

Nasjvnal Sämling in Norwegen , Staatsrat Vidkun Ouisling,
/ den Leiter der nationalsozialistischen Bewegung in Holland,

Mustert, sowie eine Vertretung der dänischen nationalsozia¬
listischen Arbeiterpartei und eine Abordnung führender Per¬
sönlichkeiten der flämischen Erneuerung . Unter den deutschen
Ehrengästen begrüßte er die Reichsstatbhalter und Gauleiter
Sauckel, ixlorian , Eggeling und Lauterbacher, die Vertreter
der Reichsdienststellen und der Gliederungen der Bewegung,

^ die Vertreter des Staates , unter diesen Staatssekretär Stuüardt
"" " ' Lchmidthenner, die Vertreter der Wehr-

ben Vertreter des Chefs des OKW.,

dremiEi
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-m-u

eŝ> 27 und Staatsminister
.VI macht, insbesondere

iebübo?>?> ' Generalseldmarschall Keitel , Generalleutnant Reinecke, durch
Eh,deren  Anwesenheit im besonderen Maße die Anteilnahme der

"AM Wehrmacht an den weltanschaulichen Fragen der nativnal-
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grüßte er die Rektoren deutscher Hochschulen und weitere
IVertreter des deutschen Geisteslebens , unter diesen den alteir

Vorkämpfer des Rassegedankens , Professor Tr . Hans F . K.
Günther , die Professoren Eeheimrat Dr . Fischer' und Karl

l Alexander von Müller . Der Gauleiter befaßte sich dann in
einem geschichtlichen Rückblick mit dem Weg des Judentums

s über seine Emanzipationen bis zur Erlangung der politischen
, Macht. Anschließend hieß Oberbürgermeister Staatsrat Dr.
- Krebs die Gäste aus dem In - und Auslande herzlich will-

s-. kommen.
Rcichsleitcr Alfred Rosenberg  erklärte dann di« Außen¬

stelle für eröffnet , wobei er ausführte:
kntfprcchend dem Austrage des Führers werde die Hohe

Schule einmal „die Zentral « Stätte der nationalsozialistischen
Forschung, Lehre und Erziehung " darstellen . Ehe diese ein¬
malige Ausgabe in vollem Ausmaße ihre volle Verwirklichung
erfährt, werden im Zuge der vorbereitenden Arbeiten u. a.
in verschiedenen Städten Außenstellen der Hohen Schule er¬
richtet.
. Mit der Errichtung der Hohen Schule bzw. jetzt mit der
Errichtung ihrer ersten Außenstelle , hat die nationalsozia¬
listische Bewegung zum erstenmal bewußt und dienstlich sür
große Gebiete eine Verantwortung sür deutsche Forschung
und Wissenschaft übernommen . Damit werde nicht die freie
Forschung durch politische Machtmittel geknebelt, sondern im
Gegenteil einer Forschung freie Bahn geschaffen.

Der Reichsleiter wies auf die doArionäre Haltung der
Demokratie hin , die bestimmte weltanschauliche Behauptungen,
wie zi B . die Gleichheit aller Rasten vertrete und anderen
Anschauungen keinen Raum mehr gewähre . Weder auf Uni¬
versitäten noch in der Presse Amerikas oder Englands können
heute andere Ansichten wirksam vertreten werden als die, die
den Besitzern der größten Vermögen der Demokratie bequem
erscheinen.

Der militärische Kamps einiger großer Demokratien gegen
das erwachende Europa sei nur der letzte Versuch, eine neue
Weltanschauung und eine sreie Forschung zu unterdrücken,
die der Herrschaft des Geldes gefährlich werden könne. Hi¬
storisch gesehen, werde man einmal den Kamps der Demo¬
kratie gegen die Rassenerkenntnis aus die gleiche Stufe stellen,
wie den Kamps des Jnquisitionszeitalters gegen die erwachende
nationale Kultur und das persönliche Selbstbewußtsein der
europäischen Völker.
- Demgegenüber wird der Nationalsozialismus der gesamten

exakten Naturwifsenschaft und ' Technik nicht die geringsten
Hindernisse in den West stellen , ganz im Gegenteil , es werden
alle Forscherenergien sich tief auswirken können , denn es sei
nicht Aufgab« der nationalsozialistischen Bewegung an sich,
etwa über kosmophysikalische Experimente oder über Atom-
sorschungdogmatisch urteilen zu wollen . Unser großes Schick¬
sal lege uns aber die Verpflichtung aus, den biologischen
Gesetzenund den seelischen Geboten der Völker und Rasten
nachmgehen und alle jene Mächte des Lebens ehrfürchtig an¬
zuerkennen, die inmitten des deutschen Bolkstums waren . Wir
werden uns zu jenen Charakterwertcn bekennen, die das
deutsch« Schicksal geformt und verteidigt haben . Diese Hal¬
tung der nationalsozialistischen Bewegung zur exakten Natur-
forschung einerseits und zum Schicksal des deutschen Men¬
schen andererseits umschreibt die unmittelbaren Beziehungen
zwischen Nationalsozialismus und Wissenschaft. Damit wer¬
den große Gebiete des Lebens , der Geschichte, der Geistes-
kämpfs und der Rastenauseinandersetzungen in den Bereich
des Nationalsozialismus einbezogen und diese sollen mit
größter Gewissenhaftigkeit erforscht werden.

Inmitten jenex Probleme , die das Leben uns unmittelbar
gestellt hat , stehe die Judensrage.  Seit dem Auftreten
der Juden in der abendländischen oder sonstigen Geschichte
habe dies -Problem di« Völker beschäftigt.

Wenn unsere Generation durch Instinkt und letzte Einsicht
diesen Dämon des Versalls in Deutschland ausgeschaltet habe,
so erwachse ihr nunmehr die Pflicht , sich ein Gesamtbild des
jüdischen Wirkens in Zusammenhang mit den anderen Völ¬
kern zu bilden und allen irgendwie faßbaren Urkunden über
die jüdische Wirksamkeit, namentlich in den letzten 2V0 Jah¬
ren , nachzugehen.

Wir haben im Unterschied zu den Demokratien die Ergeb¬
nisse der Auswirkung des jüdischen Wesens und seiner letzten
Periode besonders wirklich beobachtet, die Giftigkeit des
jüdischen Blutes im Verlauf einer langen Geschichte streng
erfahrungsgemäß festgestellt, wie man auch Gifte in gewissen
Pflanzen feststellt, und nun nach diesen schmerzhaften Erperi-
menten an ganzen Bolkstümern die Konsequenzen zum Schutz
des arteigenen Blutes gezogen . Was wir heute untersuchen
und mit strenger Wissenschastlichkeit untersuchen wollen , ist
die Zusammensetzung der Kräfte dieses schädlichen Einflusses,
die geistige Vorbedingung , durch die das fremde Blut und der
fremde Geist in unser Volk eindringen konnte.

Mag manches Urteil unserer kommenden Forschung vielleicht
etwas anders ausfallen , als es im Kamps geschah, das ist
nicht entscheidend. Alles soll gewissenhaft verbucht und ver¬
arbeitet werden . Damit wird die deutsche Forschung aus
einen bestimmten historischen und biologischen Gebiet auch
den anderen Völkern jene hier begründeten Erkenntnisse ver¬
mitteln , die bei uns schon den Weg politischer Tat erreicht,
die aber noch vielfach ihre letzte Begründung nicht gesunden
haben, ja , zum Teil noch inmitten heftiger Kämpfe stehen.

„Wenn wir diesen Gedanken bei der Behandlung histori¬
scher Forschung und allgemein wissenschaftlicher Probleme
folgen , werden jene Ergebnisse gezeitigt werden , die sowohl
einer peinlich genauen Erkenntnis entsprechen, als auch der
Schicksalsaussassung , die der Nationalsozialismus angesichts
der deutschen Geschichte und der kommenden europäischen Zu¬
kunft zu tragen hat. Auf Grund der mir vom Führer er¬
teilten Vollmacht ", so schloß der Reichsleitcr , „gründe ich hier¬
mit als erste die „Außenstelle der Hohen Schule , Frankfurt
a. M .. Institut zur Erforschung der Judensrage ".

Ich ernenn « zu ihrem wissenschaftlichen Leiter einen jungen
Forscher, Pg . Dr . Wilhelm Grau,  und vertraue daraus , daß
er und alle seine kommenden Mitarbeiter in dem von mir
dargelegten Sinne ihre Arbeiten führen werden zu Ehren
einer neuen deutschen geschichtlichen Forschung und zum
Besten des Lebenswillens des deutschen Volkes , ja, aller euro¬
päischen Nationen ."

Ueber die geschichtlichen Lösungsversuche der Judenfrage
referierte dann Dr. Wilhelm Grau.  Mit der Führerohrung
durch , den Gauleiter sand der Festakt seinen Abschluß. Die
Feier war umrahmt von Vortrügen des Städtischen Opern¬
hauses unter Leitung "von Generalmusikdirektor Dr . Kon-
witschny.

Am Mittag fand ein Empfang der in - und ausländischen
Ehrengäste durch den Oberbürgermeister und am Abend durch
den Gauleiter und Reichsstatthalter Sprenger statt. Die Ar¬
beitstagung beginnt heute vormittag . Den Höhepunkt der
Tagung bildet am Freitag eine große öffentliche Kundgebung,
in der Reichsleiter Rosenberg über die Judenfrage als
Weltproblem  sprechen wird.

Aus Anlaß der Eröffnung des „Instituts zur Erforschung
der Judensrage " in Franksurt/M . sand ein« Tagung der
Reichsarbcitsgcmeinschait zur Schulung der gesamten Bewe¬
gung und der Gauvertreter der Dienststelle des Reichsleiters
Rosenberg statt , auf der Reichsleiter Rosenberg zu verschie¬
denen weltanschaulichen Problemen der geistigen Erziehung
im Kriege Stellung nahm.

flbweffrerfolge unserer vorpostenboote
vier englische kampislugieugeabgeschossen

Berlin , 28. März.
Zu dem im Wehrmachtsbericht vom 28. März gemeldeten

Abwehrerfolg eines deutschen Vorpostenbootes gegen, zwei an¬
greifend« englische Kampfflugzeuge wird ergänzend mitgeteilt,
daß seit dem 21. März vier Angriff « englischer Bvmben-
mafchinen auf deutsch« Borpostenschiss« scheiterten. Bei diesen
mißlungenen Vorstößen wurden vier englische Kampfflug¬
zeuge, darunter ein Torpedoflugzeug , vernichtet und ein
Kampfflugzeug nach Beschädigung zu beschleunigtem Abdrehen
gezwungen . Die deutschen Borpostenboote erlitten bei diesen
Angriffen keine Verluste . Diese bemerkenswerten Abwehr-
ersolge sind dem seemännischen Können der Kommandanten
und der schnellen Einsatzbereitschaft sowie der ausgezeichneten
Schisfsausbildung der Besatzung zu verdanken.

Außerdem erfahren wir noch folgende Einzelheiten:
Das Vorpostenboot befand sich vor der Küste auf einer

Wachposition und fuhr den ihm zugeteilten Sicherungsstreisen
ab. Plötzlich näherte sich ein feindliches Flugzeug , das bald
als Torpedoflugzeug erkannt wurde . Das Borpostenboot er¬
össnete mit leichten Flugzeugabwehrwassen das Feuer , dem
britischen Flugzeug gelang es aber noch, im Tiesslug einen
Torpedo zu Wasser zu bringen . Während die Führung des
Schisses ihre ganze Aufmerksamkeit nun auf das Ausweich¬
manöver lenken mußte , setzten die Bedienungsmannschaften
an den Abwehrwasfen die Beschießung des kurz vor dem Boot
vorbeisausenden Gegners fort und erzielten hierbei mehrere
gutsitzende Treffer . Das feindliche Flugzeug stürzte ins
Wasser. Im selben Augenblick ging der von ihm abgeschossene
Torpedo am Heckvorbei . Dem Kommandanten deS Vorposten¬
bootes war das schneidige Ausweichmanöver im letzten Augen¬
blick gelungen.

20 Minuten später erschien ein zweites britisches Flugzeug
und griss das Borpostenboot mit Bomben an . Zwöls Bomben
sielen rund um das Vorpostenboot in unmittelbarer . Nähe
ins Wasser. Das Boot wurde geradezu in Wassersäulen ein¬
gehüllt . Die Abwehrwasfen beschossen das feindliche Flugzeug
so wirksam , daß sein Backbordmotor aussetzte, worauf es
den Angriff ausgab und sich entfernte . Ob es mit dem
Steuerbormotor allein die Heimat erreichte, muß bei der
großen Entfernung fraglich erscheinen. Nach dem Gefecht
stellte das Vorpostenboot , daS von beiden Flugzeugen auch
noch mit Maschinengewehren beschossen worden war , mehrere
Einschüsse in der Brücke und im Rettungsboot fest.

Noch eine Folge der deutschen Luftangriffe
Berlin , 28. März.

Unauffällig vermerkt die britische Presse in einer kleinen
Notiz die amtlich mitgeteilte Tatsache, daß der Gesamtum¬
fang des Postverkehrs in England im Januar 1941 gegen¬
über dem gleichen Vorjahrsmonat um über 2S Prozent zu¬
rückgegangen ist. Die wahren Gründe dieses Rückganges im
Postverkehr vergessen die Blätter allerdings anzugeben , was
jedoch auch kaum nötig sein dürfte, da man sich vor allem
in London unschwer wird vorstellen können, daß .die gewal¬
tigen Schläge der deutschen Luftwaffe gegen die Londoner City
und gegen eine Reihe anderer britischer Wirtschastszentren

zahllose Geschäfte mit ihrer gesamten Korrespondenzkätigkeit
im Dezember 1949 und im Januar 1941 schnell und plötzlich
zu Ende gebracht haben.

englische Verluste an vorpostenboolen
Berlin,  28 . März.

Mit dem Verlust des Vorpostenbootes „Rubens ", den die
britische Admiralität jetzt bekanntgibt , erhöhen sich die Total-
verluste der englischen Flotte an Vorpostenbooten im Mo¬
nat März aus siins Einheiten , hierunter befindet sich em
Minenleger . Außerdem wurden noch drei weitere Minen¬
räumboote durch Bombentreffer außer Gesicht gesetzt.

VorrSle von 7V srachlernvernichlet
Berlin . 28. März.

Die Schwere der deutschen Luftangriffe aus die militärischen
Ziele von Plymouth wird durch eine der üblichen billigen
Trostbotschaften, die der englische König der Stadt übermittelt
hat, erneut bestätigt . Unter den schwer getroffenen militäri¬
schen Zielen befand sich auch, wie im LKW .-Äericht gemeldet
wurde , das Marineverpslegungsamt , das etwa zur Halste
zerstört woxden ist. Dieses Marineverpslegungsamt bestand
aus sechs Hallen von rund 89 900 Quadratmeter Flächen¬
inhalt . In diesen Hallen wurden Lebensmittelvorräte von
etwa 489 999 Kubikmeter vernichtet . Wie bedeutend dieser
schwere Verlust ist, wird aus der Tatsache ersichtlich, daß
zum Transport von einer halben Million Kubikmeter Getreide
und Hülsenfrüchte nicht weniger als 79 Frachter von je
5090 BNT . notwendig sind.

In liinf lagen sechs große lankdampser
Berlin.  28 . März.

Nach portugiesischen Meldungen wurde , wie bereits berichtet,
der 8124 BRT . große englische Tankdampser „Malancha " im
mittleren Atlantik torpediert und versenkt. Die Verluste der
englischen Handelsschiffahrt an diesen hochwertigen Tpezial-
schiffcn sind in der letzten Zeit ganz beträchtlich gestiegen. So
wurden allein seit dem 22. März sechs große Dampfer mit
zusammen 59 999 BRT . versinkt.

vrMscher SVVV-lonnen-lanker iorpediert
Lissabon,  28 . März.

„Diario de Noticias " berichtet aus Sao Vicente aus den
Kap Derdischen Inseln , daß der englische Tanker „Ma¬
lancha" 8124 BRT . in der Nähe der Inselgruppe torpediert
wurde.

lonker . Senner" in veand geraten
Newhork,  28 . März.

Die USA .-Küstenwache meldet, daß der Tanker „Denver"
der Cities Service C». vor Kap Hatterac in Brand geraten
und von der Besatzung verlassen worden sei.

Sie blamieren flch, wo sie können
Ssstemaiische Lügen über den Verkauf deutschen Museumsbesiyesan USfl. schnell entlarvt

Berlin , 26. März.
Zu einer Zeit , wo ein wahrer „Ausverkauf " des britischen

Weltreiches im Gange ist, wo England Teile seines Reiches
gegen schrottreife Zerstörer eintauschen und seine Guthaben
in USA . flüssig machen muß , ist es weiter nicht verwunder¬
lich, wenn in der englischen Lügenflut Lügen auftauchen , die
auch die Deutschen mit solchen Notverkäusen belasten sollen.
Auf diesem Sumpsboden entstand die Lüge , Deutschland sei
dabei, seine Museen zu entleeren und seine Schätze an kost¬
baren alten Meisterbildern zu Geld zu machen. Dies schien
endlich eine neue Note in das ewige Lügeneincrlei zu brin¬
gen ; denn begierig und systematisch wurde diese Lüge von
Presse und Rundfunk weiterverbreitet

Bemerkenswert ist dabei nun , daß sich bei dieser Kampagne
die völlige Verlogenheit auch angeblich seriöser englischer Zeit¬
schristen wieder einmal klar gezeigt hat. Brachte «S doch die
„seriöse" Zeitschrist „The illustraded London News " in ihrer
Nummer , hon; 22. Februar 1941 fertig , sogar die Abbildungen
von 14 Hauptwerken des Kaisir -Friedrich -Museüms zu 'brin¬
gen, mit der Behauptung , sie würden nach Amerika verkauft,
ia «in Teil sei auf dem Wege nach Amerika sogar von engli¬
schen Kriegsschiffen abKfangen worden . ' Diesen , dazu noch
mit photographischen Wiedergaben belegten Schwindel mußte
doch jeder glauben.

Doch auch dies« scheinbar raffinierte Lüge ist wie so viele
andere bald zerplatzt. Am Dienstag konnten Vertreter der
in - und ausländischen Presse die 14 als verlaust gemeldeten
Bilder im Kaiser-Friedrich -Museum in einer Sonderausstel-
luug sehen und prüfen . Sie waren den genau belegten An¬
gaben der Engländer zum Trotz da und zeigten in ihrer un¬
gebrochenen Farbenpracht und altbekannten Schönheit sich
selbst.

Die liebevolle Versenkung in die" Schätze des deutschen
„Nationalschreins ", wie „The illustrated London News " das
Kaiser-Friedrich-Museum selbst nennt , zeigt doch mehr als die
Sucht , den bösen Deutschen eins auszuwischen . Sie läßt er¬
kennen, daß die Engländer diese Bilder zu gerne in ihren
eigenen Museen aufhängen würden , wenn sie nur könnten.
Immerhin geben sie mit solchen Bemühungen den kulturellen
Hochstand Deutschlands zu, sie lassen aber auch ihren Neid
unverhüllt hervortreten , mit dem sie auf das sehen, was
Deutschland besitzt und was sie haben möchten.

Noch etwas anderes verrät diese ganze Lügengeschichte, die
darin gipfelt , daß „die erste Sendung dieser Bilder über
den Atlantischen Ozean den Berichten nach von britischen
Kriegsschiffen aufgefangen worden sein soll." Dies verriet den
verzweifelten Versuch, durch eine solche Lüge nachzuweisen,
daß die englische Flotte den Atlantik uneingeschränkt be¬
herrscht. Ein fruchtloser Versuch! Das ist ein Wunschtraum,
der von der Wirklichkeit fast so weit entjernt ist wie die Be¬
hauptung über den Verkauf der 14 Bilder von der Wahrheit!

ffaüfar—Hetzrede in USfl.
brv. Stockholm , 28. März.

Der englische Botschafter in Washington , Lord Halisax , er¬
klärte in seiner ersten öffentlichen Rede in Washington aus
einem Essen des Pilgerklubs , die nächsten Monate würden
zweifellos im Rahmen der deutschen Angriffe auf englisch«
Zufuhren ernste »Verluste bringen . Es sei in diesen Monaten
mit steigenden Schiffsverlusten zu rechnen.

Ein Wettrennen zwischen diesen steigenden Verlusten und
den Abwehrmaßnahmen werde Platz greisen . Am gleichen
Tage versuchte die Londoner Admiralität mit Hilfe einer
„Statistik " nachzuweisen , daß die Verluste bereits bedeutend
gefallen seien. Hier zeigt sich wieder die alte britische Aus-
gabenteilung , wonqch die »mexikanische Ocssentkichkeit zu er¬
weiterter Hilfeleistung aufgestachelt und infolgedessen über
die wirklichen Gefahren , die England drohen , unterrichtet wer¬
den muß während der englischen Bevölkerung die Wahrheit
vorenthalten wird . Gleichzeitig suchte Lord Halifax insoiern
dem Londoner Standpuvkt Rechnung zu tragen , als er in den
Vereinigten Staaten die These versocht, daß die amerikanische
Hilfe keinessalls zu spät kommen werd«. Er beteuerte , daß er
diese Auskunft aus bester Kenntnis als Mitglied des engli¬
schen Kriegskabinetts abgebe.

Das englische Volk werde, so beteuerte er weiter , Adolf Hit¬
lers neue Ordnung niemals akzeptieren. Man müsse sich nicht
nur vor der physischen, sondern auch vor der moralischen In¬
vasion hüten ! Eine Formulierung , durch die Halisax an¬
scheinend Besorgnisse darüber ausdrücken wollte , daß das
englische oder das amerikanisch« Volk eines Tages doch noch
zu andcxen Ueberzeugungen gelangen könnte.

„USft. am Vorabend kritischer Lage"
Washington , 28. März.

Der Kommentator Clapper schreibt in der „Washingtoner
Daily News ", Amerika stehe am Vorabend der kritischsten
Tage seit Lincolns - Zeiten . England blute , und nach ein
paar weiteren Zerstörungen wie in Plymouth werde es
Schwierigkeiten haben zu atmen . Es scheine also , als ob von
Deutschland Hafen sür Hasen in England abgewürgt werden
sollt«, und dazu bedürfe es nur der Zerstörung von süns
Häsin . Englische Zeitungen legten ihre bisherige taktvolle
Zurückhaltung beiseit« und drängten Amerika um Geleitschutz.
Er , Clapper , glaube , daß es demnächst dazu kommen werde.
Amerika , so sagte Clapper , müsse sich darüber klar werden,
daß der Weg lang Und hart sei, gleichgültig , ob England stehe
oder salle . Die Ausgabe von sieben Milliarden Dollar be¬
deute für Amerika nichts . Was allein Sorge mach«, sei ledig¬
lich die Frag «, ob man sofort genug Material sür England
freimachen und genug Energie ausbringen könne, um diese
Materialhilse wirksam zu machen.

yuerlreibereien;ugegeben
Washington , 26. März.

Unterstaatssekretär Summer Weites gab Pressevertretern
gegenüber zu, daß die USA . in den letzten Wochen direkte
diplomatische Maßnahmen unternommen hätten , um Jugo¬
slawien daran zu hindern , dem Dreimächtepakt beizutreten.
Der Belgrader amerikanisch« Gesandte , Lanc . unterstützte be¬
reitwillig die Quertreibereien des Englischen Gesandten . - Er
hat , wie Associated Preß meldet , vier Wochen lang hartnäckig
gearbeitet , um den Standpunkt der Washingtoner Regierung
in Belgrad hinreichend klarzumachen. Der Gesandte habe bei
Dutzenden von Politikern vorgesprochen, angefangen beim
Prinzregenten Paul , und versichert, daß die Bereinigten Staa¬
ten „jeder Nation helfen würden , die sich verteidigen wolle ".
Laue habe seine Bemühungen bis Sonntag fortgesetzt, als
der endgültige Beschluß der Belgrader Regierung bekannt
wurde.

vetzauptungen Vodds als falsch festgestellt
Rewhork, 26. März.

Die Zeitschrist „Liberty" hatte in vielen Fortsetzungen das
Tagebuch des früheren USA .-Botschafters in Berlin Dodd
veröffentlicht . Bezeichnend sür den Wert der Aufzeichnungen
ist die Tatsache, daß die „Liberty " heute offiziell die An¬
schuldigungen gegen den Verleger Hcarst zurücknehmen muß,
die in dem Tagebuch Dodds enthalten sind. Dodd hatte be¬
hauptet , daß Hearst in einer Unterredung mit dem Führer
über einen Vertrag Deutschlands mit dem „International

News Service " verhandelt habe. Hearst dementiert diese
Behauptung in einer Zuschrift an die „Liberty " unter dem
Hinweis , daß er niemals irgendwelche Zuwendungen von der
deutschen Regierung erhalten oder gefordert habe. „Liberty"
gibt zu, daß eine Nachprüfung der Bücher von uns ergeben
habe, daß die Behauptungen Dodds salsch gewesen seien.

Züvisltze Schmarotzer in Uruguag
Montevideo , 28. März.

Der dauernde Zustrom von Emigranten nach Uruguay
gibt dem Lande ein ernstes Problem auf . „Die andere Ko¬
lonne " betitelt „La Tribuna " einen Leitartikel , in dem sie
den Politikern vorwirft , mit einem . Nervenkrieg und dem
Gespenst der Rassenverdrängung die öffentliche Ausmerksam-
keit von dem unaufhaltsamen Vormarsch dieser sechsten Ko¬
lonne abzulenken. Nicht nur die Landarbeiter würden durch
die wirtschaftlichen Schwierigkeiten von der Scholle ver¬
drängt , sondern auch der ansässige Handel . Als Beispiel hier¬
für wird die Stadt Tacuarcmbo angeführt , in der alle uru¬
guayischen Geschäfte bis aus zwei von Ausländern verdrängt
sind.

Mi»Lrönengasund Summikniippel
Ehikago, 26. März.

Amerikas größte Fabrik sür landwirtschaftliche Maschinen,
die International Harvcster Petrol . in der seit vielen Wochen
gestreikt wird . war jetzt der Schauplatz blutiger Zusammen¬
stöße zwischen der Polizei und Streikbrechern der amerika¬
nischen Facharbeitergewerkschast einerseits und streikenden
Mitgliedern der CJO .-Gewcrkschaft andererseits . Als die Ge¬
walttätigkeiten zwischen den rivalisierenden Gewerkschaften
einsetzten, ging ein über 1990 Mann starkes Polizeiaufgebot
mit Tränengas und Gummiknüppeln vor . während gleich¬
zeitig an allen Fabriktoren ein wildes Handgemenge entstand,
in dessen Verlaus zahlreiche Personen verletzt würben . Später
löste die Polizei mehrere Temonstratiönszüg « der CIO .-Ge¬
werkschaftler aus, die teilweise eine drohend« .Haltung ein¬
nahmen.

Newhork. 28. März.
Die ernsteren Zusammenstöße zwischen Polizei und Strei¬

kenden in den Bethlchemstahlwerkcn werben von den Abend¬
blättern in riesiger Aufmachung gemeldet Die Lage in Bethle-
l̂ m hat sich inzwischen so verschärft, daß die zuständig«
Polizei Unterstützung von der Staatspolizei angefordert hat,
iveil sie nicht mehr Herr der Lage zu sein glaubt.

Bombenanschlag in Indien . Gegen den englischen Polizei¬
posten von Tangai Bannn wurde von seilen der Aufständi¬
schen ein Bombenanschlag verübt , bei dem 14 englische Sol¬
daten getötet wurden.

2siokiiunZ : Hosts / „Uilstsi unä LtnäisoV
Der kreillier-Lottler

TUN ckieWsik
vie Mindenerstusbrecher gestellt

Hannover»  26 . März.
Wie die Kriminalpolizei Hannover mitteilt , sind die am

22. März aus dem Mindener Gerichtsgesängnis ausgcbrochc-
ncn Strafgefangenen Blume und Kruck schnell gestellt und .
somit unschädlich gemacht worden . Die beiden Verbrecher wur¬
den bei einem Einbruch in Hille (Kreis Minden ) aus Grund
der ausgegebenen Personenbeschreibung erkannt und von einer
sosort eingesetzten Gendarmerie - und Kriminalbeamtenftrcise
mit Unterstützung von Wehrmachtsangehörigen verfolgt . Die
gefährlichen Burschen machten sogleich von den in ihrem
Besitz befindlichen Schußwaffen Gebrauch und verletzten dabei
einen Wehrmachtsangehörigen . Im Verlaus des Feuerkainpsis
erhielt Blume schließlich einen Karabinerschuß und ^var
kainpsunfähig , so daß er scstgenommen werden konnte. Sein
Komplice Kruck tötete sich selbst durch einen Schuß in den
Kops.

Volkssttzödllng erhielt Zuchthaus
ki. Kiel , 26. März.

Bor dem Schleswig -Holsteinischen Sondergericht hatte sich
der Nürnberger Karl Hupser wegen Arbeitsverweigerung , Zu-
hältersi und Verbrechens -gegen die Volksschädlingsverordnung
zu verantworten . Der Angeklagte führte in Kiel ein un¬
verantwortliches Bummellebcn . Er sehlte säst ständig aus
seinem Arbeitsplatz und verkauft« dafür abends in einem
Hasinlokol Zigaretten . Dabei lernte er ein Mädchen kennen,
von dem er sich aushalten ließ . Als sie ihm schließlich kein
Geld mehr gab, brach er in ein Lokal ein und entwendete
aus einem Stromautomaten 89 RM . Das Sondergericht ver¬
urteilte den Angeklagten zu drei Jahren Zuchthaus unter Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte.

sleisttzermeister wog ru gut
S . Kiel , 26. März.

Ein hiesiger Fkeischermeister hatte längere Zeit aus Gut¬
mütigkeit den Bitten seiner Kundschaft „doch nicht so genau
zu wiegen " nachgegeben . Das führte im Lause der Zeit dahin,
daß sein Kontingent nicht mehr ausreichte und er Eintragungen
fälschte. Deshalb hatte er sich wegen Urkundenfälschung und
wegen Berbrechens gegen die Kriegswirtschastsverordnung vor
dem Schleswig -Holsteinischen Sondergericht zu verantworten.
Zu seinem Glück fand er aber Richter, die die Angelegenheit
als einen Sondersall beurteilten und dem Angeklagten mil¬
dernde Umstände zugestanden . So kam er mit einer Ge¬
fängnisstrafe von sechs Monaten davon . In der Urteils¬
begründung wurde aber besonders daraus hingewiesen , daß
im allgemeinen -derartige Verbrechen .mit Zuchthaus bestraft
werden . ' '

vlinde Umstedlerin wieder fetzend geworden
Augsburg , 28. März.

Einer 79jährigen Greisin , die mit ihren Kindern und
Enkeln vor einigen Monaten aus dem Buchenland in die
großdeutsche Heimat zurückgekehrt ist. widerfuhr ein besonders
freudiges Schicksal. Man glaubte , ihr die Strapazen der Um¬
siedlung im Alter von last 89 Jahren und bei ihrer Blind¬
heit nicht mehr zumuten zu können . Die Frau wollte aber
unbedingt heim nach Deutschland . Sie wurde nach der An¬
kunft in Deutschland im Umsieblungslager Meitingen bei
Augsburg untergebracht , wo gegenwärtig auch vier ihrer
neun Kinder leben Die Frau war seit mehr als zehn Jahren
völlig erblindet . Von Meitingen aus kam die Greisin in eine
Augsdnrger Augenklinik , wo sie nach einer sehr schwierigen,
aber gut verlaufenen Operation das Augenlicht wieder
erlangte.

Zwei Arbeiter im W-inbottich erstickt. In einer Ditter-
felder Essigsabrik wurde ein Arbeiter mit dem Säubern eines
Weinbottichs beauftragt . Er stieg in den Bottich hinein
»nü siel gleich daraus um . Ter Betriebsobmann eilte sosort
zu Hilft und stieg ebenfalls in das Faß . Auch er wurde
betäubt . Ein dritter Arbeiter , der angeseilt und mit einer
Gasmaske versehen, dann einstieg , konnte die beiden Ver¬
unglückten bergen. Wicderbeiebungsversuck^ waren erfolglos.

Mädchen lebendig verbrannt . Die Tochter einer Kaltenbur-
ger Familie (Kreis Noriheim ), die allein in der Wohnung
zurückgeblieben war . machte sich am Herd zu schassen, wodurch
Kleider des Kindes und Möbelstücke Feuer singen und das
Mädel so starke Brandwunden davontrug , daß es nach seiner
Einlieftrung ins Northeimer Krankenhaus verstarb.

krste Kate: 2V alte Zerstörer
LiAsnstsricstt unseres Vertreters in 8tockstolm

stv . Stockholm, 26, März.
Nach einer Meldung der „New York Daily News " soll die

schon mehrfach angekündigte neue Lieserung amerikanischer
Zerstörer an England 29 ältere Schiffe dieser Größenklasse um¬
fassen. Die Auslieferung soll bereits in einigen Tagen er¬
folgen . Roosevelts nächster Schritt , so erklären schwedische
Meldungen aus Newhork , werde voraussichtlich darin bestehen,
eins Revision der Bestimmungen über die Kriegszouen herbei-
zusühren , so daß amerikanische Schisse das Recht zur Be-
sahrung des Nordatlantik erhalten würden.

In dem Verzicht aus den vorübergehend von englischer
Seite empfohlenen Plan , Island als große Umschlagstation
zu benutzen, darf eine erste Wirkung der Einbeziehung dieser
Insel in die von Deutschland bekanntgegebenen Kriegszonen
erblickt werden . In den skandinavischen Ländern hat diese
Maßnahme , die seit längerer Zeit erwartet werden konnte,
nachdem England mit der isländischen Neutralität derart
skrupellos umgesprungen ist. Aussehen erregt.

Reichsminister Rüst hat die Teilnehmer einer Studiengruppe
schwedischer Industrieller empfangen.

Die Reichsarbeitstagung des Reichsstudentenwcrkcs in Wien
wurde von Rcichsstudentensührcr -- -Oberführer Dr Scheel
eröffnet . ' ^

Japanische Jugendsiihrer bei der Neichsleitung des RAD.
Gestern stattete die seit einiger Zeit in Deutschland weilende'
Abordnung mpanischer Jugendsührer der Reichsleitung des
Rcichsarbcitsdienstes einen Besuch ab.

, Jopooischer Reichstag geschloffen. Beide Häuser des japani¬
schen Reichstages wurden am Mittwoch mit der Derlesunq
eines Schreibens des Tenno durch den Ministerpräsidenten
Konoye geschlossen.

es»»? »



fc6E6 § «
jeweils paffende« nationalen Mantel über. W„ n zu« ^
lMel dir Italiener durchaus mit italienischen Kanonen
Wten war Basil Zaharos , gerne bereit , ihnen" ^
Beziehung entgegenzukommen . Ihm war es gleichgüiy ' '''
die italienischen Kanonenrohre - ,n englisches oder ein .to¬
nisches Firmenzeichen trugen , vorausgesetzt daß der DerL
bei der Lieserung ganz oder doch zum größten Teil --
Tasche floß . So entstand im Jahre 1908 die n
ftalftnische Firma Bickers Terni . °

s«ne
die garantiert

Copvilgbi bv SIsMng Vs .wg Olcksnburg kann man ungleich viel leichter an die Presse heran als in
... . einem fremden Staate . Man mutz infolgedessen versuchen , ein¬
ig . Fortsetzung ) zelne einflußreiche Persönlichkeiten für sich zu gewinnen . Das

^ ^ ^ _ kann , wie wir gesehen haben , auf dem Wege der direkten
sind es, die der zurückhaltende Ainvalt Bestechung geschehen , aber dieser Weg führt nicht immer zum

Mister Thomson dem LondE Erfolge . Nicht nur das Mißgeschick Zaharofss in Chile ist
"A !? fii>eren llmstande bezeichnet hat , die den Geschastsab - ^asür ein Beweis . Es kommt unter Umständen sogar vor,
Ichlusseii seines Klienten in Chile so günstig waren . direkte Bestechung einen Augenblickserfolg , d. h . einen
l. einmaligen Auftrag einbringt , aber dann zum mindesten in

?°sch° ?tlicher Beziehung aus den Urheber unangenehm zurück-

LsstVvkungsn oü »nsivkor
Eine weitere Gefahrenquelle für das Rüstungsgeschäft in

2akarott srodort tran-
sösisvks KÜ8tunss »n6u8rr!o

Nicht immer allerdings gingen diese Aktionen so gleit « j,
in Italien . In Frankreich saß der große Eugene Schilder
der das Feld beherrschte und nicht den geringsten Wert darauf
iegte , mit Herrn Basil Zahatofs zu teilen . Ueber welcheMacht¬
mittel Eugene Schneider in politischer Beziehung in Frankreich
damals wie heute verfugte , werden wir noch ,n andere«
sammenhange sehen . Diese Machtmittel waren ledensallz viel
zu groß , als daß Bastl Zaharoff daran hatte denken können
aus französischem Boden für Frankreich Geschütze und Era
naten zu fabrizieren . Trotzdem wünschte Zahaross gerade aul
diesem Markte nicht auf die Dauer ausgeschaltet zu bleiben
Bom Jahre 1907 ab schob er sich deshalb ganz systematisch und
unauffällig aus dem Umwege über die Finanz in das sran-
zösische Rüstungsgeschäft , das nach außen hin die Domäne
Creusots war und blieb , hinein . Eugene Schneider hatte für
seine Riesengeschäste große Bankbeziehungen notwendig , und
die Zentrale aller seiner Finanzgeschäfte war schon damals
die Banque de l' Union Parisienne . Dieses Bankinstitut wurde
das Ziel Zaharofss . Durch Mittelsmänner und vorgeschobene
harmlose Gesellschaften fraß er sich allmählich in die Kapital-
substanz der Banque de l 'Union Parisienne hinein . Er war
nicht aufdringlich genug , um persönlich bei den Generalver¬
sammlungen als Großaktionär aufzutreten . Ihm genügte ei
vorläufig , gute Dividenden zu haben und aus dem Umwege
über die Direktionsbüros und die Aussichtsratssitzungen der
Schneidersitzen Bank dauernd einen genauen Einblick in die
internationalen Pläne und Absichten des großen französisch«
Rüstungskonzerns zu erhalten.

Auf dem großen russischen Markt der Vorkriegszeit hat
Eugene Schneider diese peinliche stille Beteiligung Zahaross,
zeitweise sehr unangenehm gespürt , denn immer , wenn
Schneider glaubte , gerade ein besonders gutes russisches Ge¬
schäft nach Hause bringen zu können , war Vickers schon vorher
dagewesen und hatte ihm das Wasser abgegraben.

Dieser Kampf zwischen Zahaross und Schneider hat teilweise
beinahe groteske Formen angenommen , und Basil Zahaross

sall , der auf ein Haar sür Basil Zaharoff sehr unangenehm
hätte werden können , nicht ohne Folgen für die Zukunft
geblieben zu sein . Basil Zaharoff war bis zu jener chilenischen
Affäre der Vertreter und Teilhaber der Firma Maxim . Dieses
Unternehmen war eigentlich erst durch die zähe und zielbewußte
Arbeit Zaharofss zu größerer Bedeutung gelangt . In Chile
hatte Zahaross die sür ihn schmerzliche Erfahrung machen
müssen , daß die Firma Armstrong einen Agenten besaß , der
nicht nur recht tüchtig in seinem Fach war , sondern obendrein
noch als Vertreter der unendlich ernsthaften und weltbedeu-
tenden Londoner „Times " ein nicht zu unterschätzendes poli¬
tisches Gewicht besaß . Zahaross dagegen war bei den meisten
seiner Geschäfte, ausgenommen vielleicht den Sondersall Spa¬
nien , nur auf seine Energie und seine eigene Klugheit ange¬
wiesen . Was ihm fehlte , war der Zusammenhang mit einer
wirklichen Macht.

Wir sehen hier ähnliche Ueberlegungen , wie sie beinahe um
dieselbe Zeit Heinrich Deterding angestellt hat . Maxim war
zwar eine englische Firma , aber ihr Gründer und Haupt¬
inhaber war ein Amerikaner , und die große Konkurrenz der
Firma Maxim bestand in den alten und wohlsundierten beiden
englischen Rüstungsfirmen Armstrong und Vickers . Daß Zaha¬
ross auf der Suche nach einem geeigneten großen Geschäfts¬
partner garantiert englischer Herkunst in diesem Augenblick
nicht an Armstrong dachte, dem er eine so peinliche Schlappe
verdankte , kann nicht wundernehmen . Also blieb nur die Firma
Vickers , die im Jahre 1828 in Sheffield gegründet worden
war und deren Name schon damals weit über die Grenzen Eng¬
lands hinaus einen ausgezeichneten Klang besaß.

Wenn Basil Zahaross sich etwas vornimmt , dann führt er es
auch durch . Im Jahre 1897 kaufte die Firma Vickers die Firma
Maxim sür den runden Preis von I 353 999 Psund aus.

In dem Uebernahmevertrag wär eine leitende Stellung
sür Basil Zahaross vorgesehen , während für Hiram Maxim
ein ehrenvolles Begräbnis im Aussichtsrat der Firma Vickers
stattfand. *

An diesem Punkt des Lebenslauses von Basil Zaharoff muß
eine kurze akademische Betrachtung über die Prinzipien ihren
Platz erhalten , nach denen Basil Zahaross seine Geschäfte auf¬
zubauen pslegte , denn diese Grundsätze haben in der Rü¬
stungsindustrie der ganzen Welt so weitgehend Schule gemacht,
daß ohne ihre Kenntnis eine ganze Reihe sehr interessanter
und politisch wichtiger Vorgänge nur -schwer zu verstehen sein
würde . i

Die Ansätze zu dieser Systematik des großen Waffenhandels
finden wir bereits in all den kleineren und größeren Geschäften
Zaharofss , die wir in unseren bisherigen Darstellungen ken¬
nengelernt haben . Das Schema , das sich danach ausstellen
läßt , sieht ungefähr folgendermaßen aus:

Ein großer Rüstungskonzern , wie etwa die Firma Vickers,
unter der geistigen Leitung Basil Zaharofss kann grundsätzlich
zweierlei Geschäfte machen : Einmal kann sie Rüstungsliese¬
rungen an ihr eigenes Land vornehmen und zum andern
kann sie ausländische Staaten mit Waffen und Kriegsmaterial
aller Art beliefern . Wäre Zaharoff nicht ein türkischer Grieche
oder ein griechischer Türke oder auch vielleicht , ein griechischer
Russe gewesen , der mehr oder minder zufällig seinen Wir¬
kungskreis bei einer alteingesührten englischen Firma gefunden
' «at , so hatte er wahrscheinlich versucht , das Geschäft in Eng

schlägt.
Für diese letzte These sei hier nur ganz kurz das Beispiel

des japanischen Admirals Fujii angeführt : Eine Reihe von
Jahren vor dem Kriege , zu einer Zeit also , in der der eigene
japanische Kriegsschifsbau , der heute auf ganz besonderer Höhe
steht , noch recht unentwickelt war , hatte die japanische Admi¬
ralität den Bau eines neuen Kreuzers ausgeschrieben . Zwei
allgemein gehaltene Angebots waren aus England einge¬
gangen . Das eine stammte von der Firma Armstrong , das.
andere von der Firma Vickers . Der Admiral Fujii wurde
entsandt , um an Ort und Stelle in England die beiden Ange¬
bote genau zu prüfen und dementsprechend an die Admiralität
in Tokio zu berichten . In seinem Bericht teilte der Admiral
mit , daß das Angebot der Firma Vickers nicht nur besser,
sondern auch billiger sei. Die Admiralität in Tokio vergah
aus diesem Grunde den Auftrag an Vickers zum sehr verständ¬
lichen Aerger der Firma Armstrong , die nicht gesonnen war,
diesen Mißerfolg unbesehen einzustecken.

Da die leitenden Herren der Firma Armstrong selber keine
Neulinge und Anfänger auf dem Gebiete des Rüstungshandels
waren , ließen sie den Admiral Fujii und die Vorgänge und
Zusammenhänge rund um seine Person auf das genaueste
beobachten . Dabei konnte festgestellt werden , daß der Admiral
Fujii während seines englischen Aufenthaltes in sehr enge
persönliche und freundschaftliche Beziehungen zu einem Direk¬
tor der Firma Vickers getreten war . Weiterhin gelang es,
herauszubekommen , daß kurz nach der Abreise des Admirals
Fujii von London nach Japan mehrere größere Zahlungen
unbekannter Herkunft aus das Konto des Admirals Fujii ein¬
gegangen waren.

Lul nivkt gsans scnrkorom
. . .

Diese Kenntnisse , die unzweifelhaft nicht auf ganz sauberem
Wege von der Firma Armstrong erworben worden waren,
reichten immerhin aus , um eine Denunziation gegen den
Admiral Fujii . in Tokio anzubringen . Nun sind. bekannter¬
maßen die Ehrbegriffe im japanischen Offizierkorps ganz
außerordentlich streng . Aus den Verdacht einer Bestechung
hin wurde der Admiral sofort in Anklagezustand versetzt und
bei dem Prozeß stellte sich heraus , daß tatsächlich Unsauber-
keiten vorgekommen waren , und daß die Firma Vickers dem
Admiral beträchtliche Summen gezahlt hatte.

Dieser peinliche Zwischensatz veranlaßte Basil Zaharoff , der
übrigens persönlich mit dem Admiral Fujii gar nicht ver¬
handelt hatte , gewisse grundsätzliche Veränderungen in dem
scheinbar unentbehrlichen Bestechungsfyftem der großen Rü¬
stungsindustrie einzuführen . Sowohl der chilenische Fall wie
die Affäre Fujii waren in erster Linie auf Racheakte der Kon¬
kurrenz zurückzuführen . Dieser Unsicherheitssaktor mußte sür
die Zukunft ausgeschaltet werden . Es ging nicht an , daß jedes
große Geschäft nachträglich dadurch in Gefahr geraten konnte,
daß die leer ausgehende Konkurrenz mit mehr oder weniger
beweisbaren und bewiesenen Denunziationen arbeitete . Diese
Gefahrenquelle konnte nur ausgeschaltet werden , wenn man
für die einzelnen Spezialgebiete mit der Konkurrenz entweder
zu einer klaren Marktausteilung oder aber , wo das nicht mög-

war.
fremden Staaten lag jedoch auch noch in der Unsicherheit der beinahe groreme formen ^Bestechung von Einzelpersonen . Selbst wenn die Konkurrenz einen Gegner gefunden , der seiner durchaus würdig
still war , weil sie ja selber mit verdiente , konnte es immer
wieder vorkommen , daß persönliche Neider und Konkurrenten
der bestochenen Persönlichkeiten von den Zusammenhängen bei
der Vorarbeit für Rüstungsaufträge etwas ersuhren und aus
diese Weife neue Schwierigkeiten entstanden . Diesen Gefahren
begegnete Zaharoff beim Aufbau seiner Geschästsprinzipien
von zwei Seiten her . Einmal schaltete er das System der
Einzelbestechungen nach Möglichkeit aus . Er ging vielmehr

Lünstlioke Vkorspannuny
«Los Loäarks

Alle diese Geschästsmethoden setzen jedoch sür ihr Funk¬
tionieren einen gewissen tatsächlichen Bedarf an RüstungS-

dazu über , mit der Bestechung ganzer Gruppen von Jnter - Material der verschiedensten Art voraus . Es ist auch nicht zu
essenten zu arbeiten . Im ersten Augenblick konnte es säst so leugnen , daß dieser normale und tatsächliche Bedarf an Was-
scheinen , als ob es noch gefährlicher wäre , eine ganze Reihe sen und Munition überall in der Welt vorhanden ist und
von maßgeblichen Männern zu hestechen als nur einen oder vorhanden sein wird , so lange es Armeen gibt . Die Frage,
zwei . In Wirklichkeit liegen die Dinge jedoch, wie die Praxis die angesichts des unbeschränkten Verdisnstbedürsnisses der

VIs Lurrllrtiing Xolonislsrmesn « sr ein glänrsnkts » Ssrcli3t1 , , ,

Zaharofss das bewiesen hat , etwas anders . Wenn eine ganze Rüstungsindustriellen aber sehr schnell auftauchst lautet : Ist
Clique von maßgeblichen Männern Schmutzflecke auf der Weste dieser normale Bedarf an Rüstungsmatevial für die Produk-
und wenn jeder von diesen Leuten etwas zu verbergen hat , tionsfähigkejt und sür die Verdienstwü ' . sHr der Wassensabri-
so vermindert sich die Gefahr eines großen Skandals sehr kanten aus die Dauer groß genug ? Wir haben bei der kurzen
wesentlich . Es ist immer unangenehm als Cato aufzutreten , Betrachtung jenes südamerikanischen Falles , in dem Bastl
wenn man nicht sicher ist , daß der Angeklagte nicht plötzlich Zahaross als vorühergehender Friedensstifter zwischen zwei
den Spieß umdreht und selber zum Ankläger wixd . kriegführenden Staaten aufgetreten ist , um in der Zwischenzeit

Die Praxis Zaharofss hat den Beweis dafür erbracht , daß sür beide Teile Rllstungslieferungen ausführen zu können,
. . ^ . . . . ..„ o selbst in Fällen , in denen kleinere oder größere Bestechungs - gesehen , daß eS Erenzfälle zwischen dem normalen und einem

lich war , zu einer Beteiligung am Auftrage selbst oder jkandale aufzubrechen drohten , dieses System der Gruppen - künstlich geweckten Bedarf geben kann . Der Tatbestand war
wenigstens an seinem Gewinn kam . Diese Erkenntnis wurde bestechung im Sinne Zaharofss ausgezeichnet gewirkt hat . in diesem südamerikanischen Falle so, daß die beiden krieg-

_ , . , .. von Basil Zaharoff schon sehr frühzeitig in die Praxis um - Wurden wirklich Beschuldigungen gegen einen oder den an - führenden Staaten einen starken Bedarf an Rüstungsmaterialand selbst zur tragenden Basis seiner weiteren Unterneh - gesetzt und hat dann im Laufe der Entwicklung in der Nü - deren Politiker oder Beamten in irgendeinem Lande in der aller Art hatten und daß Zahaross es nur verstanden hat,mungen auszugestalten . Dafür jedoch fehlte ihm die englische stungsindustrie säst aller Staaten Schule gemacht . Wir haben Öffentlichkeit laut , so genügte meist schon ein ganz leiser diesen verstärkten Bedarf für seine Privatinteressen einzu-
Bodenständigkeit und diese blutmäßige Bindung war auch bei den Verhandlungen des Washingtoner Senatsausschusses Druck auf die andern verantwortlichen und ebenfalls bssto - spannen und auszunutzen . Das Wesen der Zaharossfchen Ge¬rücht durch die ungeheuer entwickelte Anpassungsfähigkeit Za - derartige Vereinbarungen zwischen den Konkurrenten ver - chenen Männer , um sie dazu zu veranlassen , den möglichen schäfte liegt zum sehr großen Teil darin , mit allen nur
harosfs vollständig zu ersetzen. Zahaross hat das stets selber schiedentlich in der Praxis kennengelernt . Als Erfinder dieses Skandal , der ja auch auf sie hätte übergreifen können , im erdenklichen Mitteln und Methoden die Deckung des tatsäch-

2

gefühlt und daraus die logische Folgerung gezogen , daß er
das Schwergewicht feiner Tätigkeit als Leiter der Firma Vickers
auf die Belieferung fremder Staaten zu legen habe.

Schon in der natürlichen Heimat eines großen Rüstungs¬
konzerns , selbst wenn es sich dabei um eine Weltmacht wie
England handelt , bedarf das Rüstungsgeschäft sehr eingehender
und intensiver politischer und stimmungsmäßiger Vorarbeit.
Als Meister , und zwar als unübertroffener Meister , aus diesem
Gebiete werden wir später noch die französische Rüstungs¬
industrie kennenlernen.

Weit schwieriger noch als die Bearbeitung der Politik und
der öffentlichen Meinung des eigenen Landes ist die Vorarbeit
eines großen Rüstungskonzernes sür das Geschäft in fremden

Patentsystems hat Basil Zahaross zu gelten. Keim zu ersticken.
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lichen normalen oder durch vorhandene Konfliktsmöglichkeiten
verstärkten . Bedarfs an Kriegsmaterial vorzunehmen.

Von diesem Punkte der Entwicklung an bis zur Entwicklung
von Methoden zur Weckung eines künstlichen und nur an-
geblichen Bedarfs an Kriegsmaterial ist nur noch ein ver¬
hältnismäßig kleiner Schritt . Zaharoff ist auch diesen Weg
gegangen . Wir erinnern uns dabei an sein erstes großes Bal¬
kangeschäft , den Verkauf der Nordenseldtschen Unterseeboote
zunächst an Griechenland und dann an die Türkei . Die Mittel,
mit denen er damals arbeitete , um zunächst den Griechen und
dann den Türken die Notwendigkeit der Beschaffung von

Man wird zugeben müssen , daß dieses ebensalls von Zahaross nach Kvnstantinvpek geleitet wurde , um schließlich auf dem
erfundene Eeschästsprinzip einer gewissen teuflischen Eeniali - Umwegs über Australien an den Empfänger zu gelangen.
tät nicht entbehrt . - Selbstverständlich hat stets und unter allen Umständen __ _

Außerdem aber ging Zaharoff dazu über , Bestechungen durch dieses ganze komplizierte Geschästssystem ein außerordentlich Unterseebooten klarzumachen , warm sehr direkt und beinahe
. . .. . - Bargeld nach Möglichkeit zu vermeiden . Er baute dazu ein großes Unkostenkonto zur rwlge gehabt . Aber nach Einbau simpel . Diese simple Methode der StimmungsbeeinslussungStaaten . Hier muß der Boden noch weit vorsichtiger sondiert eigenes System von sogenannten Vorverträgen aus . Das heißt alter inner Sicherungen , die wir kennengelernt haben , war auf direktem Wege finden wir auch noch eine Reihe von Zahr-und ausgekundschaftet werden . Hier kann man nicht immer in der Praxis , daß etwa einem hohen Marineoffizier in irgend - os in den allermeisten Fallen , besonders gegenüber kleineren zehnten später und in - bedeutend größerem Umfange . Dermit den Mitteln arbeiten , die sich in der eigenen Heimat aus einem Lande als Entgelt sür eine von ihm gewünschte Arbeit und mittleren Staaten möglich , die Preise so hoch zu stellen , typischste Fall diefer Art hat sich im Jahre 1996 in England
der genauen Kenntnis der Stimmungsschwankungen und der im Interesse der Firma Vickers im Falle seines Ausscheidens Verdienste immer noch angemessen im Sinne Zaha - zugetragen . Im Mai dieses Jahres erschien ein Mister Mul-innerpolitischen Bewegungen für einen klugen Rüstungs - aus dem aktiven Dienst ein ruhiger und zu angestrengter rosss bleiben konnten . liner , der geschäftsführende Direktor der Coventrh Ordonancegeschäfttzmann selbstverständlich ergeben .. Alle jene Kenntnisse . Arbeit nicht verpslichtender Aufsichtsratspvsten mit gesichertem All diese seinsinnig ausgeklügelten Geschästsprinzipien Cie . bei der englischen Admiralität und teilte ihr mit , daß
die dem Rüstungssabrikanten in der Heimat sozusagen von guten Einkommen in irgendeiner unverfänglichen Untersirma reichten jedoch unter gewissen Umständen und für gewisse eine ganz außergewöhnliche Erweiterung der deutschen Flotteselber zustießen , müssen draußen in fremder Umgebung erst des Konzerns zugesichert wurde . Hier ist allerdings zu bemer - besonders wichtige Fälle nicht aus . Zaharoff mußte im Laufe bevorstehe . Diese erste Warnung diente nur dazu , um die eng¬mühsam herangeschafst und oft genug teuer bezahlt werden , ken, daß der sonst so erfindungsreiche Zaharoff sich die Me - der Zeit immer wieder die Erfahrung machen , daß sein lische Admiralität aus gewisse Pläne Deutschlands aufmerksam
Selbstverständlich unterhält man ständige Agenten und Be - thoden angeeignet hat , die auf dem Felde der Erdölpolitik der wesentlich auf den Export gestellter Geschäftsbetrieb bei ge- Zu machen . Herr Mulliner war vorsichtig genug nicht sosortrichterstatter . Aber alle diese Männer — mögen sie auch noch große John D . Rockefeller schon einige Jahrzehnte vorher in wissen Großmächten auf Schwierigkeiten stieß . Diese Schwie - praktische Folgerungen für sich aus seinen Informationen zuso klug und gewandt sein — sehen doch mit ihren Augen und Amerika mit gutem Erfolge angewandt hatte . Wo Barzah - « gleiten waren in erster Linie da besonders groß , wo eine Ziehen, denen er selbstverständlich ein sorgfältig geschnittenesnicht mit denen des ausländischen Fabrikanten . lungen nicht ganz zu vermeiden waren , schuf Zahaross ein eigene nationale Rüstungsindustrie vorhanden war . Hier Mäntelchen patriotischer Besorgnis umhängte

Besonders schwierig wird die Vorarbeit dann , wenn gewisse häusig gänzlich undurchdringliches Dickicht von neutralen konnte Zaharoff mit dem direkten und osfenen Export seiner
politische Stimmungen als Vorarbeit für kommende Rüstungs - Zwischenkonten , so daß etwa eine Zahlung nach Südamerika Fabrikate nicht mehr zum Ziele kommen . Infolgedessen qinq UU » Ibestellungen erst geschaffen werden müssen . Im eigenen Lande zunächst nach Petersburg , von dort nach Wien , von da aus er zur Gründung ausländischer Tochtergesellschaften mit einem

Zu Beginn des Jahres 1998 wurde dann derselbe Mister
Mulliner von Mitgliedern des englischen Kabinetts empfangen,
denen er sehr genau ausgearbeitete Dokumente und Belege
darüber beibrachte , daß Deutschland außer dem offiziell bekannt¬
gegebenen Flottenbauprogramm des Großadmirals von Tirpitz
" - anderes geheimes Flottenbauprogramm besitze und
auf Grund dieses Programms bereits im Jahre 1912 über
etwa 25 modernste Schlachtschiffe verfügen werde . Die Unter¬
lagen des Mister Mulliner ' müssen recht vertrauenerweckend
ausgesehen haben , denn im unmittelbaren Anschluß an den
Empfang Mulliners durch das englische Kabinett wurde eine
lieubauserie von vier englischen Dreadnoughts aufgelegt und
jll .Vau gegeben . Bei der Vergebung der Aufträge wurde der
—euhaber der Coventrh Ordonance Cie . bestens bedacht. Der
gewünschte Erfolg der Mulliner -Aktion war also eingetreten

Bauten ließen sich auch nicht mehr rückgängig machen,
als sich geraume Zeit später herausstellte , daß die sämtlichen
unterlagen , die Mister Mulliner deni englischen Kabinett vor-
3?Egt hatte , gefälscht waren , denn bei Kriegsausbruch besag
Deutschland bekanntlich keineswegs 25 moderne Großkampl-

, sondern nur deren neun . ,
Auch Basil Zahaross hat sich ähnlicher Methoden bedient,

wenn er selbstverständlich auch nicht so grob vorgegangen ist
^ ' " ^ . geschäftstüchtige Mister Mulliner . Er hat sich sogar des
implizierten und nicht einfach zu behandelnden Instruments
der Preße für seine Zwecke bedient , doch ist hier die ,,clt
tellung zu machen , daß Zaharoff in diesem Punkte unkst ent'

s" giHb Erfolge auszuweisen gehabt hat wie seine sra
Zvgsche Konkurrenz . - u -

disser Feststellung liegt keineswegs eine abschätzigeKri >
Fähigkeiten Zaharofss beschlösse:, . Aber das

Problem der Presicbeeinflussuug und als Folge davon der - -
«nslustung der öffentlichen Meinung durch eine bee-" I>
Presse lag und liegt in England im Sinne der Rustung-
lavrlkanten ungleich viel schwieriger als in Frankreich.

(Fortsetzungfolgt)
Vb Irsmösiscli « Isnkr oclsr sngliicsts voinbor — «ils l,ioksranisn rslisn in sllor Weit! ptssss -s-loftmsnn (3)
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Dr. BoebbeSs tzeute in unserem Bau
Bremen,  27 . März.

Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda , Reichspropagandaleiter der NSDAP . Pg . Dr.
Goebbels , weilt heute in unserem Gau , um in der
Kriegsmarinestadt der Nordsee , Wilhelmshaven,
zu sprechen . Die Bevölkerung zwischen Weser und Ems
grüßt in ihm den alten Mitkämpfer des Führers und
den genialen Leiter der deutschen Propaganda , die ge¬
rade jetzt im Kriege ihre Schlagkraft und Ueberlegen-
heit beweist . Reichsminister Dr . Goebbels besucht den

Hufn. : psSSSS-k-iQikMLMN

Gau Weser -Ems nicht zum ersten Mal . Auch in Bremen
haben wir ihn als den glühenden Redner und Vor¬
kämpfer des Nationalsozialismus persönlich kennen¬
gelernt . Und wenn Dr . Goebbels jetzt in Wilhelms¬
haven vor die Bevölkerung der Küste Hintritt , so wird
aus seinen Worten wieder der heiße Glaube an den
Sieg sprechen . In der freudigen Begrüßung , die dem
Minister von den Volksgenossen unseres Gaues ent¬
gegengebracht wird , klingt heute vor allem der Dank
für die Leistungen , die Dr . Goebbels auf dem Gebiet
der Propaganda in diesem Kriege vollbringt . Wenn es
den Engländern nicht gelang , ihren ursprünglichen
Plan , Deutschland geistig zu blockieren und zu isolieren
durchzuführen , so ist das vor allem das Verdienst un¬
seres Dr . Goebbels , der diese geistige Blockade durch¬
brach und die deutsche Propaganda zu einer
ge fürchteten Waffe sFliff.  Wir grüßen darum
heute den Minister , indem wir ihm danken für die
scharfe Waffe unseres Sieges , die er dem deutschen Volk
gab , und find stolz darauf , daß Dr . Goebbels trotz der
Arbeitslast , die heute auf seinen Schultern ruht , der
Nordwestecke des Reiches seinen Besuch abstattet.
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Friedrich hatte den ersten Schuß Er war plötzlich sehr wach.
Mit einem Ruck hob er die Masse . Seine Hand war völlig
ruhig , er zielte genau , lange , — dann fiel der Schuß.
einem fürchterlichen Krachen zerriß er die Stille . Friedrich
ließ die Hand mit der Pistole sinken . Zu seinem grenzenlosen
Erstaunen stand Chmilinskh noch genau so unbewegt da wie
vorher . Friedrich tonnte es nicht sahen , daß er ihn gefehlt
hatte . Tie Tatsache verwirrte ihn , erregte ihn mehr , als daß
Chmilinskh jetzt auf ihn zielte . Es konnte einfach nicht sein , datz
er den Gegner nicht getrossen haben sollte!

Plötzlich verspürte er einen schmerzhaften , harten Schlag
gegen den . rechten Oberarm und im gleichen Augenblick horte
er den Schuß und wußte , daß er getroffen war . Der Schmerz
riß in seinem Körper , er krümmte sich, preßte die Lippen zu-
sammen , um nicht aufzuschreien . Schattenhast sah er noch
gerade , wie Gestalten auf ihn zuliesen , es wurde etwas gerufen,
dann begann alles sich rasend schnell vor seinen Augen zu
drehen , lind dann wurde es dunkel und er verlor für einen
Augenblick die Besinnung.

Tcr Arzt untersuchte die Wunde , sand sie nicht gefährlich,
verband sie und ordnete einige Tage Bettruhe an . Noch immer
ließ Friedrich alles ganz mechanisch und teilnahmslos mit sich
geschehen, er gab dem Arzt genaue , knappe 'Antworten aus
seine Fragen , bedankte sich, stieg mit Diiuitri m den Schlitten.
Erst aus der Heimsahrt siel dieser Zustand von nur inter¬
essierter Neugier von ihm ab . Plötzlich wurde ihm bewußt,
daß er lebte , verwundet zwar , aber doch lebte ! Er erkannte
nun erst . da er sie überstanden , in welcher Gefahr er sich
befunden hakte . Eine tolle Lebcnslreude , ein jubelndes Glucks-
gesühl überkam ihn . Er sang und lachte.

Auch Timitri war mit ihm zufrieden . Er erklärte , daß der
Freund sich in einer großartigen Haltung geschlagen habe.
Nun , Mitja hatte es nicht anders erwartet . Er begleitete
Friedrich noch bis aus sein Hotelzimmer , hals ihm beim Aus¬
kleiden und packte ihn zu Bett . Gnädig gestattete er ihm eine
Zigarre , ließ ihn ein paar Gläser von dem Sekt trinken , den
Friedrich hatte kommen lasten , und bat ihn dann . vernünftig
zu sein und zu schlafen. Er versprach , bald wiederzukommen
und ein paar Bücher für die langweiligen Tage der Bettruhe
mitzubringen.

„Es ist gut . Mitja , ich dank ' dir für alles , alter Junge,
sagte Friedrich beim Abschied. „Aber glaube nur nicht , daß ich
jetzt schlasen werde . Ich bin munter wie ein Fisch im Wasser.
Ich habe mich selten so. — verdammt ! der Arm ! — so wohl
gesuhlt wie in diesem Augenblick ."

Mandschurische käste in Bremen
Vertiefung der Wirtschaftsbeziehungenzwischen Bremen und Mandschukuo— Besondrer Lü3 wen im Schütting

Die Bedeutung der deutsch-mandschurischen Beziehungen
gerade für die Hansestädte hat darin ihren Ausdrrm ge-

l .inks : Lxuellsnn I- ü I >V s n : Mitte: Ikuiistili, esttvr K. li i 1u in u r rr, Vostoliainu; rechts: 8)-nüihus
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Zu der Zeit , als der Kaiserlich -japanische Minister des Aus¬
wärtigen Matsuoka in Berlin eintras , sand aus Einladung
der Industrie - und Handelskammer Bremen sowie des Ver¬
eins zur Förderung der deutsch-mandschurischen Wirtschafts¬
beziehungen e. V. im großen Saal des Schütting eine Ver¬
anstaltung statt , die der weiteren Förderung und Vertiefung
der bremisch -mandschurischen Wirtschaftsbeziehungen diente.
Wie wir bereits berichteten , hatte der Kaiserlich -mandschurische
Gesandte in Berlin , Exzellenz Lü I Wen , diese Veranstaltung
zum Anlaß genommen , um in Bremen mit Persönlichkeiten
des bremischen Wirtschaftslebens Fühlung zu nehmen.

Ter Präses der Industrie - und Handelskammer , Staatsrat
Karl Bollmcyer , hieß die erschienenen Gäste aus Partei,
Staat und Wirtschast , unter denen man Kreisleiter Blanke
und Senator Bernhard bemerkte , willkommen und gab seiner
Freude Ausdruck , daß Exzellenz Lü I Wen , der lebhaft und
freudig begrüßt wurde , aus diesem Anlaß nach Bremen ge¬

kommen sei. Er dankte dann Bankdirektor Kitamura , daß
er sich bereiterklärt hat , in Bremen vor geladenen Gästen
einen Vortrag über Außenhandels -. Bank - und Finanzsragen
in Mandschukuo zu halten . Bedeutende Zweigs des bremischen
Wirtschaftslebens , insbesondere der Einsuhr - und Aussuhr-
handel , der Schisfahrt und Spedition , nehmen an den
Handels - und Vcrkehrsbcziehungen mit dem Kaiserreich
Mandschukuo regen Anteil.

Besonders während des jetzigen Krieges sei neben der
politischen auch eine wirtschaftliche Interessengemeinschaft
entstanden , und Bremer Autzcnhandclssirmen setzen sich dafür
ein , den aufblühenden Staat Mandschukuo mit den Erzeug¬
nissen der deutschen Industrie zu versehen und im gegen¬
seitigen Warenaustausch die Landcserzcugnisse aus Man¬
dschukuo einzuführen , an denen die deutsche Volkswirtschaft
ständigen Bedarf habe.

fluszeirhnung verdienter Volksgenossen
Im Rahmen einer schlichten Feierstunde im Gottfried -Talle

Haus überreichte gestern Kreisleiter Blanke  insgesamt sie
ben Tienstauszeichnungen .der NSDAP . in Bronze , 120 Ehren
zeichen sür deutsche Volkspslege sowie 60 Nadeln der NS .>
ttrauenschaft an alte verdiente Mitkämpfer des Führers im
Kreise Bremen . Die Feierstunde wurde mit musikalischen
Darbietungen eines kleinen «Streichorchesters unter Leitung
von Pg . Burgemeister eingeleitet . Ihnen schloß sich ein Vor-
spruch und ein gemeinsam gesungenes Lied an . Tann sprach
der Kreisleiter . Er ries bei den Parteigenossen und Partei¬
genossinnen die Zeit zurück ins Gedächtnis , als sie den Weg
zum Führer sanden . Die alten Aktivisten haben nicht nur
Arbeit , Mühsal und Versolgung gekannt , sie sind auch der
Freude teilhaftig geworden . Mitarbeiter an seinem gewalti¬
gen Werk zu sein . ' Deshalb können sie die Dienstauszeichnun¬
gen der NSDAP . in Bronze — die der Kreisleiter zuerst
verteilte — auch mit Stolz tragen . Diese Auszeichnung kann
nicht durch einmaligen Einsatz gewonnen werden , sie muß
in einem zehnjährigen ununterbrochenen Dienst am Volke
errungen werden.

Mit dem Ehrenzeichen sür deutsche Volkspflege werden jene
Volksgenossen ausgezeichnet , die seit Jahr und Tag an irgend¬
einer Stelle in der Volksgemeinschaft ehrenamtlich tätig sind.
Dazu gehören in erster Linie die Frauen der Fraucnschast.
Politische Leiter , Aktivisten der NSV . und der NsKOV . Der
Kreisleiter überreichte den Männern und Frauen die Ehren¬
zeichen mit Handschlag und Glückwunsch . Zusammen mit der
Kreissrauenschastsleiterin überreichte der Kreisleiter zum
Schluß die neuen Nadeln an die Ortssrauenschastsleiterinnen
und die Mitglieder des Kreisstabes der NI .-Frauenschast.

Abschließend ermähnte Kreisleiter Blank « die Partei¬
genossen und Parteigenossinnen , die verliehenen Ehrenzeichen
als Verpflichtung zu betrachten , stets Vorbild in der Pslicht-
er ' üllung zu sein . Kreisprefseamtsleiter Pg . Krauß  schloß
die Feier mit der Führerehrung . H . 8t.

Wer ist der Unbekannte ? Am 24. März gegen 4 Uhr wurde
in Burg  an der Lesumböschung beim Lokal „ Lesumblick"
ein Unbekannter besinnungslos mit den Füßen im Wasser
liegend aufgefunden . Vermutlich ist er in der Dunkelheit ver¬
unglückt und die Böschung hinuutergestürzt , jedoch ist ein
Verbrechen nicht ausgeschlossen . Der Unbekannte ist etwa 35
Jahre alt , mittelgroß , schlank, hat schwarzes dichtes Haar,
ohne Bart , ovale hagere Gesichtsfvrm , hohe Stirn , dunkel¬
blaue Augen . Im Oberkiefer fehlt der rechte Eckzahn, der
durch Goldzahn ersetzt ist . Aus der Stirn besinden sich rot«
Pickeln . Leidet an Rückgratverkrümmung , rcchtseitig Buckel.
Bekleidung:  Graubrauner Ucberzieher , grauen Jakett-
anzug, ^brauner Hut , blaugestreiftes Oberhemd mit gleichem

„Und der Arm ?"
„Ach, nicht weiter schlimm ", meinte Friedrich lachend . „Ich

habe nur gerade eben eine Drehung gemacht und mich dabei
gestoßen . Das tut natürlich weh ."

„Sei vernünftig und schlasel" sagte Dimitri befehlend.
Hier im Bett brauchst du nicht mehr den Helden zu spielen,
/tu rsvoir , inon viauxi'

Friedrich schlief, entgegen seiner Behauptung , kaum daß
Dimitri gegangen war . sehr bald ein . Er wußte nicht , wie
lange er geschlafen , jedenfalls hatte man bereits Licht an¬
gezündet . Es mußte später Nachmittag sein . Durch das Licht
und den Klang von verschiedenen leisen Stimmen erwachte
er . Dr . Kellner , der etivas zu essen hingestellt hatte , ging ge¬
rade wieder.

An Friedrichs Bett saß Vera . Mit großen , angsterfüllten
Augen blickte sie ihn an , Tränen licsön über ihre Wangen.
Friedrich lächelte ihr gerührt zu . Jetzt , da er geschlasen hatte,
schmerzte sein Arm stärker . Der Arzt hatte ihn darauf auf¬
merksam gemacht , daß dies vielleicht der Fall sein werde , es
beunruhigte ihn daher nicht weiter . Nur machte es ihm Mühe,
den Schmerz vor Vera zu verbergen.

In der Stadt hatte sich die Nachricht von dem Duell und
von Friedrichs Verwundung rasch herumgesprochen . Vera
hatte sie durch Brouia erfahren und war daraufhin sofort zum
Hotel geeilt.

„Vera ! Liebste ! Wie schön, daß du gekommen bist !" flüsterte
er froh,

„Hast du Schmerzen ?"
„ Nein . Und in «in Paar Tagen darf ich schon wieder auf¬

stehen ."
„Ach, Friedrich , ich — ich habe mich so geängstigt , habe mich

so erschrocken!" ries Vera unter Tränen.
„Aber warum denn ?" Mit der gesunden Hand streichelt er

lächelnd über ihre kleinen Hände . „Es ist doch alles gut ge¬
gangen !"

In ihrem Wunsch , ihm zu helfen , war sie aufgeregt und
ein wenig kopflos . Sie lachte und weinte durcheinander , schob
ein Kissen unter seinen Kops, küßte ihn zart aus die Stirn,
sragte , ob er etivas essen wolle , wann der Arzt käme. Sie
verfluchte Chmilinskh und ließ Friedrich schwören , sich nie
wieder zu duellieren . Sie holte die Hühnerbrühe , die der
Kellner aus das Zimmer gestellt hatte , an sein Bett und füt¬
tert «- ihn . als wäre er so krank , daß er nicht mehr allein essen
könne . Friedrich vergaß über ihrem ausgercgten Eiser seine
Schmerzen . Er war sehr glücklich. Während er aß , mußte er
genau berichten , wie alles gekommen war.

„Ach. ich wußte , daß mir nichts geschehen würde ", sagte er
ernst . „Ich weiß auch nicht , wieso, aber es ist die Wahrheit ."

„Ich wäre vor Angst gestorben , wenn es mir jemand vorher
gesagt hätte .!" rief Vera.

„Hat es uns nicht au ^ die gleichen Bahnen geschoben?" fragte
er . „Du mußtest srüh deine Mutter verlieren , genau wie ich.
Als wir uns zum erstenmal sahen , wußtest du sosort , daß wir
zusammengehören , und auch ich wußte es . Dein Vater ist
gegen unsere Liebe und mein Vater auch ."

Kragen , Normalunterwäsche , graue Wollstrümpse , braune
Halbjchuhe , Im Knopfloch des Jacketts besinden sich zwei
Tanzbänder . — Wo wird eine solche Person vermißt und
wer kann Angaben zur Sache machen ? Meldungen nehmen
alle Polizeireviere und die Kriminalpolizei im Polizeihaus,
Zimmer 388, entgegen.

Entwichener Zuchthausgcsangcner . Der Zuchthausgefangene
Siegsried Ossermann,  geb . 29. 4. 1913 in Wuppertal-
Barmen , ist entwichen . Ossermann ist 1,85 bis 1.70 Meter
groß , schlank, hat rötliches Haar . volles Gesicht und große
Ohren . Er hat sich Zivilkleidung verschasst und trägt graue
Knickerbocker, graue Strümpfe , schwarze Halbschuhe , grau¬
blaues Sporthemd , blaugrauen Velourhut mit Schnüren
(Tiroler Art ). Um Mitsahndung wird gebeten . Sachdienliche
Angaben nehmen sämtlidf « Polizeistellen und die Kriminal¬
polizei Bremen entgegen.

Bestrafter Schwarzschlachte «. Der vor dem Bremer Straf-
richter stehende Angeklagte B . war glücklicher Besitzer zweier
Schweine im Lebendgewicht von je 180 bis 180 Pfund . Lei¬
der verschluckten die armen Tiere Fremdkörper , die ihnen im
Halse stecken blieben . So mußten sie im Februar 1940 not-
geschlachtet werden . Das ließ B . denn auch durch S . vor¬
nehmen , der nun neben ihm aus der Anklagebank sitzt. Denn
die Notschlachtung wurde so heimlich vorgenommen , daß B .,
als ihm in der folgenden Nacht die Hälfte des Fleisches ge¬
stohlen wurde , diesen Diebstahl nicht anzuzeigen wagte . Vor
Gericht behauptet er zwar , er hätte sich um einen Fleisch¬
beschauer bemüht ; beweisen kann er es aber nicht . Jedensalls
liegt Schwarzschlachtung vor . Erschwerend fällt ins Gewicht,
daß der Angeklagte schon einmal wegen eines ähnlichen Ver¬
gehens bestraft worden ist . So wird er wegen verbotenen
Schlachtens zu 300 RM , Geldstrafe verurteilt , außerdem wegen
Hinterziehung der Schlachtsteusr zu 40 RM . Das Fleisch hätte
bestimmungsgemäß eingezogen werden müssen . Da das aber
nicht mehr möglich war . muß der Angeklagt « weitere 75 RM
Wertersatz leisten . Damit ist sein Schuldkonto aber noch nicht
beglichen . Er hat außerdem in seiner Gastwirtschaft mehrmals
in der Woche Brötchen mit Käs« oder Wurst ohne Marken
an Gäste abgegeben , Dasür muß er weitere 100 RM . Geld¬
strafe bezahlen . Der Mitangeklagte S ., der die Schweine ge
schlachtet hat , wird freigesprochen , da ihm nichts Strafbares
nachgewiesen werden kann.

Diamantene Hochzeit in Bremen -Degesack. Das Ehepaar Leh¬
rer i . R . Johann Eckhoss  feierte in geistiger Frische das sel¬
tene Fest der diamantenen Hochzeit.

Gemeinschaft der Sccsahrcrfraucn . Die Arbeitsgemeinschaft
der Seefahrerfrauen veranstaltet zusammen mit der Orts¬
gruppe Seefahrt am 23. April einen Gemeinschastsnachmittag
der Bremer Seesahrerfraucn im Wilhelm -Decker-Haus.

Sie sagte nichts . Sie bog sich nur über ihn , um ihn zu
küssen, er hob ein wenig den Kops , — da hörten sie nahe der
Tür eilige Schritte . Sie fuhren auseinander . Jemand klopste.

„Herein !" rief Friedrich.
Beide blickten zur Tür . Hastig wurde geöffnet . Johanna

stand aus der Schwelle.
Ein paar Sekunden lang war atemlose Stille . Vera stand

aus und trat aus Fenster . Johannas von der Kälte gerötetes
Gesicht war plötzlich bleich geworden . Sie schien unschlüssig,
als überlege sie, ob sie sosort wieder davonstürzen solle und die
Tür hinter sich zuschlagen . Aus ihren Lippen stand ein bitte¬
res , schmerzliches Lächeln . Sie hielt ein kleines Paket in den
Händen . Plötzlich , als wäre sie entschlossen, nicht einfach
kampslos das Feld zu räunien , trat sie näher.

„Wie geht es dir ? Ist es — schlimm ?" sragte sie mit einer
unsicheren , gequälten Stimme.

„Nein . Es wird bald heilen ", sagte sie.
Schlveigcn.
„Der alte Leopold erzählte es ", sagte Johanna dann.
„Hm ."
„Er war in der Stadt , um Einkäuse zu machen , und dort

hat er es erfahren ."
Friedrich sagte nichts . Johanna legte das kleine Päckchen auf

den Nachtjchrank am Kopsend « seines Bettes.
„Ich habe dir etwas mitgebracht . Kandierte Früchte , die

du als Junge immer zum Geburtstag bekamst . Von Earowskh.
Aus dem Weg hierher habe ich sie rasch gelaust ."

„Danke ."
Wieder schwiegen sie. Durch Johannas schlanken Körper

ging ein unterdrücktes Zittern.
„Wenn ich — salls du meine Hilf « brauchen solltest , dann

-schließlich waren wir von Kind aus Freunde - "
Fast schüchtern und ein wenig hilflos stand sie vor ihm.

Sie bereute es jetzt, daß sie nicht sosort wieder gegangen war,
„Ich glaube nicht , Mademoiselle Schmitz , daß Friedrich

Ihrer Hilfe bedarf ", sagte Vera vom Fenster her.
Sie hatte sich umgewandt . Mit osscner Feindseligkeit sah sie

Johanna in die Augen . Johanna wich dem Blick nicht aus.
Einige Sekunden lang ertrug sie ihn . Plötzlich aber drehte sie
sich um und rannte wortlos hinaus.

Im Zimmer war wieder alles still . Friedrich und Vera
lauschten aus Johannas hastige Schritte , die sich die Treppe
hinunter entfernten . Friedrich war beklommen zu Mut . Er
empfand . Mitleid mit Johanna , Vera schluchzte leise, Er er¬
schrak. Er konnte sie von seinem Bett aus jetzt nicht sehen.

„Vera ! Liebste !" rief er . „Was ist denn ?"
Sie kam langsam , näher , wischte sich die Tränen fort.
„Bin ich - war es sehr häßlich von mir ?" sragte sie.
„Aber nein - - l"
„Bist du böse?"
„Vera , ich liebe dich doch! Was hast du von ihr zu fürch¬

ten ?"
„Sie soll aber nicht kommen und dich besuchen und dir

Sachen bringen , die du gern ißt !"
„Sie wird nicht wiederkommen . Beruhige dich!" bat er , da

sie immer noch schluchzte.

funden , daß etwa vor Jahvessrist in Hsi^ burg der „Verein
zur Förderung der deutsch-mandschurcschen Wirtschaftsbe¬
ziehungen e. V." ins Leben gerusen worden ist . Dwsem Ver¬
ein , dessen Vorstandsmitglieder F . Engel und P . Hucken
ebenfalls anwesend waren , ist der Vortrag von Direktor
Kitamura zu verdanken . Allen bremischen Ostasiensirmen ist
der Ostasiatische Verein Hamburg -Bremen bekannt . ^ >er auch
der junge Verein zur Förderung der deutsch-mandschurischen
Wirtschaftsbeziehungen e. V. zählt schon bremische Firmen
zu seinen Mitgliedern . Daß ^ beide Vereine eng zusammen¬
arbeiten , zeigte sich u . a . darin , daß der Geschäftsführer des
Ostasiatischen Vereins , Dr . O. Richter , den Präses Bollmeher
ebenfalls unter den Anwesenden begrüßte , zugleich Geschäfts¬
führer des Vereins zur Förderung der deutsch-mandschurischen
Wirtschaftsbeziehungen e. V. ist. , „ „ „ ^

Nach den Einsührungsworten von Präses Bollmeher gab
der Vorsitzende des Vereins zur Förderuna der deursch-man-
dschurischen Wirtschaftsbeziehungen e. V., F . Engel,  ernen
Rückblick aus die Entstehungsgeschichte des Verbandes und
schilderte dann die Entwicklung , die das am 1. März 1932
gegründete Kaiserreich Mandschukuo seither genommen hat.
Das Land werde in Zukunft eine glänzende wirtschaftliche
Blüte erleben und als Kunde wie als Lieferant große Be¬
deutung gewinnen.

Bankdirektor K. Kitamura von der Pokohama Spczie Bank,
Tokio , der kürzlich aus Japan in Deutschland eingetrossen
ist und eingangs seine Erlebnisse aus den Bermudas schilderte,
wo ihm von den Engländern seine Barschaft abgenommen
wurde , äußerte sich anschließend über Außenhandels -, Bank-
und Finanzsragen in Mandschukuo . Zwei besreundete und
zusammen in Frieden lebende Staaten wie Japan und
Deutschland könnten gerade in dem landwirtschaftlich und
industriell entwicklungsfähigen Lande ein großes Betätigungs¬
feld finden.

Im Anschluß an den mit Beisall aufgenommenen Vor¬
trag lief ein Sprechsilm , der Mandschukuo als Agrarland
schilderte und insbesondere die Kultur und Ernte der Soja¬
bohne aufzeigte . Daran anknüpfend , dankte Präses Bollmeher
den Vortragenden sür ihre Ausführungen , die in Bremen
sicher fruchtbaren Boden gesunden hüben . Die auswärtigen
Gäste , Gesandter Lü I Wen , der Kaiserlich -mandschurische
Konsul Sawaguti , Hamburg , der Wirtschaftsberater des
mandschurischen Generalkonsulats in Hamburg , Dr . Sugi-
moto . sowie Bankdirektor K. Kitamura reisten abends wieder
von Bremen ab.

Unter dem fjokeitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Hansa. Donnerstag . 27. MSrz. Ausgabe der Plaketten
an die Zcllcnleiter in der Geschäftsstelleder DAF., Hansastraße. —
Freitag , 28. März, Ausgabe der Lebensmittelkarten in der Schule
an der Hauffstrahe.

Ortsgruppe Sebaldsbrllck. Die Zellenleiter holen Plakate und
Pappen heute,  Donnerstag , im Gemeinschaftshaus ab.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Westen. Markenausgabe und Päckchenpackenheute,

27. März, 16 Uhr; in der Geschäftsstelle, Landwehrstrabe 53 . — Wir
treffen uns zur Trauerfeier des Pg . Dorrer um 8.15 Uhr am
Panzenberg.

Ortsgruppe Hans Rickmers. Donnerstag, 27. MSrz. 16.30 Uhr;
Sitzung mit den Lazarettbetreuerinnen , Bürgermeister-Smidt -Stratze 2.

Ortsgruppe Schwachhausen. Donnerstag, 27. MSrz. pünktlich 16 Uhr,
Markenausgabe. Um 16.30 Uhr Sitzung mit allen Amtsleiterinnen,
Sachbearbeiterinnen, Nähstubenmitarbeiterinnen und Lazarett-
betreuerinnen.
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Freitag , 28. März , im Vorwärts , Raum 9,
Lichibildervortrag des Herrn Gewerbeober¬
lehrer Th Hossmann : „Aus der Geschichte
der Beleuchtung ".

vomgemeincje
Heute,  Donnerstag , 27. März , 16 Uhr , im Dombundsaal

der Glocke, Frauennachmittag , Pastor Rahm . Lichtbildervor-
trag : Albrecht Dürers Kleine Passion.

- Es wird verdunkelt:

von Donnerstag . 1S .45 Uhr
bis Freitag . K.4S Uhr

Wir wollen dem Volke die Illusion nehmen,
daß das Leben dem einzelnen und der Nation
geschenkt wurde . Wenn du Brot willst , mutzt
du arbeiten , wenn du leben willst , mutzt du
ringen ; und wenn du ringen willst , mutzt du
kämpfen.
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„Sie soll nicht so mit dir redenl Und — ich habe sie ge¬kränkt ."
„Nun , sie wird es verwinden Und du wolltest es ja auch

gar nicht ."
Doch! Ich wollte sie kränken ! Ich wollt « noch ganz andere

Dinge sagen !" ries Vera zornig.
Er lächelte.
„Siehst du ? Du konntest es einfach nicht . Du hast ja ein

viel zu gutes Herz ."
Sie setzt« sich wieder aus den Rand seines Bettes , schlang

die Arme um ihn und küßte ihn.
„Vergiß doch das Ganze . Sie meinte es gut mit mir.

Kannst du das nicht verstehen ? "
„Nein ", gestand Vera ehrlich . „ Ich wär « an ihrer Stelle

nicht gekommen ."
Durch die Küsse und Umarmungen veränderte sich Friedrichs

Lage im Bett , die Wunde schmerzte, er stöhnte aus . Bera er¬
schrak, rasch und behutsam bettete sie ihn bequemer . Sie
machte sich Vorwürfe . Sie war unachtsam gewesen , war schul¬
dig an seinen Schmerzen . Er widersprach . In ihrem Be¬
mühen . die durch Johannas Besuch gestörte Stimmung zärt¬
licher Eintracht wieder hervorzurufen , übertrieben sie Seibst-
anktage und Protest , gaben der Sache eine Bedeutung , die
ihr gar nicht zukam . Sie erreichten , was sie wollten . Bald
lachten sie wieder , küßten sich. waren angelangt bei jenen
Lätzen und Fragen , die sie noch immer nicht müde wurden,
zu wiederholen . Alle die kleinen , unscheinbaren Einzelheiten
M ^r ersten Begegnung , wie sie sür Liebende von ungeheurer
Wichtigkeit sind . erzählten sie sich. Und wie immer endete
dieses Gespräch mit Beteuerungen und Schwüren , sich nie zutrennen . , °

„Jo . und wie werden wir nun leben ?" fragte Vera plötzlich
-Was willst du beginnen , wenn du wieder gesund bist? "

„Wir könnten gemeinsam nach Deutschland gehen " ant-
wartete er zögernd.

Er beobachtete sie gespannt . Ihre klare , schöne Stirn krauste
sich nachbenklich . Er hatte den Eindruck , daß sie bereits einen
anderen Plan erwogen hatte . Es erstaunte ihn . Jrgendwelelre
praktischen Gedanken hatte er ihr nicht zugetraut.

„Tu weißt , es ist meine wahre Heimat . Sie wird dir ge-
sallen . sagte er nach einem kurzen Schweigen

„Vielleicht . — aber wäre es nicht besser, wenn du hier eine
eigen« Fabrik hättest ?"

(Fortsetzung folgt)
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Arbeitstagung der 6d5 .-6reiswarte
Die kommende Spielzeit 1011/4 -2 der NS . -Gemeinschast

„Kraft durch Freude " wird für den Gau Weser - Ems einen
weiteren Ausbau der KdJ, -Veranstaltungen bringen , wobei
vor allem jetzt an Stell « der Breitenarbeit die Tiefenarbeit ge¬
stellt werden soll . Diese Mitteilung machte der stellvertretende
Gauwart der NS . -Gemeinschast „ Kraft durch Freude ", Eau-
feicrabendnsserent Niesebieter,  aus einer Arbeitstagung
in Oldenburg , zu der er die Kreiswarte aus allen Kreisen
des Nordseegaues zusammengerufen hatte und die der Be¬
sprechung der Richtlinien für die kommend « Spielzeit galt.
Um die Dörfer unseres Gaues noch intensiver mit Theatcr-
und Kongertveranstaltungen zu erfassen , ist jetzt die Grün¬

dung von Kunst gemeinden  in den einzelnen Ortschaften
vorgesehen , wobei im Zusammenwirken der NS . -Gemeinschast
„Kraft durch Freude " und der Bürgermeister einer der sähig-

' ' :n mist der ehrenamtlichen Leitungsten Männer der Ortschaften
dieser Kunstgemeinden beauftragt wird.

Diesen Kunstgemeinben fällt eine außerordentliche Bedeu¬
tung bei der Festigung des dörflichen Leben ? .zu . Es ist doch
nun einmal so , daß gerade auch die Landflucht vielfach ihren
Ursprung darin hat , daß die jungen Menschen auf dem Lande
sich kulturell vernachlässigten . Die Gausilmstelle mit ihren
roten Tonfilm -wagen , die NS .- Gemeinschast „ Kraft durch
Freud « ' mit ihren Darieteveranst - ltungen , ihren Dorsabcnden
und Gemeinschastsfosten und das Deutsche Dvlksbildungswerk
mit seinen Vortragen haben hier schon wesentliche Arbeit ge¬
leistet . Durch die Kunst -gemeinden sollen nun die Menschen
selbst in den letzten und entferntesten Dörfern in den Genuß
von Theater - und Konzertveranstaltungen kommen , wobei
ganz bewußt dafür Sorg « getragen wird , daß diesen Men¬
schen nicht nur irgendetwas geboten wird . sondern hockprertige
Kunst Noch ein weiteres Novum wird die kommende Spiel¬
zeit in der Arbeit der NS . -Gemeinschast „ Kraft durch Fr -ude
bringen , und zwar soll , wie Parteigenosse Rieftbwter betonte,
damit begonnen werden , in den Betrieben deS Nordseegaues
Kunstausstellungen durchzuführen , wie das schon rn all ^ -
nächster Zeit in verschiedenen Orten der sst- ll s« m wird.
Diese Kunstausstellungen in den Betrieben , in den Eftmein-
schastSräumen ' Ger Arbeitsstätten , werden mit dafür sorgen,
daß die Kunst wirklich dem Volke gehört.

ElSsleth . Unter Denkmal s s ch u tz st e h e n d e r G ä st-
kos ausgebrannt.  Au , noch unausgeklarte Weise ent
stand im Saal des „ Stedinger Hoses Feuer , das in dem alten
Gebälk und den sonstigen Holzeinbauten reiche ^Natzrung ^ sanch

Bei °dem „ Stedinger Hos " handelt es sich um ein altes histo¬
risches Gebäude , das unter Denkmalsschutz stand und im
Jahre 1823 vom Grafen Anton Günther erbaut wurde.

Nordenham . Wiederum als v er m i tz t 6 ° « ° " ^ .
Eins kürzlich als vermißt gemeldete ISiahrige .AandwirtschaM-
geÄlsin , die nach einigen Tagen zurückkehrte , ist seit Donners¬
tag wiederum verschwunden . Es wird Vermutet , daß sie sich in
der Umgegend herumtreibt . Die Vermißte wurde zuletzt in der
Gegend von Seeseld gesehen.

Nordenham . Nach Unteeschlagung flüchtig ge¬
worden.  Ein bei einer Firma in Blcxen tätig gewesener
Mann ist nach Unterschlagung von Geldbeträgen flüchtig ge¬
worden.

füttert werden als bisher . Aus diesem Grund entschloß sich
die Stadtverwaltung zum Bau des vierten Stalles und zu den
Erweiterungsbauten der Dämpfanlage , des Hartsuttermittel-
hauftS und endlich eines GemeinschafsraumeS sür das in der

'sene Personal . Was es bedeutetZwischenzeit ebenfalls gewachst
in der Kriegszeit dieses Werk auszubauen , das mit dazu
beiträgt , die Ernährung des deutschen Volkes sicherzustellen,
das mag jeder selbst ermessen.

Hoho . Stärkste Beschickungder Hoyaer Zucht-
schweineversteigerung . -. , „ Die vom Landesschweinc-

zuchtverband Niebcrsachsen , Zuchtbezirk Hoha , durchgeführte
Zuchtschweineveosteigerung war mit einem Austrieb von rund
130 Ebern und 30 Jungsauen die bisher am stärksten be¬
schickte Veranstaltung dieser Art , die Hoha , das Zentrum
des in ganz Deutschland bestens bekannten Schweinezucht-
gebietes , jemals sah . Außerordentlich zahlreich war die Zahl
der Interessenten , die dazu nach Hoha gekommen waren , und
daneben lag noch eine große Anzahl von Bestellungen aus
entfernteren Gebieten des ganzen Reiches , aus Sachsen,

Mecklenburg , Rhgiwland , Hessen , Bayern und Schlesien vor.
Die zur Versteigerung zugelassenen Tiere sanken flotten Ab¬
satz und es konnte durch besondere Maßnahmen der Leitung
auch der Bedarf der Gobrauchszüchter und Eberhaltei be¬
friedigt weiden , die nicht in der Lage sind , besonders hohe
Preise anzulegen . Der gute Erfolg der Veranstaltung veran¬
laßte die Auktionsleitung , sür April eine weitere Verstei¬
gerung in Hoha anzusetzen.

Nienburg ( Weser ) . Die Kraniche ziehen.  Vom
Westen kamen in den letzten Tagen mehrere größere Kranich-
schwärme über die Wesermarsch . Die stolzen Vogel machten
auf den Marschwicsen an der Weser Station , flogen aber nach
einigen Stunden ostwärts weiter . Sie sind das sicherste Zei¬
chen sür den herannahenden Frühling.

Warmscn ( Kr . Nienburg ) . Tödkicher turzmitdem
Fahrrade.  Aus dem Wege nach ihrem Acker kam die
28 Jahre alte Ehesrau Luise Schmidt zu Fall und wurde von
Landleuten bewußtlos am . Wege liegend ausgesunden . Auf
Anordnung eines Arztes wurde sie in das Stolzenauer Kran¬
kenhaus geschafft , wo sie ihren schweren Verletzungen bald
nach der Einlieftrung , ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu
haben , erlag.

Hannoder . Vater und Sohn vor dem Sonder-
ge  richt . Der in Langen wohnende 65jährige Friedrich W.
und sein in Wesermünde wohnender 36jähriger Sohn August
hatten sich wegen Kriegswirtschaftsverbrechen vor dem Son-
dergericht Hannover zu verantworten . Die Angeklagten hatten
im Jahre 1940 eine Kuh und vier oder fünf Schweine schwarz¬
geschlachtet . In der Verhandlung versuchten beide durch die
bet Schwarzschlachtungen gebräuchlichen Ausreden von Krank¬
heit der Tiere oder lebensgefährlichen eVrletzungen , die dann
zur „ Notschlachtung " geführt hätten , ihre Geständnisse abzu¬
schwächen . Der größte Teil des Fleisches der ^ geschlachteten
Tiere ist von den Familien der Angeklagten verbraucht worden,
nur von der Kuh hat ein Gastwirt in Wesermünde 20 Kilo¬
gramm bekommen . Das Urteil lautete gegen den Vater aus
eineinhalb Jahr Gefängnis , 200 RM . Geldstrafe und 300 RM.
Wertersatz . Der Sohn erhielt eineinhalb Jahre Zuchthaus und
drei Jahre Ehrverlust , außerdem 200 RM . Geldstrafe und
300 RM . Wertersatz.

Wilhelmshaven . Angetrunkener g e f a h r t > e t d e n
Verkehr.  In der FortifikationSstvaße führ ein Krastf -ahrer

einen Baum . Der Fahrer , der angetrunken war,gegen . . . . . . . - — . ..
flüchtete , konnt « aber gestellt und in H -rst genommen werden.

.. Ueberfall.  Am Hauptkanal wurde ein
Lliähriges Mädchen in den Abendstunden von einem Mann
angesprochen . Plötzlich entriß der Mann dem Mädchen die
Handtasche und suchte das Weite . Nach dem Täter , der etwa
LS Jahr « alt sein dürste , wird gefahndet o

Hanstedt . Fahrlässig » Brandstiftung.  In Nin-
dorf bet Hanstedt steckte inmitten der Waldungen ein 19 Jahre
alter Knecht seine Pseif « au . Einige Funken genügten , um
trockenes Holz in Brand zu setzen . Zum Glück konnte durch
Feuerwehr und Anwohner der Brand auf seinen Herd be¬
schränkt werden , so daß nur rund 1b Morgen Wald - und
Heidegebiet vernichtet wurden.

Osnabrück . Immer mehr Jolanthen sür Osna¬
brück.  Jahr für Jahr konnte die Schweinemästerei der
NSD . in Hellern sich vergrößern . Trotz des Krieges wuchs die
Anlage , aus zwei Ställen wurden drei , aus drei sind jetzt
vier geworden , die insgesamt 700 bis 750 Schweinen Platz
geben und damit , wenn man rasch überschlägt , die Großstadt
Osnabrück sür vier Wochen mit Schweinefleisch versorgen
könnten , wenn Not am Manne wäre . „ General Hunger " kann
also in jeder Beziehung angeschlagen werden . Am Wochenende
wurde der vierte langgestreckte Stall in Hellern gerichtet nach
altem zünftigen Brauch . Dank der ausgezeichneten Propa¬
ganda der NSD . und des Verständnisses der Osnabrückes
Hausfrauen , so betonte Stadtbaurat Bleckmann in seiner
Üirzen Ansprache , konnten 1939 noch mehr Schweine ge-
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Hamburg . Neuer japanischer Generalkonsul.
Der Handels -Botschastsrat Alexander Nagai ist zusätzlich mit
der Wahrnehmung der Geschäfte des Generalkonsulats in
Hamburg beaustragt worden . Er war von 1928 — 1937 in
Berlin , war dann im Außenministerium in Tokio tätig und
wurde Ende Januar wieder nach Berlin entsandt.

Unsers Lvortmklüimgvü
fluch Nutz im kjanseatenring

Der Kampstag des Hanseatenringes am 27 April nnt ^ der
deutschen Meisterschaft zwischen Richard Vogt und Jean Krem
nimmt immer festere Formen an S » r den dr - tt - n Kamm
- auch Eber ist mit dabei - - st d - r Straßburger Charles
Nutz verpflichtet worden . Nutz
Italiener Nässt geschlagen , ist
Gegner steht noch nicht fest.

hat kürzlich in Stuttgart den
also in guter Form . Sein

lflnschenselder Sv .- Simson
die Entscheidung um die

Mannschastsringen zwi-Am Sonntag fällt in Bremen
Eruppenmeisterschast Nvrdwcst im
sche77 °'m und dem Meister der
Nordmark . dem Hinschenftlder Sport -Verein F . . H ° mb rger
kamen am vergangenen Sonntag zu einem recht blücklicheii

sie haben also einen Punkt Vorsprun » . Ob vieler4 :3 -Sieg,
rvorieu iur oen rnuciramps .
hin fraglich , denn Simson wird am Sonntag ° - ne stärkere
Mannschaft stellen . Im Weltergewicht wird ^ r - ick « übe
Aitemeher eingesetzt und im Mittelgewicht iur den verlchien
Vali - ei - c - berwackitmeister Wölk « der ebensalls techm ch tzer

der Turnhalle
vorragende Pfeiffer . Die Kämpft finden in
der Schule an der Kleinen Helle statt . Simson hat gegen
Edelstahl -Hannover , eine nicht schlechtere Mannschaft a
öinschenftlde , die Niedersachscnmeisterlchast MEnen und
müßte in . stärkster Aufstellung auch gegen den Nordmar^
meister erfolgreich sein . Aus icden Fall sind Sonntag
spannende Kämpfe zu erwarten , so daß die Freunde
Ningkampssports , der in Bremen immer mehr Anklang lm-
det , voll aus ihre Kosten kommen dürften . Aus die end¬
gültige Mannschaftsausstellung der beiden Bereichsmeister
kommen wir noch zurück.

8M1MSII1 Mi'üei' um üsn msüei'ssvlizsli-i'oiri»

Sonntag 15 Ukr in cksr vromsr Xsmplbskn

Schnitzeljagd der Radfahrer
Die bereits sür den 23 . Februar ausgeschriebene Schnitzel-

jagd der Radfahrer , die vom RV . „ Radtouristen - LHort - Wan-
derer " ausgerichtet wird , findet nun am Sonntag , 30 . März,
statt . Es handelt sich bei dieser Veranstaltung um eine Wie¬
derholung der vorzährigen Veranstaltung . Die Zruppen-
einteilung ist deshalb wie im Vorjahre . In Gruppe ^ starten
alle Radfahrer und Radfahrerinnen , welch « keinem . Radiahrer-
verein angehören oder Mitglied eines besreundeten Vereins
sind . In Gruppe 8 starten alle Jugendlichen , die das 18 . Le¬
bensjahr noch nicht überschritten haben , und zwar ganz
gleichgültig , ob sie einem Radsahrervercin angehören oder
nicht . In Gruppe 0 starten die Mitglieder des Vereins . Die
Dauer der Jagd beträgt eine Stunde . Treffpunkt aller Be¬
teiligten um 10 Uhr in Kuhsiel Es sei erwähnt , daß in
jeder Gruppe eine Plakette sür den Sieger winkt . Gegeben
wird die Plakette sür Gruppe L vom stellvertretenden Be-
zirkssührer Staatsrat Behrens -Löblich und sür Gruppe 8
vom Vereinssührer August Wenderhold.

Schweden beförderte Patrouillensieger . Sämtliche Mitglieder
der in Cortina . d 'Ampezzo siegreich gewesenen Militär¬
patrouille Schwedens wurden jetzt befördert . Fähnrich Wil¬
helm Hjukstroem , der Patrouillensührer , erhielt den Rang
eines Leutnants in der schwedischen Armee . Martin Matsbo
wurde zum Korporal befördert , und Nils Oestensson sowie
Goesta Andersson erhielten die Charge eines Vizekorporals.

«
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Vlvoslkdiez 5clisukelpsepcl
Die Sekretärin meldet « dem Personalchef Kluge : „ Ein

Herr ist da . Er fragt um Beschäftigung an . " Eine
freie Arbeitskraft ? Das war fröhliche Musik in Kluges
Ohren . „ Herein mit dem Mann ! "

Der Bewerber stellte sich vor : „ Hans R „ 33 Jahre !"
Ein schlanker Mann war 's . Das Leben mußte ihn zer¬
zaust haben Tiefe Falten zerklüfteten sein . Gesicht . Die
äußere Erscheinung war alles anders als Vorteilhast.
Der Paletot hatte fadenscheinige Stellen , so daß man
beispielsweise die in der inneren Brusttasche steckende
Zeitung durchschimmern sah.

Wie es käme , daß R . noch ohne Arbeitsplatz herum¬
lauft?

Eine böse Erklärung war ' s , die der Stellensuchende
abgab . „ VorbestrastI Soeben aus der Strafhaft entlassen ! "
Jetzt hatte auch der Personalchef tiefe Falten im Gesicht.
Er setzte sich sofort mit dem Betriebssührer in Verbin¬
dung . Auch bei ihm stellte sich faltenreiches Bedenken
ein . „ Hm . . . Immerhin . . . Versuchen könnte man 's.
Wir wollen ihm die Hand reichen . Vielleicht ist der
Kern des Mannes gut ! " Also reichte man Hans die
Hand , und schon am nächsten Tag klammerte er sich
im kaufmännischen Büro an einem hoffnungsfrohen
Federhalter fest . Hans legte eine Pickseine Handschrift
ins Kontobuch , und was er schrieb , hatte Hand und Fuß.
Man war zufrieden . Allerdings . . . Da war ein Um¬
stand , der der Sache einen beißenden Nebengeschmack
gab . Hans kratzte sich viel , mal unter der schäbigen
Weste , mal im Genick , mal auf dem Kops . Die übrigen
im Büro tätigen Angestellten sprachen mit sehr tiesen

Falten im Gesicht beim Chef vor . Man habe ja nichts
gegen den Versuch , diesen Hans den Steigbügel zum
Sattelsprung in die Nechtschaffenheit zu halten . Nur . . .
Seine Schale sei doch reichlich plundrig . Er schimpsiere
in diesem Aufzug den ganzen Berussstand . Ferner . . .
Tja , in seiner Nähe könne lpan nicht so recht warm
werden , einmal wegen seines „ Parsüms " , das an Riesel¬
feld erinnere , und dann . . . Das Sprichwort .Wem es
juckt , der kratze sich ' sänke bei Hans offenbar eine nach
Insektenpulver schreiende Spielart.

Hans wurde zum Personalchef gerufen . Wieder solgto
ein Telcphonat mit dem Betriebssührer . Man müsse ihm
unter die finanzschwachen Arme greifen . Die 60 Emm
Vorschuß , die er vor drei Tagen erhalten habe , seien
schon verpufft . Er wohne in einem Männerheim . Ein
ngenes Zimmer sei nötig . Ein neuer Anzug auch ! Also
erhielt Hans einhundert Mark mit der ausdrücklichen
Anweisung , sich dafür eine Bleibe und eine anständige
Pelle zu beschossen : Auch das Wort „ Badewanne " soll
gefallen sein.

Hans vergaß Dankcsträncn . „ Wie soll ich das . nur
wiedergutmachen ? " Allen , die dieser rührenden Szene
beiwohnten , drängte sich Feuchtigkeit in die Augen . Mit
dem Gelde in der Tasche ging Sans in die nächste
Kneipe , wo er sich Feuchtigkeit durch die Gurgel drängte.
Einige Tage später meldete er sich in unvcrbcssortcr Auf¬
lage und vollkommen abgebrannt bei der Firma : Der
Personalchef sagte : „ Nein , danke ! "

Hans war aus dem Steigbügel gerutscht , ohne den
ihm so bereitwillig dargebotenen Sattel erreicht zu haben,
llntcrschlagung ! Ilm ihn endlich von seinem moralischen
Schaukelpferd zu lösen , wurden ihm sechs Monate Loch
zudiktiert.

Die schiefe Vrüle
Wie - ss Weltbild sich in amerikanischen Äugen spiegelt — Von Dr . Wolsgang Urans

Im Mittelpunkt . des Weltbildes , wie englisches Wissen es
vermittelt , steht nicht Europa , rocht der Werdegang der
Weißen Rafft , die der heutigen Welt ihr Gesicht gegeben hat,
sondern nur ein Teil davon , England.  Aus die Denkweise
des Brudervolkes jenseit des Ozeans ist diese egozentrische
Betrachtung übergegangen . Auch in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika bildet das angelsächsische Schicksal
den Kern aller Vorstellungen , einen Kern , dem die Schale
fehlt . Don den Ländern des europäischen Festlandes ver¬
zeichnet man bestenfalls die Sehenswürdigkeiten . Der Reise¬
führer steht höher im Kurse als die Geschichtswissenschaft.

Schon früher einmal , es war . in den Jahren 1901 bis 1909,
leitete ein Rooftvelt die Geschichte der nordamerikanischen
Union . Dieser Amtsvorgänger und Verwandte des heutigen
Präsidenten , nach seinem Vornamen Theodor „Teddy"
genannt , ist unvergessen geblieben . Nachdem er im spanischen
Kriege mit seinen Freiwilligen einen unbesetzten Hügel er¬
stürmt hatte , gefiel er sich in seinen Wildwestlederhoscn als
Rauhreiter , durch sein politisches Krastmeiertum jedoch erwarb
er sich den Rus eines politischen Dilettanten.

Theodor Rooftvelt war ein Deutschenhasser.  Daraus
hat er auch im Weltkrieg kein Geheimnis gemacht . Bereits
in einer im März 1898 gehaltenen Rede verkündete er auf¬
schlußreich : „ Wir hegen keinen Haß gegen England . Wir
stellen England im Gegenteil ein gutes stück den großen
Staaten des europäischen Kontinents voran . Wir fühlen mit
England die größte Sympathie . " Mit dieser Einstellung
stimmte sein innerpolitischer Kamps gegen Wilson  überein,
den er als „ Friedenspräsidentcn " und Weichling bekämpfte.
Man kann sich vorstellen , wie sein Kriegsprogramm aus¬
gesehen hätte , wenn es ihm geglückt wäre . an Wilsons Stelle
erneut in das Weiße Saus einzuziehen . Daß er an die
Kriegsgreuel der englischen Propaganda glaubte und den
deutschen Soldaten da ? Foltern und Kindertöten zutraute,
kann bei einem Mann . dem die primitivsten JeschichtSkcnnt-
nisse fehlten , nicht weiter Wunder nehmen.

In seinem Buch „ Fürchte Gott und triff deine Entschei¬
dung " ( aus dem Jahre 1918 ) . in dem er seinen Gegner Wilson
und dessen demokratische Partei als „ Spottgeburten von Dreck
und Feuer " erledigt und verlangt , sie auszurotten , erklärt er:
„Die Vergewaltigung Belgiens mutz von Amerika gerächt
werden . Die Monroe - Tokirin muß gegen die ganze Welt
verteidigt werden , wenn nötig , mit den Waffen in der Hand . "
Schon damals also versuchte ein amerikanischer Propaganda¬
trick . einen europäischen Konflikt als Gespenst an die Wand
des Begriffsvermögens der amerikanischen Bürger zu malen.

Wie nah « sich trotz aller persönlichen Gegnerschaft Theodor
Rooftvelt in seiner Dearissswelt mit Wovdrvw Wilson be¬
rührte , zeigt sich in der Rede , die Präsident Wilson am
11 . Februar 1918 vor dem Kongreß hielt . Die vierzehn Punkte
waren einen Monat vorher erklärt worden . Ihr Phrasen-
schwall enthielt bereits die berüchtigten Forderungen zur

Aenderung der europäischen Landkarte . Trotzdem scheute der
„FriedsnSbringer " sich nicht , schon nach so kurzer Zeit zu
verkünden:

„Die Vereinigten Staaten haben nicht den Wünsch , sich in
europäisch « Angelegenheiten einzumischen oder als Schieds¬
richter in europäischen Gebfttsstreittgkeiftn aufzutreten . Es
ist unter ihrer Würbe , sich einer inneren Schwäche oder Zer¬
rüttung zu bedienen , um ihren Willen einem andere Volke
auszuerlcgcn . "

Doch siehe da , am gleichen Tage findet Wilson , indem er
plötzlich die Maske lüftet folgende Wendung:

„Unsere ganze Macht wird in diesem Kriege der Be¬
freiung von den Drohungen und den Serrschastsversuchen
egoistischer Gruppen von autokratisch Negierenden gelten ."

Als wären sie gestern erst gesprochen , so klingen diese schein¬
heiligen Worte , die von einem Egoismus der Demokratien
überhaupt nichts wissen , heute in unsere Ohren . Derselbe
Wilson , dessen Unkenntnis der europäischen Landkarte sogar
die griedensmacher von Versailles verblüfft hat . maßte sich
ein Urteil über die Neuverteilung Europas ant Vieles im
Leben wiederholt sich.

Wenn Wilson in seinem Buch „ Der Staat " den deutschen
Interessen immerhin noch so weit entgegenzukommen ver¬
suchte , daß er den Krieg von 1870/71 „einen Kamps gegen
französische Unverschämtheit " nannte , so hört man doch aus
diesem Urteil nur die demokratische Abneigung gegen die
Sclbstherrlichkeit des dritten Napoleon heraus . Denn wirk¬

liches Verständnis sür deutsche Lebensnotwendigkeiten lag ihm
sein . Ein anderes Buch von ihm „ Nur Literatur " erwähnt
außer den englischen Schriftstellern . Dichtern oder Denkern
nicht einen einzigen deutschen Namen . Goethes Welt war
ihm fremd.

Sein alter Gegenspieler Theodor Rooftvelt wird allerdings
deutlicher . Er behauptet schon Anfang 1918 . .daß wir hier
in den Vereinigten Staaten die äußere Abneigung gegen die
Teutschen haben ". Im Mai 1918 steigert er sich in seinem
Aussatz im „ Kansas City Star " zu dem Haßausbruck-
„Teutlchland ist vogelfrci unter den Völkern . "

Der Einblick in diese Gefühlswelt ist erschütternd U n -
kenntniS und Unwahrheit  reichen sich die Hand
um polftische Tatsachen zu schassen die dem ' gesunden Men¬
schenverstand widcrspreckM . , Nur durch eine völlig sckiei
amgesetzte Brille bieten sich die geschichtlichen und realen Zu¬
sammenhänge . die den Boden des alten Europas gezeichnet
haben in einem so verworrenen und verwischten Bilde Und
wie ist es heute ? Ist es etwa anders geworden ? Heute wie
damals sehen wir . wie der angelsächsiscl, « Geist auf beiden
Usern des Atlantischen Ozeans die Begrifft burcheinander-
brmgt und aus Tiiigen die er selbst Nicht begreift , zum

Nutzen Konstruktionen zn schassen versucht , an die er
schließlich glaubt , weil sie ihm Vorteil bringen sollen Ueber
Logik mit dem zu reden dem ibre Gesetze im Wege 'sind ist
zwecklos . Der Weg der Weltgeschichte ist aber stn " natürlL
Beugungen gebunden , an Voraussetzungen die aus dem
Leben der Volker geboren werden . Ihr gegenüber kann es

Augenblick van Nutzen sein ." die Gebote der
Sachlichkeit zu leugnen . Auch der Mensch ist mit seinen Ie-
sch^ cn ein Teil der Natur die ihren sinngebundcnen Zweck
nicht verbiegen laßt . ^ l,e Engländer und die ihnen heute
hörigen Trabanten werden eines Tages erkennen inM - n ^
auch die seinstgesponnene Fälsch,,ng immtt noch z, ^ vlumv
um die Bahn des Planeten Erde zu ändern " ^

11 . Pknlbsrmoinsches LLonzert
Johann Nepomuk David  steht heute als einzigartige Er-

in seiner begeistertenschcinung unter den Tondichtern da
Verfechtung des strengen imitatorischen Stiles , und wir freuen
uns , daß uns die Philharmonischen Konzerte stets sehr bald
die Werke dieses unbeirrbaren und zugeständnislosen jungen
Meisters vorführten Auch sein neues „ Divertimento nach
alten Volksliedern " ist vollwertiges Beispiel seiner Art und
seines gradlinigen Strebens nach Wiederbelebung der alten

- . . . d 'Satzkunst im neuen Geiste . Die Verwendung dreier alter
Lieder als Themen könnte bei dem Außenstehenden den Ver¬
dacht erwecken , es handle sich um eine etwas akademische An¬
wendung der alten Stimmführung : aber die entstehenden
Zusammenwirkungen und vor allem der außerordentliche far¬
bige und neuartige Orchesterklang belehren rasch auch den
nicht wissenschaftlich mit diesen Dingen Vertrauten , daß hier
keinerlei Abwendung , sondern vollstes Bekenntnis zur Zeit
stattfindet . Trotzdem heißt es Abschiednehmen vom beque¬
men „ Dertikalhören " — oder noch besser gesagt , vom ge¬
dankenlosen Aufnehmen der Sarmonien als stimmungsmäßige
Farbklexe — man muß versuchen , wieder wie unsere Vor-

„linear " zu hören , und wenn es schwer-
«m Beweis gegen diese Musik , sondern nur sür

'L N °5s ^ ^ . ^ ^ und5 'Wriger Pause wieder ' mit
dem Reiz des Unerwarteten - und ^ unftr ' Ohr

Das Divertimento verwendet die drei sehr bekannten Lieder
von einst : „ Herzlich tut mich verlangen " , das zugleich dem
ersten Satze t« n ununterbrochenen Taktwechscl au zwina?
„Kume , kum . Geselle min ", das dem Ganzen sein - n N> ^ '
gibt . und endlich „ Ich sckzell meinen im ' Ja^
den beiden Außensatzen ist frisches , drängendes Leben ' das
trotz aller Nachahmungen " nicht dürr wirkt : der zNEe Satz
gewinnt eine Innigkeit , die allerdings zum Teils dem etwas
weichlich aus der Okt -N^ heruntersteigenden Motiv zu ver-danken ist . d, - sn in _ . - .0"danken ist , die aber so herzlich ist daß man -in *t » i?n
Pastoralen erinnert wird . Fünf konzertierende

und MeL " D >V

Dann spielte Ellh Netz das erste Klavierkaoz -n-s n »

hannes BrahmS . mit sünfundzwanztg Jahren Elftem

Wirtschaft
. . » » » » im » « » . . . . . .

veursche Bank
Der aus der Bilanz der Teutschen Bank , Berlin , „ 0 ^,,

Hchen Ausweitung des Geschäfts sind infolge der
bedingten Beeinftussung einzelner Geschäftszweige
sähe nicht im gleichen Verhältnis gefügt Die echten 'sähe nicht im gleichen Verhältnis ge,mgi L,e echten « uodem
umsähe - ohne Verrechnungen der Niederlassungen unterein-
ander und ohne sonstige Eigenumsatze — erhöhten sich
Banken und Bankiers von » 6 408 auf 37LL7 Mill . RM
Mchtbankiers von 111649 auf 120 290 Mill . RM .,
also von 148 057 aus 157 847 Mill . RM . ArbeitsmA ' Z
- -imentlich im Zahlungsverkehr eine Verringerung ein

gen stieg die Anzahl der sur die Kundschaft gesinnten
nchsmark - und Währungskonten innerhalb des Bericht-

nar
aeaen meg ore vc ..
Reichsmark - und Währungskonten innerhalb des Berickt^
jahres von 939 000 auf 1 0114 500.

Nach Zuweisung » on 0,40 (- ) Mill ' RM an die gesetzt
Rücklage , von unv . 4,50 Mill . RM . an die sreie Sond^
rncklage und von l,175 ( l,50 ! Mill . RM . an die Pensftni-
rücklage verbleibt ein Ueberschutz von 7 93 ( 7 .99 ) Mill RM,ruaiage vervie, --- -- - - - „ - ^>» a . RM
woraus der HD . am 18 . April vorgeschlagen wird , wieder
6 Pzt . Dividende zu verteilen — Das Bilanzvolumen
von ' b 31469 " ( 4 184,23 ) Mill . RM . hat in 1940 °ftärftr ? uge!
nommen als in jedem der vorausgegangenen Jahre.

Bremer Vulkan In Bremen - Vcgesack . Der Aussichtsrat be¬
schloß , der am 29 . April stattfindenden HD . für das Geschäfts,
jähr 1940 eine Dividende von 8 Pzt . wie im Vorjahre zu,
Verteilung vorzuschlagen.

Bremer Brauerei A - G . , Bremen . Dje mit einem AK . von
0 .5 Mill . RM . arbeitende Gesellschaft schließt sür 1939/4 » ,
(30 . 9 .) mit einem Reingewinn von 657 RM . ab , der sich um
den Vortrag auf 15 980 RM erhöht . — In der Bilan , stehm s
bebaute Grundstücke mit 0 .30 Mill . RM . und Wertpapiere mit
0,03 Mill . RM . zu Buch . Forderungen an Konzernunter¬
unternehmungen werden mit 0,22 Mill . RM . ausgewiesen ''
Andererseits erscheinen neben dem AK . von 0,5 Mill . RM.
Rückstellungen mit 0,025 Mill . RM.

Oldenburgisch - Landesbank A - G . , Oldenburg i . O . Auch dir
Oldenburgische Landesbank berichtet über einen befriedigenden
Verlaus des Geschäftsjahres 1940 sowie eine Ausweitung de»
Geschäftsvolnmens . Nach Abschreibungen von 0,10 („ M

Mill . RM . verbleibt einschließlich Vortrag ein Reingewinn
von 241 207 ( 240 247 ) RM . Hieraus wird eine Dividendi
von wieder 5 Pzt . vorgeschlagen . Zum Vortrag verbleiben
17 298 ( 16 344 ) RM Im Jahre 1941 habe sich das Geschäft
befriedigend weiter entwickelt.

Deutsche Schifssbeleihungsbank A - G . , Hamburg . Die HD.
beschloß die Kapitalerhöhung von 1 Mill . RM . um bis zu
4 Mill . RM . auf bis zu 5 Mill . RM . Zwei turnusmäßig
ausscheidende AR -Mitglieder wurden wieder - und Heinz
Horn - Hamburg neu in den Aussichtsrat  gewählt.

Hanf - Union A - G . , Schopsheim . Nach 0,018 ( 013 ) Mill . M.
Anlageabschreibungen bleibt einschl . 113 014 ( 83 992 ) RM . Bei¬
trag für 1940 ein Reingewinn Von 142 473 ( 217 014 ) RM .,
woraus die Dividende mit 8 Pzt . auf 1,30 Mill . RM . unver¬
ändert beibehalten wird.

Am 27 . März vollendet der Präsident des Deutschen Sparkassen-
und Eirooerbandes und Letter der Wirtfchaftsgrnpps Sparkasse »,
Dr . Heintze , das 8l>. Lebensjahr.

flnitliche Verliner Vevisenkurfe
1941 26 . März

E - Id I Briet
1641 l 26 . März

Geld I Lrirs

ArgypleN " 6,89
l « ,7S

6,81 Italien 18.66 l3 .lt
Afghanistan 18.83 Japan 6,686 6M
Argentinien 6,678 6,682 Jugoslawien 6.664 6.W
Australien ' 7,6l2 7,628 Kanada » 2.698 2,M
Belgien 36,96 40 .04 Neuseeland » 7,612 7M
Brasilien 6,13 » .132 Norwegen 66,76 SS,R
Briiisch -Jnblen »74,18 74,32 Portugal. 16,64 !6,0S
Bulgarien 8,047 8 .IK3 Schweden 69,48 6g,SS
Dänemark 48,21 48,31 Schweiz

Slowakei
67,86 6S,6l

England » 9 .89 6,61 8 .66t SM
FinnlanL 5,68 5,67 Spanien 23,68 23.6Ü
Frankreich » 4,666 5,005 Südafrika » 6,86 g,Sl
Ericckienlanb 2 .668 2,662 Türkei 1.678 ,M
Holland 132,67 132 .83 Uruguay 6,684 6M
Iran
Island

14 .66
88 .42

14,8t
88,66

Ver . Staat . » . N 2.498 2.M

Die Kurse mit einem " gellen nur sär den deutschen Derrechnangeoerlehi

Hanseatische Wertpapierbörse . Von SchiffahrtsaMen wurden am
26 . März Neptun plus 2 Proz . mit 137 und Woermann zum letzte»
Kurs gehandelt . Sonst notierten u . a . Hapag plus 1 Proz . mit
12l -/r , Lloyd plus 3-/ , Proz ., Hamburg -Süd plus 2 Proz . mit IW

stig-und Hansa Dampf mit I33 >/ - nach 134 Brief . Von sonstigen Verkehrs,
altien wurden Hamburger Hochbahn plus '/ , Proz . bezahlt , Bremir
Strastenbahn bot man zu 113 nach 113 -/ - an . Von JndnstrleaMe»
handelte man Jute Bremen minus 1 Proz . zn 147 , Norddeutsche Wolle
minus 2 -/ , Proz . zu I71V -, Norddeutsche Steingut verloren 1 Proz.,
Vereinigte Werkstätten ' gewannen 1 Proz.

Berliner Börse . Die Ilmsatztättgkeit gestaltete sich am 26 . März
recht ruhig , wobei die Knrsentwicklung nicht ganz einheitlich wer.
Im Verlauf blieb die Knrsentwicklung bei meist kleinen Bei-
Lndernngen unregelmäßig . Vereinigt « Stahlwerke notierten tÄ '/i
und Farben 187 -/ , nach zeitweise 187V «. Holzmann stiegen um 1V>
und Siemens Vorzüge sowie Erdöl um V, Proz . Andererseits gabr»
Vekula und BMW . um >/-, Eesfürel um V- und Stöhr um 1 Proz.
nach . Harpener gelangten gegen den Vortag 4 -/ - Proz . höher zur
Notiz . Die Börse schloß in fester Haltung . Verein . Stahlwerte
notierten 149V - und Farben 188 , Klöckner befestigte sich um 1, HEW.
um I -/- und AEG . gegen erste Notiz um 2 Proz.

Lehrt - , 2ö . März . Auftrieb : 372 Ferkel und 73 Läufer - und ält -r-
Futterschweine . Es kosteten : a) Ferkel : 6— 6 Wochen alt bis RM A.
6— 8 Wochen alt NA ! 27 - 31 , 8- 16 Wochen alt RM 32- 36, 16- 12
Wochen alt RM 37 — 42 : b) Läuferschweine : über 3—6 Monate alt
RM 43 — 67 . Marktverlauf langsam.

Voller Unbedenklichkeiten der Jugend , mit ungeheuren Anfor¬
derungen an die Pianistin und einer Instrumentation , die
oftmals den prachtvollen Flügel zu erdrücken droht — Und
doch , welche Ersindungs - und Ecstaltnnqskrastl Wenn die
Außensätze auch mehr im einzelnen als im ganzen beglücken:
der Jnncnsatz steht bereits reis und stimmungsstark da . Und
hinter dem Ganzen schaut der kommende Meister hervor , der.
Wohl noch gekonnter zu schreiben vermochte , aber sich m
Grundhaltung und künstlerischer Gesinnung nicht von seinen
frühen Werken entfernte.

Ellh Ney setzte sich sür diesen Erstling mit dem ganzen herr¬
lichen Schwunq ihrer warmherzigen , begeisterungsfähigen
Künstlcrpersönlichkcit ein und spielte ihn so überwältigend
schön , daß der vollbesetzte Saal in Beifallsstürme ansbrach.

Generalmusikdirektor Hcllmut Schnackenburg und das
Staatsorchester  hatten bereits in dein ungewöhnlichen
ersten Werk des Abends wie auch in dem Klavierkonzert
wundervoll musiziert : sie spielten jetzt sich und uns zur Freuds
nach der Pause die entzückende „ einsützige " Vierte Symphonie
von Robert Schumann , die man neuerdings ost hört und die
in ihrer Einsallsfreudigkeit und mustkantischen Lebendigkeit
immer wieder bczaubert , besonders wenn sie so ausgezeichnet
wie hier dargeboten wird,

war der beglückende Abschluß eines reichen Abends - -
und doch fragte man sich auf dem Nachhausewege , ob er nicht
uberreich gewesen sei . Zwei Stunden ernste Musik , die als
hohe Kunst gewcrtet und aufgenommen sein will , und dar-

r , eine völlig nnvertraute Erstaufführung sowie das selten
llohortc Klavierkonzert — das bedeutet eine Bereitwilligkeit
des Mitgehen ? und eine Aufnahmefähigkeit , die gerade beim
begeisterten Musikfreunde bis zur Erschöpfung angespannt
werden . Damit aber wird die schönste Auswirkung dieser
Abende in Frage gestellt . Früher dauerten die Philharmoni¬
schen Konzerte durchweg anderthalb Stunden , selten mehr , oft
weniger . Und wir erlauben uns gegen Ende dieses gwß-
artigen und in vieler Beziehung wahrhaft vorbildlichen
^onzertwintcrs anzuregen ob nicht gerade in Anbetracht der
vielen neuen Werke der zeitliche Umfang der Abende künftig
enger genommen werden könnet

? !smsns Lunls

künstlerische Pläne der Stadt 5m;
. Oberbürgermeister der Jugendstadt des Führer

- Emen Knlturbeirat berufen , der setzt zum zweite
tanke und sich mit bemerkenswerten kulturellen Absichle

der Gaukmnptstadt besaßt « . ^
ÄUs musikalischem Gebiet interessieren vor allen

Plane von Musikdirektor Jochum . der von der nächsten ZV
'kEst ab auch am LanbeSIHeater als Dperndircktor wirr«
täA, ^ "Ees kleines Orchester nel >en dem awßc

^ ^ t? r gebildet , das dem Theater sür tue - M
Operette und sür Abstcckier , ur B - rs '- guna U

Ober ^ vr, ^ " " ^ Orchester sich ausschließlich der grU
könn Ä " ' Heil Konzertleben zur Verfügung , ^
ni «2 ' " Höhepunkt des Linzer Musiklebens -m som "«'

^Sn ' -ftL ' ' 2uni d ° ? B -. uckner,est in Lw ^ nd

Bereinigte Stahlwerke A - G . , Düsseldorf . In der HV . wurde
die Verteilung einer Dividende von unv . 6 Pzt . beschlossen.
Neu in den Aussichtsrat  gewählt wurde Dr . Adolf
Schäsfer , Vorstandsmitglied der Neichs -Kredit -Geftllschaft
A - G . , Berlin . Hendrik Joses Kunnhoven . Rotterdam , ist a» ?
dem Aufsichtsrat ausgeschieden . Ueber die Geschäftslage wur¬
den keine Mitteilungen gemacht.
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Das Zimmer - es Friedens / Von Hans Vreüeneichner
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„Wie kommt es , daß es zwischen Gaby und dir niemals,
auch nur die kleinste Auseinandersetzung gibt ?" fragte ich
meinen seit zwei Jahren verheirateten Freund Edgar er¬
staunt , „ In jeder Ehe gibt es doch einmal Differenzen , die
ausgetragcn werden müssen , fügt ein Teil dem anderen,
wenn auch vielleicht unbeabsichtigt und sehr geringfügig , ein
Unrecht zu, das man dann nicht immer ainj sich beruhen lassen
kann und will . Oder — was aber bei dir . wie ich weiß , nicht
zutrifft — beide Ehepartner leben aneinander vorbei , stehen
sich schon gleichgültig gegenüber , daß sie es nicht mehr der
Mühe für Wert finden , sich um ihrer gegenseitigen Achtung
willen auseinanderzusetzen ."

Edgar lachte laut:
„Aber wer sagt dir denn , daß Gaby und ich uns nie¬

mals streiten ? Da solltest du einmal Gaby hören , wenn sie
schimpft, ein zorniger Rohrspatz ist nichts dagegen . Und ich
selbst rede im allgemeinen doch auch nicht mit Engelszungen ."

Wenn das zutrifft , dann muß bei euch Wohl stets schon
im nächsten Augenblick die Versöhnung auf den Streit fol¬
gen. Denn noch niemals war auch nur die leiseste Miß¬
stimmung zwischen such beiden zu bemerken ."

„Das kommt davon , weil wir keinen Augenblick lang,
selbst während des hastigsten Streitens , einander im geringsten
böse sind."

Das widerspricht doch jeder Logikl"
„Vielleicht !" lächelte Edgar , „aber daran sind unsere Woh-

Mingsverhältnisse schuld."
„Wohmingsvevhältnisse ?" staunte ich
,.Du kennst doch den Raum zwischen unserem Wohn - und

Schlafzimmer ", erzählte Edgar gelassen . „Dieser Raum hat
etwas so Ungewöhnliches an sich, eine Physikalisch so geheim-

i nisvolle Eigenschaft , daß Gaby und ich heute noch davor wie
s vor einem Rätsel stehen ."
» Ich horchte auf.

„Stell dir nur einmal vor ", fuhr Edgar eifrig fort , „du
befindest dich in einem Raum neben einem anderen Raum,
in dem ich bin , die Tür zwischen uns beiden ist halb ofsen.
Ich sänge an zu rusen , schreie aus Leibeskräften , wir können
einander sehen , und trotzdem verstehst du kein Wort , hörst
nicht einen Laut von mir . Was ist das ?"

„Nichts Trennendes , keine schalldichte Wand , auch nicht
aus Glas , befindet sich zwischen den beiden Zimmern ?" ver¬
gewisserte ich mich.
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„Nein , gar nichts als Lust . Wohl gemerkt , die Tür kann
auckẑ anz ossen sein . — Ja , so ist es um das besagte Zimmer

Ich schüttelte den Kops. „Erklär « weiter ", forderte ich
Edgar auf . i

„Weiter gibt es nichts zu erklären ", sagte Edgar ernst.
„Ich kann dir höchstens noch erzählen , wie Gaby und ich
zum erstenmal diese seltsame Eigenschaft des Zimmers kennen¬
lernten . Wir waren ungefähr ein halbes Jahr verheiratet,
ich stand im Wohnzimmer und hielt eine eben angekommene
Rechnung für Gabys neues Frühjahrskostüm in der Hand.
Ich wußte genau , daß ich nieiner Frau das Geld für das
Kostüm schon gegeben hatte und sragte deshalb Gaby , die
sich hinter der handbreit offenen Tür im Nebenzimmer be¬
fand : ,Eabh . habe ich dir denn das Geld sür das neue
Frühjahrskostüm nicht schon gegeben ?' "

Keine Antwort.
Ich fragte noch einmal , und sogar ein drittes Mal . Wieder

erfolglos.
War Gaby nicht mehr im Zimmer ? Als ich die Tür öffnete,

stand sie lächelnd in der Mitte dos Raumes . „Das ist. nicht
sehr nett von dir , mich umsonst rufen zu lassen ", sagte ich
ein wenig zornig.

Gaby schaute mich überrascht an : „Hast du gerusen , Lieb¬
ling ?"

„Hast du mich denn nicht gehört !?"
„Keinen Ton , Liebling !"
„Aber das ist ja unmöglich !" brauste ich auf.
„Ich selbst verstehe es auch nicht ", sagte Gaby . „Aber

wollen wir es noch einiyal versuchen , bleib du im Zimmer,
und ich frage dich von draußen etwas ."

Nun war ich wirklich neugierig ! Die Tür blieb wieder
handsrcit offen , und ich war allein im Zimmer.

Nach einigen Minuten kam Gaby zurück : „Warum ant¬
wortest du nicht ?"

„Hast du denn schon etwas gefragt , Liebling ?" sagt » ich
erstaunt . „ Ich habe wirklich nicht ein einziges Wort gehört ."

Und seit dieser Zeit wissen wir , daß das Zimmer eine
Art achtes Weltwunder darstellt ."

Ich wußte nicht mehr , was ich antworten sollte.
„Bitte , wenn du vielleicht an der Wahrheit meiner Worte

zweifeln solltest , ich bin gerne bereit , dir Gelegenheit zu geben,
dich selbst überzeugen zu können ." Mit diesen Worten öffnete

Edgar lächelnd die Tür des Wohnzimmers , die zu dem ge¬
heimnisvollen Raum führte.

Die Tür blieb halb offen , erregt , in Erwartung und mit
den Blicken die Wände abtastend , ob etwas Ungewöhnliches
festzustellen sei, stand ich in der Mitte des Zimmers , als ich
plötzlich Edgars sehr klare Stimme vernahm , die mix , die
Frage vorlegte:

„Wann willst du mir eigentlich die fünfzig Mark zurück¬
geben , die ich dir vor drei Wochen geliehen - habe ?"

Als Edgar nach einigen Sekunden das Zimmer betrat , sagte
ich lächelnd : „Welch ein herrliches Wetter draußen !"

„Du hast also auch gar nichts gehört ?" fragte Edgar
strahlend.

„Nicht einen Ton . Das Zimmer ist wirklich ungewöhnlich!
bestätigt « ich.

„Siehst du . auch ich wollte zuerst nicht daran glauben , bis
dann Gaby es mir bewiesen hat . Unter uns .gesagt , ich habe
es wirklich nicht gerne , wenn meine Frau wissen will , wieviel
Geld ich am letzten Sonntag bei den Pferderennen verspielt
habe . Nun ja , und wie schon gesagt , seit dieser Zeit . seit Gaby
und ich erleben mußten , daß unerklürlicheriveise kein Ton in
dicfes Zimmer - dringen kann , halten wir uns abwechselnd
darin aus , einmal Gaby , einmal ich, je nachdem , wer an der
Reihe ist. Inzwischen kann sich der andere im Wohnzimmer
Luft machen , seine Ansicht über den zweiten gründlich und
ofsen Hinausschreien , schimpfen , so viel er Lust hat ; wir hören
einander ja nicht und dürfen uns dann am Ende , ohne uns
böse sein zu müssen , versöhnt in die Arme sinken , als sei
ewiger Friede ."

Äus der Lnekdotenlüste
Das Stichwort

„Koller ", rief Heinrich Laube während der Probe im
Wiener Stadttheator seinem Inspizienten zu, „wie ist das
nächste Stichwort ?" — „Das geht Sie nichts an ."

Heinrich Laube ist erstaunt und wiederholt seine Frage
nochmals . Darauf Koller mit erhöhter Stimme : „Das geht
Sie nichts an ." Da poltert Laube los : „Sind Sie verrückt
geworden ? Was erlauben Sie sich, in solchem Tone mit mir
zu sprechen ?"

Da naht Koller mit dem Textbuch und hält es feinem
Direktor hin : „Ich bitt ' , Herr Direktor , da steht das
Stichwort , es heißt : „Das geht Sie nichts an,"

Die einzige Lüge
Ehe Matthias Claudius der „Wandsbccker Bote " wurde

und noch ganz ohne Beruf und . Einkommen war , dachte er

eine Zeitlang daran , sein Mufiktalent zu nützen und tu«
Musik zu seinem Broterwerb zu machen . In Lübeck war eine
Organistenstelle zu besetzen. Die wollten rhm seine Freunds
verschaffen . Sie sagten ihm , daß alles vorbereitet sei , er
müsse nur , damit kein Aufsehen entstünde , pro korms . ein
Probcsviel ablegen und mit einem andern , einem Slroy-
mann , der sich ebenfalls beworben habe , pro kormu in -Mll-
bewerb treten . Claudius aber konnte die pro kormss nnyr
leiden . Er ging zum Lübecker Magistrat und sagte , er Habs
seinen Mitbewerber spielen hören , und der könne es mei
besser als er und der verdiene die Stelle . Claudius - bedankte
lich sür die Freundlichkeit des Magistrats ; aber da « n Besserer
da sei, könne er nicht annehmen ^ Das war nach der Mei¬
nung seiner Freunde die einzige Lüge in Matthias Claudius
Leben , eine Lüge aus Edelsteinen . Zugunsten eines anderen,
des Nebenbuhlers und Mitbewerbers.

Erzählte LLletmgkeiten
Es war in der „ guten alten Zeit "I Eine alte Exzellenz hatte

mehrere unverheiratet geblieben « Töchter , schon etwas altere
Mädchen , die menschlicher Voraussicht nach kaum noch unter
die Haube zu bringen waren.

Doch es geschahen noch Zeichen und Wunder : Erschien doch
eines Tages ein reicher Türke als Brautwerber . Darob freu¬
diges Erstaunen der alten Exzellenz , die sich im gleichen
Augenblick entsann , daß in der Türkei noch Vielweiberei
herrschte . Mit liebenswürdigem Lächeln ergriff sie die Hand
des Türken und sagte:

„Seien Sie mir als Schwiegersohn herzlich willkommen!
Nnd . wenn ich fragen dars , mit wieviclen meiner Töchter darf
ich dienen ?"

König Ludwig XV . ließ sich zur Behandlung seines ver¬
stauchten Fußes den Arzt Moreau konimen . Hochtrabenden
Tones sagte er zu ihm:

„Mein lieber Doktor , bringen Sie meinen Fuß wieder in
Ordnung . Ich erwarte allerdings , daß Sie mich dabei etwas
besser behandeln werden als Ihre übrigen Patienten !"

Moreau ärgerte sich über diese. Worte und cntgegneto un¬
erschrocken:

„Majestät , das ist mir unmöglich ! Eine Ausnahme könn ich
mit Eurer Majestät nicht machen !"

Der König schaute ihn verblüfft an : „Was soll daS heißen?
„Ich behandele ohnehin alle meine Kranken , als ob sie

Könige wären !" antwortete Moreau.

was gelckak mit der Arbeitskleidung des Monteurs öartel?
Seine Arbeitskameraden wunderten ftck sckon, dab
er montags immer in sauberer Kluft steckte, frau
öartel mackr kein6ekl daraus, sie sagt:»Was kabe
ick mick früker mit seinen/irbeitslackengeplagt!
das begreift nur, wer leider damit zu tun bat. Va
erzäklte mir eines?ages Kaufmann Müller von ini
und.. . mit einem Scklage war ick diele Nelnigungs-
lorgen los!«

öreifen auÄ» Sie beim Säubern der lckmutzigen
Arbeitskleidungzul'ni. Ob Monteurjacken, kellel-
anzüge,Malerkittel,ob öäcker- oder Metzgerwäfcke
- ini löst lckonend deng.öbften Sckmutz.
Macken Sie es so: Zuerst gründiick in keiker jni-
Läuge einweicken(bei biut- und eiweikkaltigen
Verlckmuyungennur lauwarm!), dann in frilcker
ini-Lauge kocken und gründiick spülen.

SeikeundtVakckpulvervrauchtmannickt , wenn man i« i nimm

LtSlIsNMFSdotS

' > Parteidienftstolle sucht

1—2 ^lilsslLräKs
Schreibmaschine Bedingung
Angebote unter R 52 271 beim Verleger

Zum sofortigen Dienstantritt
2 gewandte

VervsItungrgekilUnnen
(perfekte Stenotypistinnen)
gesucht.  Vergütung nach Gruppe VII
TO. Bewerbungen mit Lebenslauf
und Zeugnissen sofort an das Personal¬
amt erbeten.
Wilhelmshaven , den 28. März 1911.

Der Oberbürgermeister.

Wir suchen zum 1. April 1941

1 Ztsnot ^ pisiin
(evtl . Anfängerin)

1 Zweite öueliliLliSsin

(evtl . Anfängerin)

1 Wsinküiss ' Iski ' ling

Lsgmtr äc. Oo.
Löwenhof  1 —k
bei der Tecklenborgstratze

Wir suchen zum sofortigen Antritt
jüngere

Ltsnoi ^pisiin
Bewerbungen an:

6 . m. b. l-I.
Dötlinger Straste 1

Ln unsers tsrsr uncl Lmsigsnlrunrtsni

vis bssoricksrsri /^utgsbsn , <tis cksr Isgssprssss im Krisgs
rugswisssn sinck, wsrcisn in srtiöiitsm d/Issts such eturcti linsn
Hnrslgsntsil sckülli, cisr mit sslnsn lcnsgswlciitigsn öslcsnnt-
msciiungsn ' süsr Pnt unsntbsinllciisr Isssstotf ist.

hiismals

ist risr / inrsigsntsil «isr 2!situngsn
log liir log stärksr irsaektst worcisn!

/lu Icsinsr lslt sincl sbsr auch clis/lnstrsngungsn cisr Verlags
bei icrisgsbscllrigtsr , singeschrsniclsr ksisgschstt gröber ge¬
wesen , allen cisn an sie gestellten vielfachen ^ ntorclsrungsn
in gewohnter Welse gerecht ru wsrclsn.
Wenn clls untsrrslchnstsn Verlags heute an ihre Hnrslgsn-
Icunclsn clls bitte richten , von Vorschriften uncl Vorbestellun¬
gen für bestimmte sirschsinungstsgs ^ bstsncl ru nehmen , so
bürfsn sie erwarten , cisb cllsssr bitte ksclinung getragen
wirb , clsnn cisr krfolg einer /^nrslgs ist nicht vom 7sgs ciss
Erscheinens abhängig . Die termingerechte kinschsltung cisr
unsrisbiich an einen bestimmten lag gsbuncisnsn Xnrsi-
gsn (r . b. bshörciiichs bsksnntmschungsn , 7smilisnsnrsigsn)bleibt hiervon unberührt.
Um unseren Isssrn ciis Übersicht über bis ^ nrsigsn ru
erleichtern uncl um secier /lnrsigs cismit rugisich ciis gröbts
bsschtung ru sichern , wirci für eins möglichst gisichmsbigs
Verteilung cisr Hnrsigsn auf alle Ausgaben cisr Woche borge
getragen.

Lrsinvr 2situng

örsinsr l̂oekricktsn mit Wsasr >Isitung

Tüchtige

konioi ^ iin
bes. für Buchhaltung in Dauer-
stellung Per schort oder später.
Hinrich Meyerdiercks,
Bei der Reeperbahn 9

Wir suchen für sofort oder
später

Xonkosirtinnen
Viktoria - Versicherung,
Sögestr . 39/32 , Eing .Pelzerstr . 3

ö!5 . - VollrL « , «»k lsabel

Warum
auiAbwegen gehen
wenn man durch
die BZ .-Kleinaw
zeigen zum Ziele
kommen kannl

Erfahrener

möglichst sür sofort.
Bremer Reitbahn,
FedeIHSren1

Wir suchen

keinmacke-
ftsuen

für unser Werk Flughafen für ganze
oder halbe Tage.
Meldung

soclre-VluIs klugreugbsu6.m.b.ll.
Gefolgschaft „L" im Flughafen.

Fast neue Näh¬
maschine , fast

neues Kinderbett
Togostr . 23 I
Oslebshausen

MMlklki
Er . 41, m . Hose
Thedinghauserst .lü

1 H.-Gabardinc-
mantcl , Diistern-
stratzc 44, II Etg.

Eine noch gute
Waschkommode

für ein Mädchen¬
zimmer od. Kom¬
mode.
Ang . unt . L 3811

zahle Höchstpreis
Zimmerm . Wallkii
Dovent .. F SlOI«

Letirott

koeke
kleinen

lsuek
Vlolinungen)

sind von unserer Gefolgschaft jederzeit ge¬
fragt. Meldungen mit Preisangabe zu rich¬
ten an Gefolgschaft „L" der

- ^ ulMugrellgbau 6 . M . K. » .
-klugksien

Jg . Ehepaar sucht
miibl . Schlaszi . u.
Küche od. Schlasz.
m . Kochgclcgenh.
Preis 59
Ang . unt . U 7129

Ein guter Rat in allen Fällen;
Kleinanzeigen in der „Bremer Zeitung " !

Tüchtige, erfahrene

8 tsnot > pi § im
zum baldigen Antritt gesucht
Bremer Rolandmühle
Erling L Co.

6 ev/am !te Ttenotypistin
möglichst für sofortigen Antritt

Handschrift !. Bewerbungen

Hiesiges Bankhaus sucht zum baldigen
Eintritt

^ungkoiin

Wir stellen zu Ostern oder später einigel̂ Iäclcksn
mit vollendetem Pflichtjahr für zwei¬
jährigen Anlernvertrag für Näherinnen
ein. Vorzustellen bei

I d . kunkeii Lr do.
Zelte - und Planensabrik,
Sebaldsbrüiker Heerstraße 177

ölstslls

blöd «weite,3V/3S
IvlÄoo 51271

^öbslkcnrs * ^ öbslvsrkstältsn
Vor 6srn Ltslntor 73,75

81 . käuli - MdsIksuk
8t . ? cruHstrcrüs 10,12

A-usstsHuno OstsrlorstsIvvN.

^> 3 U6 k>
pili'ekijslif
mäöcken

oder iunacs Mäd - '

klölsHe
8ckrott
Lltpspisr
Altgummi

l' rieü ch Wossei
kinetik.

-eewenjeslraße 77
Telefon s 12 91

wlOLLI .- k'OttT'
LiroSLL LOSWL8I,
LllblNL kkiLISb

OLT'ÜRI'OKLI 'k/jLLk : 2K

Martin Aisdsnk
vorn », ttsr ^r. Lklsrg

kökrsnstrciks 30,32

Mdsl Krimmer!
§7ss1srsjr . 163,5, Leleo Üokstorstr.

I-cnioomarclcstr . <6r . Kilos 2)

MdeI- 8cImMt

m
«vl -l -ilikepsi ' i-asLsio

»>,e o ai ra w , I

zum Zw i eba ckbr ech e n,
leichte sitzende Tätigkeit,
stellt ein
Dienststelle Duckwihstr. 19

Unterhaus,
Zim ., Küche n.

Keller , mtl . 38
westl . Borst ., geg
gleiches od. Etage
3 - 4 Zimmer , bi-
45 RM . gesucht

»rillseks
die Gelegenheit zur kaufmänniichen Aus¬
bildung hat.

Angebote unter L 8236 beim Verleger

IllOLLI.

l.a >ie,sasti -riLk>137,38

Suche
Waschfrau

alle 14 Tage.
Schnell, . ..

Ostertorst'weg 1/2Angeb. u. T 3818

vorwärts

«äurvl»

Vfsrdung!

Malchrnenfabnk
Gr. S - rtilttenstr . 28/27
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zeigen in dank-
«arin Die glücklich« G,

Töchterchen^
barer Freude an

Thea Holst, geb. Schneider
Ludwig Holst

Bremen, den 84. März 1941
Donaustraße 8S

^Wkr geben unsere Vermählung  bekannt
Albert M̂üller

Oberleutnant zur See und Kommandant
in einer Schnellbgotflottille

Jutta M̂üller
geb. Bauer

Bremen Worpswede
Vegesacker Straße 71 Osterwede 49

^ 8 7. März 1941
Die glücklick>e Geburt ihres
ersten Kindes, eines gesunden
Jungen,  zeigen in dank¬
barer Freud« an

Ilse Ewald , geb. Achilles
Dr. weck. Walter Ewald , z. Z. im Felde

Bremen, 85. 3. l94l / LangcoogerStraße 39
z. Z. Willchadhaus

Ihre Kriegstrauung  geben bekannt
-Kurt Ä .MMON

Elfe Ä .NNU0N
geb. Bauermann

Bremen , den 25. März ISäl / Marienstr . 12
z. Z. aus Reisen

Nach schwerer Krankheit verstarb unser lang¬
jähriges Mitglied

Hermann Tiemann
Leiter der Ortsgemeinschast2.

Die KreisstelleHansestadtBremen wird ihm
ein ehrendes Andenken bewahren.

Deutsches Rotes Kreuz
Kreisstelle HansestadtBremen

ch und unerwartet entschlief nach
L7zer Krankheit mein innigstgeliebter
Mann , meiner Kinder treusorgender Va¬
ter , unser Bruder , Schwager und Onkel,

der Steuerberater

Gustav Fredersdorf
im 49. Lebensjahre.

Ein tragisches Geschick nahm
un? unser liebes Enkel- und

§ Die Geburt ihres zweiten Sohnes
zeigen in dankbarer Freud« an

Else Nöpke, geb. Varklage
Diedrich Röpke

Bremen, den 85. März 1941 / Hutfiltsrstr. 28
z. Z. Diakonissenhaus

ge-Nur deutlich
schriebe»!

Anzcigen-Tcxte
geben Gewähr sür
einwandlreie und
fehlerloseWieder¬
gabe. — Manu¬
skripte nicht mit
Blcistist schreiben

Die Verlobung unserer Tochter
Henris

mit Herrn
Liberi Woltemadr

geben wir bekannt.
Tarl Böller und Frau

Adele, geb. Blendermann
Bremen, Auguststraße 79

Statt Karten
Meine Verlobung mit Fräulein

Henng Döllev
beehre ich mich anzuzeigen.

Mberi Woltemads
Marine-Art.-Maat und
Neserveossizier-Anwärter

Bremen, z. Z. im Felde
Bremen, im März 1941

Kein Empfang

Eduard Ac >Ner
Obcrtruppsührer im RAD.
z. Z. Uffz. in einer Veob.-Abt.

^Ülargold HvAer
geb. Flohr

Vermählte

Bremen-Horn / Vorstraße 17s
27. März 1941

Reichsbahnkameradschasts-
wcrk Brcmen-Hbs.

Am 23. März 1941 verstarb
unser liebes Mitglied

Neichsbahnobcrsekrctär
Heinrich Kolrvig

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerseier findet am
Donnerstag, 27. März, um
15 Uhr aus dem Friedhof in
Ehftrup statt.

Der Vorstand.

Wenn es
viele wissen
sollen . . .
wenn niemandbei
der Bekanntgabe
eines Familien-
ereignifses ver¬
gessen werdensoll,
dann gibt es einen
guten Rat: die
Anzeige in der
„BremerZeitung"

In tiefer Trauer:
Elsa Fredersdorf . geb. Derer
Herbert Fredersdorf
Helmut Fredersdorf
und alle Angehörigen.

Mündelkind

Harald
im Alter von 11 Jahre».
In tiefem Schmerz:
Dorothea Knust Wwe.
und Angehörige
Oskar Psass, als Vormund
Bremen,
Earlstedter Straße 13/14
Aufbahrung im Pathologi¬
schen Institut.

Bremen -Horn , den 26. März 1941
Im Achterkamp7.
Don Beileidsbesuchenbitten wir dankend ab-

Die^ Ausbahrung erfolgte -m Beerdigungs-
Jnstitut von Heinrich Bock, Albrechtstr. 34,
srdl. zugedachte Kranzspendendorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Montag, 31. März,
um 19 Uhr, im Krematorium statt.

Beerdigung Sonnabend, den
29. März, 11 Uhr, von der
Kapelle des Woltmershauler
Friedhoses aus.

Danksagung
Statt Karten

Für die uns anläßlich der
Konfirmation unseres Sohnes
Herbert erwiesenen Aufmerk¬
samkeitendanken wir herzlichst.

Fr . Pünjer und Frau
Henriette , geb. Viebig

März 1941Grolland

Herzlichen Dank
sür die uns anläßlich unserer
Kriegstrauung erwiesenenAuf¬
merksamkeiten.

Fritz Wannink u. Frau
Lore, geb. Schmidt

^eriunnrüye
Wvhng-Noiiiw
Möbelloaerumi

V/ilkelin
üorebroclr
Preltemvefl 28

Heute mittag , 13^ Uhr, entschlief sanft
und ruhig unser lieber , guter Vater,
Schwiegervater , Großvater und Urgroß¬
vater

Hinrich Dewers
im 83. Lebensjahre.

In tiefer Trauer , im Namen aller An¬
gehörigen:

Wilhelm Dewers und Frau,
Justins , geb. Partheymüller

Vremen-Rönnebeck, 25. März 1941

Die Trauerfeier findet Freitag . 15Ve Uhr
im Trauerhause statt : anschließend Ueber-
führung zum Farger Friedhof.

Am Dienstagfrüh verstarb nach kurzer,
schwerer Krankheit mein lieber Mann,
mein guter Vater , Sohn und Bruder,

der Res. Lokomotivführer

Statt Karte«

Für die herzliche Anteilnahme , Liebe und
Verehrung beim Hinscheiden unseres lie¬
ben Entschlafenen sagen wir allen Ver¬
wandten , Freunden und Nachbarn, den
Kameraden der NSDAP . und der Reichs¬
bahn , besonders Herrn Pastor Eerner-
Beuerle , unseren herzlichen, tiefempfun¬
denen Dank.

Frau Frieda Plöger Ww.
Helmut Plöger

Durch Unglücksfallverstarb unser langiähri-
ges TRK.-Mitglied und frühere Bereitschafts¬
dienstleiterin, Frau

Angela König
Mitglied der DRK.-Ortsgemeinschast3.

Die DRK.-KreisstelleHansestadtBremen wird
ihr ein ehrendesAndenkenbewahren.

Deutsches Rotes Kreuz
KreisstclleHansestadtBremen

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahm« und zahl¬
reichen Kranzspenden beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir
allen, insbesondere Herrn
Pastor Mießner sür seine
trostreichen Worte, unseren
herzlichstenDank.

Elfe Raneberg
geb. Hellwege
und Angehörige

Familien-
Anzeigen

werden in der
Bremer Zeitung
zu ermäßigtem
Preis berechnet.

Hugo Müller
im 44. Lebensjahre. rE
In tiefer Trauer:

Frieda Müller , geb. Bödeker
Elsriede Müller
Jda Müller , als Mutter
Alfred Müller
und Angehörige.

Bremen , den 26. März 1941
Breitenbachhof 17, Findorffstraße 114
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn .,
Eermaniastraße ; wohin etwaige Kranz¬
spenden erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
um 9 Uhr, im Krematorium statt . .

v/scc! srlslcbtsri ciurcb clis susbsusncls Vt/ir-
lcung cisr woblicbmsclcsncisn

XsUc - Viismin - I' rZpsrsss!

V llr Icrsltigl clis Xnocbsn, lörcisrl clis 2skn-
bilclung cis5 Xinclsi uncl bsbt ciai Wcrbl-
bsiinctsn bsionclsri clsr wsrcisncisn uncl
vtllssncisn sblüiisr.
so 7sbl . KRI. 1,20, so g plllvsr Kkel. 1,10
2u bsbsn ln Xpotbslcsn uncl Orogsrisn.

Am 25.
kamerad.

März
der

1941 verstarb unser Bcrufs-

Reservc-Lolfiihrer

Hugo Müller

I.llit§ekutr §prltren
nscb Vorscbrlit , 14.50 Kd4, sotorl sb tsgsi

». ^ illerr
Nuts z?77 oovsntorrtsimvsg 50/52 lluks :/ 77

Heute 19 39 Uhr:
Geldpreisskat.
Mütter.

Vegesackerstr.43/45

plMkülMsii
Bremer Zeitung

Der Senior unserer Firma,
H - rr

BahnbetriebswerkBremen-Dbf.
Wir werden sein Andenkenin Ehren halten.

Hinrich Dewers
Der Präsident und die
der Reitzsbahndirektion Hannover

' A .MÜlOtlS
LskcmQtmaekuQFsa

ist nach einem arbeitsreichen Leben im
hohen Alter von 84 Jahren sanft einge¬
schlafen.
Der Betrieb war sein Lebenswerk. Durch
sein tägliches Erscheinen bekundet« er
seine Betriebsverbundenheit bis in sein
hohes Alter hinein.
Wir alle bewahren unserem Seniorchef
ein ehrenvolles Andenken und sind sicher,
daß sein Geist und sein eiserner Wille
in unserem Werk fortleben.

Die Gefolgschaft
der Firma

H. Dewers
Maschinen- und Armaturensabrik

Bremen -Rönnebeck, den 26. März 1941

Unsere liebe Mutter, Großmutter und Ur¬
großmutter, Frau

Alwine Sawallisch
geb. Genre  ich

ist nach einem arbeitsreichen Leben im
77. Lebensjahre saust entschlafen.
In stiller Trauer:

Hermann Sawallisch, z. Z. im Felde
und alle Angehörigen.

Bremen, den 25. März 1941
Nutenbergstist9
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn,
Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Beerdigung findet Sonnabend, 11 Uhr,
aus dem Lsterholzer Friedhos' statt.

F r e i b a,1 kf l e i sch
Freitag, 28. März, von
19- 14 Uhr, 1999 Karten

83 991 bis 84 999
Verkant nur
gegen K a r t e n.

haft seit dem 21. März 1941. Der
„sebergang der im Betriebe desGeschäfts begründeten Verbindlich¬
keiten ist beim Erwerbe des Ge¬
schäfts durch H. H. I . Kaars und
N. Mcvcr ausgeschlossen. Die an
cr- O. Gaiser erteilte Prokura ist!erloschen.

5 42 71
IVvisi -eiibsi 'B, Robento -strsKe 30/38

/^LteLserr
Robentorstrnks 30/38

/VKmelsIIe  usrv . suckt
stänciig is « s nbsvZ

Lsmmel -blr. 54271
Roksritorstraks 30/38

WvissslibovS
Lammsl - dir. 54271

5 3104^ werlcsistt
Reparaturen . Tag u. Kaestt erreichbar , tt . klsis , ilobenwrstr .A

LZZS5
IViliiUevL llaäeatraks 37

-Leise « u. -koliluve «, reickbattiges
4 » » «-U Os^sr / Xlsbsstreiten / lleims «

71c. VV. Oiensiusiii », Lreitenrveg .9

l) ie 8su8psvlkss8v
Kevinen , voms-

keicte lO/12. Oemeinnütrige Anstalt cier Lparkasse in 8reme»
23 T57

SeerÄLKKLnssanslaLI 2722 S
Lsxsv L! ki »8cli , /Adrecbtstrake 8

Trausrspenäsn  27 ^ 8 ^ /82
-O. kivniniei -, ^ ut äen Häfen 65, Obernstraks 30, 2318!

NrueLcsaLLrEi,
Das Kriegsausgleichsverfahren

über das Vermögen der J-irma
Stallmaun L Hardcr Kleiderstoffe
G. m. b. H., Bremen, ist nach
rechtskräftigerBestätigung des Aus-
' ichsvorschlagcs durch Gcrichts-

chluß von, 3. September 1949aufgehoben.
14. 3. 1941.

Geschäftsstelle des AmtsgerichtsBremen.

8Ll » tIicliv 8s >8 H 4H4
tertigt scbns », Ä ^ 8 » 5

preiswert u , gui : llruelcero cier „ kvomei >2o !t» n^" , (leeren i>/8

23544 - 23546 22 § ^ 4
kis ^ei»L 8initli , Ließtri ^itäts -Usssüsekatt , öuektstrake 48D

Lvrmoilullg-voLüsr"wWL 2 ZZ 32
s >8 vovLÜAl. euipk . ketrisb : Wulwssstr . 20, Xontor : Rictibvex3

vis Xlslnsnrslgsn -Ksportsrin b4srisnns Xlostsr-
msnn , llrsmsn , Ikislonstrsüs 15, bsricktst:

Wie bekamk̂ au ibi"
go!c>6N63/^l 'mbanc!wiecisl'?

Nsuis dsJTJNSiS mir ^rsu kvisver. 8is gucicis suk-
gsrsgi sul cjis kr6s uri6 suckis siwss . Ick frsgis
sis . od sis stwss vsrlorsn ksbs . 8is ssgts:
Ick ksds siri gol ^sriss ^ rmdsncj vsslsi -sn ." vs
Icsm gsrscjs frsu ^rückisnicki . „ l-ssssn Lis clock
sins Klsiris ^ nrsigs in clis „krsmsl rsilurig"
rücicsn" , ssgis sis . vss tsi prsu kvlsvsr clarm suck,

.wisclsr . vs stsunts ick . kvlsn kOnriis clock
cturck sins kisiris /^rirsigs visl srrsicksn.

vrum . v/snn clu VUnscks , PI8ns ksst , « snn 6ir Irgsn6-
v/s » nickt Pakt . rats nickt : ».Ws« msek ick nun?" Lslg'
kloln sn — « Is ' r slls tun . 6urck eins Xisinsnrsigs in cts»

„vrsmsr rsitung ' t .

Vruvksavken
Liir ttsnclsl . ttsnrt « srk unct tnctustrls

Nanisl Lotrcicl , l.crnss7,ssr . 3L

iNr. 24) Ha n d e l s r e g i stc r
AmtsgerichtBremen

Für die Angaben in 0 keine Gewähr!
Bremen, den 28. März 1941.

Neneintragungcn:
L 3843 Otto Lubach, Bremen

tObit-, Gemüse-, LebeuSinittcl-Eiu-
zeihaudc!. Am schwarzen Meer 184).
d,baber ist der hiesige KaufmannOtto Georg Lubach.

^ 8844 Alfred Sinwolbt, BremensLetzcnsmittcteiuzelhanücl, Werder-
itragc 65). Inhaber ist der hiesige
Kaufmann Alfred Paul FriedrichRuwoidt.

!7447!7«kt7kir
x«r »n -si»sporis

r . VV. Ilösullii 'ciii L .6 ., Sakuboistrakc 26 eL -SÄ LS

Kluli'kiiiig'lilli'
8Fl .Pslanzensäste
2 Pak. Tees 9 -E.
ReformhausWcyh

Haserkamp 72

Bremer
Rennverein

Einladung zur
Mitglieder¬

versammlung
am 3. April 1941,
mittags 12(4 Uhr
im Büro von
HerrnTr.Degencr-
Grifchow, Schüssel-

korb 29/211
Tagesordnung:

1. Jahresberichtn.
Rechnnngsab-
lage.

2. Wahl des Di¬
rektoriums.

Franz Schütte

Lleck-
2V?isbk1n

Wilhelm
Strathmctzer,

Buntcntorstein-
weg 66

Varkett
schleift maschinell
G A.PaPenhauicn
Er Johannisst >69

Ruf 5 39 85

vsckäecker-srveitsn
sührt aus

Franz Bürger,
Odcrstr. 33

Veränderungen:^ 1982 lliobert Melcher, Bremen
INeuftadtsuiall 27a). Robert Mcl-
cher ist am 27. Mai 1949 gestorben.
Die Witwe des Kaufmanns Robert
Toni Melcher, Helene Maria Fran-
ziska, gebvreac Borncuiaiiil, führtdas Gclchüit fort.

L 3779 Hadclcr L Schaofcr, Bre¬
men iKattcillurmer Heerstrabc 37).
-vie Gesellschaftist ausgelöst. Der
Kaufmann F-ritz Emil Walter Ha-
deler m Bremen ist nunmehr Allein-»ihnbcr.

3984 Hirschavotheke Karl Kat-
tcutldt, Bremen iBor d. Steintor
AT 89/82). »iarl Gottfried Knttcii-tidt nt am 9. Mai 1949 gestorben.
Die Witwe des Apothekers KarlGvtt)ried Knttcntidt, August Lonise
Julie , geborene Zeidler, in Bre¬
men, hat das Geschäft fortgeführt.

Leffentliche Versteigerung
Morgen,  Freitag , den 28. März,
norm, 19 Uhr versteigere ich im

PsandhauseKönig  st r.  11
im Auftrage des Finanzamts Bre¬
men-Mitte in einer Ausbürgern,igs-
sache:

1 Konzertflügelvon Schiedmaher
2 große Teppiche, 3 Brücken, einen
Kühlschrank(229 Volt), 1 Singer-
Nähmaschine, I kvmpl, Schlafzim¬
mer (hell), 2 Schlassosas, 2 Sessel,
1 runder eich. Tisch, 1 Teewagen
2 Regale, div, Betten, Kleidung
Hausgcrät u. viele nicht genannte
Gegenstände meistbictciid gegen bar

Vohlmanil,
Gerichtsvollzieher, Wachtstr. 49.

Heute.
18.39- Ll Uhr
Donnerstag-Platzm. Er . ^

» Ifristsn unci ksvSüe
Oper in 3 Akten

von Richard Wagner
Freitag, 28. März,

17.39—21 Uhr
Freitag-Platzmiete

Große Oper in 4 Akten
(7 Bildern) von E. Verdi

Fotokopier » °̂to.
k. (3. tilvlinkolt , Ruebtstraks 10

üictitpsuseo
2 SS1S

nrrt „L ^ klon ' Llausäurssas
« » V ausrotten

ki '.scki'icli « olms , lli,esenstrs6s 28- 30 Rui ^V ^S'd N «-

„»rortUielit « 837  S1 SSL SS
keevlliKlioKs - In8ti1iit H . Vclioninkei ?, Wsrtbuigsliske 39,
bledenstcilen Otbremsr 8trs6s 159 unci Ltekfciiswê >18

Nadames
Rudolf Gerlach, München

Sonnabend, 29. März,
18—21 Uhr
Außer Platzmiete
vsr rsrswitsrk

Operette in 3 Akten
Musik von Franz Lehar

IR LHFGiFK - Tsuscli ctureb linste - kveaiev — —, - , —
' « »lliv - rsusck Lentvslv Z AH ZßiAnrlctstrAke17

rrLU ^ ASH^ nisZcn , iAusilc- Instruments unäa»
^ekakiplatten . bloebvven. ?abrikare —̂ - -

Iviusiks UU«I kstljvksus V̂si »nke 10 2337^

Solirew r.̂ L.. 2571 S° 2 S71S
Lv,c« lseobsi 'K, Vertrieb unckSpe/iLlwerksIstt , bnn^enstr. I3S/6

urch Vertrag ist das Geschäft anden AvotbckcrAdam Flath in Bre
MWMkllWz Slsmpsi , s «i,ua «r 25544

8clisblvnsn . LllolkLisiuper,  KnsgLiüorslrnks li
nie» vervachtet. Der Ucbergangu» Geschäftsbetriebe begründ

-er
eten

Berbindlichkcitcnist beim Erwerbe
des Geschäfts durch den Pächter
Adam Flath ausgeschlossen. Die
Firma ist geändert in Sirschavv
thcke Kart Kattcntiöt Pächter 2ivv-thcker Adam Flath.>m Mlal».

L 753 A„toi, Bruiis , Brcmcn-
Begcsack(Bahnhofstr. 49). Anton
Wilhelm Brnns ist am 4. Juni1949 gestorben. Der Kaufmann
Richard Ludwig EdmundFerdinand,
richtig Ferdinand Richard LudwigGeorg Biester in Bremcn-Vegcsack
ist nunmehr Alleininbabcr.

S 388 Gaswerk Philivvsbnri
Akticiigesellschaft, Bremen iAm Wal
Nr. 187). Durch Beschluss der Haupt¬
versammlung vorn 18. Dezember
1948 ist 8 15, Abs. 8 Satz 4 der
Satzung lStimmrccht) gestrichenworden.

U 247 Robert Gcrlina L Eie.,
Gesellschaftmit beschränkter Has-
tnng. Ärcmc» lDomsüof 22/25).
Der Generaldirektor Walter Forst-reuter in Berlin ist zum weiteren
Geschäftsführerbestellt.

H 97 11 Euac» Hoffmann L Eo„
Bremen lLangcnstr. 22). Das Ge¬
schäft ist auf die Kaufleute Her¬
mann Heinrich Johann Kaars und
Richard Meyer, beide in Bremen,
übertragen. Offene Handelsgesell-

ll s u t s , voonscetsg 18.10
kocls 21 Mic, iz . So.-Vo. c>

llk!' WlÜllö»llllÜI
Scdsuspls , von Paul >rpsl

7,s !Isg : 18.18 OK, c>
5,s >".sg : 18.1g, kn-ls II Dkr

Lsns 6/16 c>
Osrtrpisl

Ili« 5ms
Sonnabsnä , 11 Udr lauevs, !- 1
Sonnsbsncl : 18.18 o ^
«onnlsgc 11.18 o
Sonnlsĝ 1» Ob, o

i « I

»W MNÜKI'

vovscliviktsinSKi ^ , HivInäustvie
. „ . - uncl l î ivnt , in I' npieo 43 -IL

uua 8taH . HVilllkiM /5klkl»<118. üsnäwebrstr 94
unci Xrbeitsreil -XonlroUukren.Turmuhren

. Obren sster Krl. kslnis . KI.enxen-
mssser kur Gsse Rreklukt u. g„e lllüssiZIcsiten -I 'S KZ
kerclinnncl  ksllsrspsv , Lielwsll 4l Ruf «

„üoeinen ILeilun ;- , „
^ 8 - OsuverlnZ (Veser - llms

Ombtt .. Lremen/üeeren6 - 8. blgcbtruf n. sonntaxs S

5!SSkSllS 5MS
tuelipG ! von cu „ I.

»Vunci  8lxlnsl-/̂ nl3sten.
Xnnlroii,,, , -- ubren . ^ rbelts/eit -uJbäcbier'
tlir ^ nrecknsr ete. Reps,LturwsrIcsttitte „. 2ubeb^

d » vremen, viepenau 12

lur v̂erk l̂atten.50841/42
5silrsi 01 . kllüsr  n»

k

55ISII 8542s
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